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Das Reichslonkordat in Kraft.
Feierliche Uebergabe der KRatifikationsurkunden im Valikan.

Der Geſchäftsträger der deutſchen Bot
ſchaft beim Heiligen Stuhl hat ſich in Ver-
tretung des zur Zeit im Urlaub befindlichen
deutſchen Botſchafters am Sonntagnach-
mittag, zu Kardinalſtaatsſekretär Pacelli in
den Vatikan begeben. Dort fand in der
üblichen feierlichen Form der Austauſch der
Ratifikationsurkunden des zwiſchen dem
Deutſchen Reich und dem Heiligen Stuhl ab
geſchloſſenen Konkordats ſtatt. Damit iſt das
am 20. Juli d. J. unterzeichnete Konkordat
gemäß ſeinem Artikel 34 in Kraft getreten.

Hierüber wird mitgeteilt: „Das am
20. Juli unterzeichnete Konkordat zwiſchen
dem Heiligen Stuhl und dem Deutſchen Reich
iſt am 10. September im Vatikan ratifiziertworden. Vor der Ratifikation hat der Heilige
Stuhl in mündlicher und ſchriſftlicher Dar-
legung die Reichsregierung auf eine Reihe
von Punkten hingewieſen, die ſich auf die
Auslegung des Konkordats undſeine vorläufige Handhabung beziehen.

Dieſe Auslegungswünſche des Vatikans be
treffen vor allem den Beſtand, die Betäti-
gung und den Schutz der katholiſchen Or-
ganiſationen ſowie die Freiheit der deut
ſchen Katholiken, auch in der katholiſchen
Preſſe die Grundſätze der katholiſchen
Glaubens- und Sittenlehre zu verkünden
und zu erläutern.
Die Reichsregierung hat ſich dem Heiligen

Stuhl gegenüber bereit erklärt, über die an-
geführten Materien baldigſt zu verhandeln,
um zu einem dem Wortlaut und dem Geiſte
des Konkordats entſprechenden gegenſeitigen
Einvernehmen zu gelangen.

Bei den im letzten Abſatz der amtlichen
Mitteilung über das Konkordat erwähnten
Materien handelt es ſich, wie verlautet, nicht
um grundſätz liche Fragen, für die
der Arikel 33 des Konkordats anzuwenden
wäre, vielmehr betreffen ſie, wie halbamtlich
betont wird, nur kleinere, nebenſächliche, die
aber trotzdem für beide Teile ihre Bedeu
tung haben.

Durch die Ratifizierung des Konkordats
ſei nunmehr auch die politiſche Handhabe ge
geben, um die zwiſchen dem Vatikan und dem
Deutſchen Reich noch ſchwebenden Fragen zu
regeln. Als überaus erfreulich müſſe
die Tatſache angeſehen werden, daß die Rati
fizierung des Konkordats mit ſolcher
Schnelligkeit erfolgt iſt, wenn man be
denkt, daß in anderen Fällen oſt Monate
verſtrichen, bevor die Ratifikationsurkunden
ausgetauſcht werden konnten.

Mit dem feierlichen Austauſch der Rati-
fikationsurkunden des zwiſchen dem Deut
ſchen Reich und dem Heiligen Stuhl in Rom
abgeſchloſſenen Konkordat iſt das Siegel
unter den Friedensſchluß eines geiſtigen
Ringens geſetzt worden, das über tauſend
Jahre währte und das den kämpfenden
Parteien in vielfacher Zahl Siege wie
Niederlagen gebracht hat. Der Jnhalt des
nunmehr Geſetz gewordenen feierlichen Ver
trages zwiſchen dem Deutſchen Reich und
dem Vatikan iſt bekannt und braucht im ein
zelnen nicht mehr dargelegt zu werden.

Ueber einzelne Punkte finden noch Ver-
handlungen ſtatt, die aber von keiner grund
ſätzlichen Natur mehr ſind, ſondern lediglich
die Art und die Weiſe der Durchführung be-
treffen. Es darf in dieſem Zuſammenhang
daran erinnert werden, daß auch die Eini-
gung Muſſolinis mit der Kurie ſeinerzeit
noch gewiſſe Fragen offengelaſſen hatte, die
dann erſt in der Praxis des faſchiſtiſchen
Regimes geklärt werden konnten. Jm Aus
land verbreitete Gerüchte, die davon wiſſen
wollten, daß Streitfragen ernſter Natur
zwiſchen dem Reich und dem Heiligen Stuhl
aufgetreten ſeien, können als bewußte Zweck
lügen gekennzeichnet werden.

Das großzügige Konkordat, das erſte
Reichskonkordat, hat mit einem Schlage die
Stimmen, insbeſondere des Auslandes, zum
Schweigen gebracht, die glauben machen
wollten, daß die nationalſozialiſtiſche Revo-
lution unter dem Zeichen des Hakenkreuzes
dem katholiſchen Chriſtentum als ſolchem den
Garaus machen wollte. Solchen Vorſtellungen
Vorſchub geleiſtet zu haben, war nicht zuletzt
das zweifelhafte „Verdienſt“ der katholiſchen
Parteien in Deutſchland, des Zentrums
und der Bayeriſchen Volkspartei,

die alles unterließen, was geeignet geweſen
wäre, von vornherein zwiſchen katholiſcher
Weltanſchauung und Partei zu unterſcheiden.

Wenn neben dem Reichskonkordat die
drei früheren Länderkonkordatemit Preußen, Bayern und Baden noch in
Kraft geblieben ſind, ſo dürfte dies, auf
längere Sicht geſehen, ein nur vorübergehen-
der Zuſtand ſein. Die ſtaatsrechtliche Ent-
wicklung in Deutſchland wird über kurz oder
lang noch dahin führen, daß wir nur noch
mit einem einheit lichen Reichs
konkordat zu rechnen haben! Das Ver-
hältnis von Staat und katholiſcher Kirche iſt
jetzt grundſätzlich neu geſtaltet und ſorgfältig
abgegrenzt. Sache der Kirche iſt nun, auf
ihrem ureigenen Gebiet der Seelſorge und

der Erziehung ihrer Menſchen zum wahren
Chriſtentum im deutſchen Sinne ihre ganze
Kraft einzuſetzen.

Otto von Habsburg an den Katholitentag

Otto von Habsburg hat an Kardinal
Jnnitzer ein Glückwunſchſchreiben zum
Katholikentag in Wien geſandt, in dem er
betont, daß ſeine Gedanken während diefer
Feſtlichkeit in Wien weilten. Er beglück-
wünſche Oeſterreich zum Erfolg des Katho-
likentages; dazu ſei er verpflichtet als Nach
fahre eines Rudolf von Habsburg, eines
Ferdinand II., eines Leopold I. und des
Herzogs Karl von Lothringen.

KRüſtungskontrolle auf Probe
Engliſche Nachgiebigkeit gegenüber Frankreichs Plänen für Genf

Der Pariſer Berichterſtatter der
„Times“ veröffentlicht eine Reihe von
Einzelheiten über das Programm der eng-
liſch franzöſiſchen Beſprechungen, die am
18. September in Paris ſtattfinden ſollen
Frankreich werde eine Aufſtellung über an
geblich un erlaubte RüſtungenDeutſchlands zur Sprache bringen. Die
engliſche Regierung teile bis zu einem ge
wiſſen Grade die Beſorgniſſe Frankreichs,
werde aber ihren Einfluß dahin ausnutzen,
dieſen Punkt nicht zu frühzeitig vor
zubringen.

England ſei grundſätzlich bereit, den
franzöſiſchen Standpunkt bezüglich der
Einrichtung einer dauernden zwangs-
läufigen und regelmäßigen Rüſtungs-
kontrolle anzunehmen; es werde viel-
leicht auch dafür ſein, die Wirkſamkeit
einer ſolchen Kontrolle mehrere Jahre lang
zu erproben. England werde jedoch ſeine
Zuſage von der Verſicherung Frankreichs
abhängig machen, daß Frankreich ſeine
Rüſtungen am Ende dieſer Probezeit
herabſetze, falls ſich das Kontrollſyſtem
bewähren ſollte. Eine weitere Vor-
bedingung ſei, daß die Lage in Europa
hinreichend Vertrauen einflöße.
Weiter ſei es Aufgabe der engliſchen und

franzöſiſchen Vertreter, ſicherzuſtellen, daß
auf keinen Fall ein Keil zwiſchen die
franzöſiſche und engliſche Abordnung in
Genf getrieben werden kann. Beide Ab-
orönungen würden nur ſo in Genf den
Vorſchlag für eine internationale Rüſtungs-
kontrolle klar vorbringen können. Die
deutſche Regierung müßte dann ihre
wahren Abſichten zeigen; ſollte ſie eine Be
teiligung an einem Syſtem, das alle Mächte
gleichmäßig betreffe, ablehnen, ſo würde ihre
Verantwortung für einen eventuellen
Zuſammenbruch der Verhandlungen klar
ſein.

Engliſche zuſtändige Stellen laſſen ver
lauten, daß der Zweck der Reiſe des Unter
ſtaatsſekretärs Eden lediglich darin beſtehe,
ſich genauer über den jetzt von Frankreich
eingenommenen Standpunkt hinſichtlich der
Abrüſtungskontrolle und anderer mit der
Abrüſtungsvereinbarung in Zuſammenhang
ſtehenden Fragen zu unterrichten.

Man könne nicht damit rechnen, daß Eden
in Paris irgendwelche Entſcheidungen treffen
werde; er werde vielmehr von Paris ſofortwieder nach London zurückkehren, um das
Ergebnis ſeiner Unterredungen dem eng
liſchen Kabinett vorzulegen, hier allein die
Stelle ſei, die vollwertige Entſcheidungen treffen könne.

Der engliſche Abrüſtungsentwurf, ſo be-
merkt der politiſche Korreſpondent der
„Sunday Times“, ſei nicht endgültig,ſondern könne abgeändert werden. Die
engliſche Regierung ſei zu Zugeſtändniſſen
bereit, vorausgeſetzt, daß dadurch das Ziel,
nämlich die Unterzeichnung einer Ab-
rüſtungsvereinbarung, erreicht werden

könne. Jn amerikaniſchen Regierungskreiſen
verlautet, daß Präſident Rooſevelt den
britiſchen Vorſchlag auf Abſchaffung der
Bombenflugzeuge ablehnen werde, falls
England in der Abrüſtungskonferenz auf
einer Ansnahmebehandlung beſtehen ſollte.

Sorgen um Oeſterreich.
neueſte außenpolitiſche Kritik.

fragt im „Echo de Paris“, ob
Außenminiſter alles getan

Macht liege, um den
nationalſozialiſtiſchen Plänen in Oeſterreich
Einhalt zu gebieten. Paul Boncour ſei als
Mitunterzeichner des Viererpaktes vielleicht
der Auffaſſung, daß das letzte Wort in dieſer
Frage Muſſolini zukomme und laſſe ihm
deshalb vollkommen freie Hand; es ſei zu
hoffen, daß der Duce die ihm übertragene
Aufgabe zu Ende führe. Aber es ſei ſchwer,
zu glauben, daß man über eine vorherige
öſterreich- ungariſche Vereinigung wobei
Jtalien an den wirtſchaftlichen Vorteilen be-
teiligt ſein würde zu einer Vereinigung
der Donauſtaaten gelangen könnte. Man
könne ferner ſchlecht daran glauben, daß das
beſte Mittel, Oeſterreich vor dem National
ſozialismus zu retten, darin beſtehe, es in
die Arme des Faſchismus Starhem
bergs zu werfen.

Pertinax“

Pertinax
der franzöſiſche
habe, was in feiner

Warumiſt die Welt
über Hinkergründe der jüdiſchmarxiſtiſchen GrenelhetzeKronprinz Wilhelm

Jn der Sonntagausgabe der „Newyork
Herald Tribun e“ beſpricht der frühere
deutſche Kronprinz unter der Ueberſchrift
„Warum iſt die Welt gegen uns?“ die gegen-
wärtige Lage in Deutſchland. Ausgehend von
einem Vergleich mit Propa ganda-
methoden während des Kriege s,
die als moralzerſetzende Kampfmittel wohl
anerkannt werden könnten, verurteilt der
Kronprinz ſcharf eine Anwendung gleicher
Methoden im Frieden. Er ſagt dann weiter:
Dieſer propagandiſtiſche Angriff laſſe ſich nur
daraus erklären, daß die Nationen der Welt
fürchten, daß Deutſchland unter der „klar-
ſehenden und energiſchen Führung des
Volkskanzlers Adolf Hitler ſich den
Platz an der Sonne zurürſck
eroberte, den es einſtmals innehatte. Als
Ergebnis der heutigen internationalen Pro-
paganda, bei der Juden und Marxiſten eine
führende Rolle ſpielten, erhalte die Welt
ein Bild über Deutſchland, das keineswegs
den Tatſachen entſpreche. Wenn jemals eine
Revolution ihre moraliſche Begründung in
der Fairnis ihrer Durchführung habe be-
anſpruchen können, ſo ſei es die deutſche!
Zwei Männer ſeien hierfür verantwortlich:
der Reichspräſident v. Hindenburg und
der Reichskanzler Adolf Hitler; ſie

„Abrüſtung“.
Flottenverſtärkung und gekarnte Manöver.

Frankreich hat ſich in Cherburg einen
neuen Ueberſeehafen geſchaffen, der am
30. Juli dem Verkehr übergeben worden iſt.
Bei dieſer Gelegenheit hat der Präſident der
Franzöſiſchen Republik Albert Lebrun die
Feſtrede gehalten und die Bedeutung des
neuen Hafens auch für die Kriegsmarine be-ſonders hervorgehoben. Ein B kict auf die

Landkarte läßt ohne weiteres klar erkennen,
an wen dieſe freundliche Warnung, und, wenn
man will, Drohung gerichtet iſt. Aber Eng-
land mag ſich darüber ſelbſt mit ſeinem herz-
lichen Nachbarn und geſchätzten Entente-
genoſſen auseinanderſetzen. Uns intereſſiert
das an der Rede des Präſidenten von Frank-
reich, warum Deutſchland namentlich in Genf
kämpft: um die Sicherheit Deutſchlands und
die Rüſtungsgleichheit.

Präſident Lebrun hat u. a. nach dem Be
richt der amtlichen franzöſiſchen Telegraphen-
Agentur „Havas“ wörtlich ausgeführt: „Die
neuen und modernen Einrichtungen des
Hafens ſtellen der Kriegsmarine neue Ak-
tionsmöglichkeiten zur Verfügung im Falle
unruhiger Stunden und können nur die
Macht unſerer Kriegsflotte vergrößern.
Dieſe, wie ſie ſich heute darſtellt, mit ihren
zahlreichen Unterſeebooten, mit ihren Di-
viſionen von Schnellkreuzern, deren mili-
täriſche Eigenſchaften die Welt auf zahlreichen
Fahrten hat bewundern können, mit ihren
Torpetoboot- und Zerſtörer-Flotillen von
gleicher Vorzüglichkeit, mit ihren im Bau
begriffenen Einl eiten die wegen der Ent-
wicklung gewiſſer aus ländiſcher Flotten nötiggeworden ſind, mit ihren unmittelbar zu ihrer
Verfügung ſtehenden Flugzeuggeſchwadern,
ſtellt eine imponierende Macht dar. Vor
einigen Wochen waren das erſte und zweite
Geſchwader, 42 Ueberſeefahrzeuge, 9 Unter-
ſeeboote und 3 Flotillen Waſſerflugzeuge zur
gemeinſamen Uebung verſammelt, die ihre
vollkommene Zuſammenarbeit und den Wert
des Materials beſtätigten. Unſere junge
Marine iſt würdig, die Sicherheit unſerer
Küſte, die Freiheit unſerer S Seeverbindunger
und die Verteidigung unſeres Kolonialreiches
zu ſichern.“

Es iſt natürlich das gute Recht des Präſi-
denden der Franzöſiſchen Republik, die
Sicherheit Frankreichs zu rühmen, die durchdie außerordentlichen franzöſiſe hen Kriegs
mittel verbürgt iſt. Mehr als eigenartig iſt
es aber, wenn Frankreich für ſich dieſes Recht
auf unbedingte Sicherheit kategoriſch in An-
ſpruch nimmt, gleichzeitig aber die inter-
nationale Triebfeder dafür iſt, daß das gleiche
Recht dem deutſchen Volke verſagt
bleibt. Unvereinbar damit iſt aber das Ver
hältnis, das den Willen Deutſchlands und
alle Beſtrebungen, dieſes Recht für Deutſch-
land zu erkämpfen, als „unerlaubte Auf-
rüſtung“ und Kriegsdrohung bezeichnet und

gegen uns?

hätten eine Tat vollbracht, für die ihnen jeder
Deutſche ewige Dankbarkeit ſchulde, und
auch die Zeit werde kommen, wo „die
Welt Hitler danken wird, daß er nicht
allein Deutſchland vor dem Bolſchewis-
mus gerettet hat, ſondern die geſamte
Ziviliſation“.

Hitler-Worte im Pariſer Kino.
Was franzöſiſche Ohren nicht gern hören.
Zu einem Zwiſchenfall kam es am Sonn-

tag in einem Lichtſpielthegter im Zentrum
von Paris. Bei der Vorführung der
Emelka- Wochen ſchau wurde u. g. auch
die Kundgebung am Niederwalddenkmal ge
zeigt, wobei Reichskanzler Adolf Hitler
über die Zurückführung des Saargebietes an
Deutſchland ſprach Als der Reichskanzler
die Worte ausſprach: „Jn kurzer Zeit wird
das Saargebiet wieder deutſch ſein“,
klatſchte einer der Zuſchauer Beifall. Sofort
fielen die neben und hinter ihm ſitzenden Zu-
ſchauer über den Unvorſichtigen her und
mißhandeltenihnderart, daß ſchließ-
lich ein Polizeibeamter eingreifen mußte, der
ihn zur Wache abführte.
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mit allen Mitteln bekämpft und verhindert.
Daß die „Sicherheit Frankreichs“ gegenüber
Deutſchland auch zur See nicht gefährdet iſt,
mag folgende Gegenüberſtellung beweiſen:
Deutſchland beſitzt an Kriegsſchiffen: 4 Linien-
chiffe, ein Panzerſchiff, 8 Kreuzer, 28 Zer-

ſtörer und Torpedoboote. Zwei Linienſchiffe
werden gebaut. Frankreich dagegen beſitzt:
9 Schlachtſchiffe, ein Flügzeugträger, 21 Kreu-
zer, 86 Zerſtörer, 92 Unterſeeboote! Im Bau
befinden ſich 4 Kreuzer, ein Zerſtörer, ein
Torpedoboot. Das iſt das klare Rüſtungs-
verhältnis zwiſchen beiden Staaten!

Frankreich aber hat ſeine Rolle als Wolf
im Schafspelz noch keinen Augenblick auf-
gegeben. Deutſchland ſo lehrt es muß
abgerüſtet bleiben, von Rechts wegen müßte es
wahrſcheinlich auch noch auf die Reichswehr
verzichten; aber Frankreich bleibt trotz des
entmilitariſierten Raumes öſtlich des Rheines
in der Lage, Schutz zu ſuchen und ſeine Armee
noch zu verſtärken. Es gibt eigentlich für
Deutſchland kaum noch eine Möglichkeit, um
nochmals zu beweiſen, daß es von energie-
erfülltem Friedenswillen beſeelt iſt. Es hat
auch in dieſem Jahre ſogar noch auf die
Manöver der Reichswehr verzichtet,
um damit ausdrücklich zu bekunden, daß
unſere lächerlich kleine Armee keine kriege-
riſchen Abſichten oder gar Ziele auf ihre
Durchführbarkeit hin erproben will.

Wohl Frankreich hat ſo etwas Aehnliches
einmal verlauten laſſen, aber als die erſten
Septembertage begannen, zogen die Garni-
ſonen doch zum Manöverplatz, und ſie ſind
im Raum von Chalon augenblicklich außer-
ordentlich tätig. Die Manöver gehen nur
diesmal etwas ſtiller vor ſich, ſie werden ſozu-
ſagen unter Ausſchluß der Oeffent-
lichkeit abgehalten. Frankreichs General-

ſtab weiß genau, warum er dieſe Heimlich-
tuerei betreiben muß. Nicht nur die Oſtgrenze
des Landes iſt zu einer gewaltigen Feſtung
ausgebaut worden, ſondern auch die Armee
iſt W weiteſtgehendem Maße motoriſiert
worden.

Von dieſer Motoriſierung will man jetzt
die Probe auf das Exempel machen. Der
Sinn dieſer Manöver, die nach außen hin
ſorgfältig getarnt worden ſind, liegt aus-
ſchließlich darin, feſtzuſtellen, ob die bisher
vorgenommenen Umänderungen auf dem
Gebiete der ſchnellen Beförderung
von großen Truppenmaſſen ſich in
der Praxis bewähren. Jede Uebung, die jetzt
auf dem gewaltigen Felde von Chalon aus-
geführt wird, iſt unter dem Geſichtswinkel
erdacht, die Umſtellung in ihren Ergebniſſen
zu zeigen. Der franzöſiſche Generalſtab weiß
wohl, daß der größte Teil ſeiner Maßnahmen
erfolgſicher iſt, immerhin können bei der
großen Reform auf Teilgebieten im Ernſt-
falle Mängel zutage treten, die ſchon jetzt
nach Möglichkeit erkannt werden ſollen.

Frankreichs Heer muß zu jeder Stunde
ſchlagbereit daſtehen; das iſt der Wahl-
ſpruch der Armeeführung, übrigens auch der
politiſchen Leitung des Landes. Aber man hat
es nicht gern beſonders nicht in Zeiten, da
in der Welt ſo viel von Abrüſtung geſprochen
wird wenn die anderen Militärmächte zu
gut über die franzöſiſchen Verhältniſſe Be-
ſcheid wiſſen. Daher die Sorge um die Ge-
heimhaltung oder doch wenigſtens die „Tar-
nung“ der Herbſtmanöver, daher das Ver-
ſchleiern des Vorganges hinter recht willkür-
lichen Erklärungen und Scheingründen.
Frankreich geht unbeirrt ſeinen Weg; es for-
dert von den anderen den Frieden und er-
laubt ſich ſelbſt die ewige Beörohung.

Korruptionsdezernate ſind aufgehoben.
Erlaß des preußiſchen Juſtizminiſters zum Aufbau der Wirtſchaft.

Der preußiſche Juſtizminiſter hat folgen-
den Erlaß herausgegeben: Mit allen
Mitteln hat der Nationalſozialismus ſich nach
Uebernahme der Macht der Aufgabe unter-
zogen, jene verderblichen Korruptions-
erſcheinungen zu bekämpfen und zu beſeitigen,
die ſowohl in der öffentlichen Verwaltung,
beſonders in den Gemeinden, aber auch in
einzelnen Zweigen der Wirtſchaft ein ver-
hängnisvolles Ausmaß angenommen hatten.
Heute kann mit Befriedigung feſtgeſtellt wer-
den, daß dieſer Kampf ſein Ziel im weſent-
lichen erreicht hat. Alle jene als Korrup-
tionen anzuſprechenden Handlungen, die ſtraf-
bar und unmoraliſch eigennützig zum Nach-
teil des Volksganzen begangen ſind, wurden
ans Tageslicht gefördert und der richterlichen
Verfolgung übergeben. Das deutſche Volk,
nunmehr getragen vom nativpnalſozialiſti-
ſchen Verankwortungs- und Pflichtbewußt-
ſein, wird zu verhindern wiſſen, das jemals
wiederkehren kann, was früher möglich war!

Jetzt gilt es, die Augen wegzuwenden von
den wiörigen Auswüchſen einer für immer
vergangenen Zeit. Vorwärts die Blicke
und alle Willenskraft konzentriert auf das
große Ziel: Die Geſtaltung einer lichtvollen
und hoffnungsfreudigen Zukunft für das
deutſche Volk! Die Geſchichte, ſo ſtellt der
Führer feſt, wird uns nicht danach be
urteilen, wie viele Korruptionen des
zweiten Reiches wir aufgedeckt haben,
ſondern danach, ob wir dem deutſchen
Volke Arbeit und Brot beſchafft haben.
Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit und der
damit verbundene Aufbau der Wirtſchaft er-
fordert, daß auch in der Juſtiz alle Kräfte
dieſer Aufbauarbeit und ihrem Schutz zu
gewandt werden. Jch ordne deshalb an:
1. Alle Staatsanwaltſchaften haben ihre er-

höhte Aufmerkſamkeit darauf zu richten, ob
irgendwo Sabotage handlungengegenüber dem Kampf gegen die Arbeitsloſig-
keit und den Maßnahmen zum Aufbau der
Wirtſchaft begangen werden, und in ſolchen
Fällen mit allergrößtem Nachdruck und höch-
ſter Beſchleunigung vorzugehen. 2. Die
Weiterbearbeitung der anhängigen
Korruptionsſachen erfolgt durch die
Zentralſtaatsanwaltſchaft im Ju-ſtiz miniſterium. Dieſe hat im Einzelfall zu
prüfen, inwieweit die abſchließende Behand-
lung von der Zentralſtaatsanwaltſchaft un
mittelbar oder von den ordentlichen Staats
anwaltſchaften durchgeführt werden ſoll.
3. Die Korruptionsdezernate hebe
ich als Sonderdezernate der einzelnen
Stagatsanwaltſchaften auf und danke hiermit
den Sachbearbeitern dieſer Dezernate für
ihre mühevolle und erfolgreiche Arbeit.
4. Künftig etwa zutage tretende Korruptions-
er einungen ſind innerhalb der allgemeinen
Regelung der Geſchäftsverteilung der ein-
zelnen Staatsanwaltſchaften zu bearbeiten.

c

Zwei Oberſtaatsanwälte beurlaubk.
Die Berliner Oberſtaatsanwälte Binder

und Köhler ſind in dienſtlichem Jntereſſe
beurlaubt worden, weil eine Nachprüfung von
Vorgängen, die längere Zeit zurückliegen, ein-
geleitet worden iſt, die dieſen Schritt er-
forderlich erſcheinen ließ. Oberſtaatsanwalt
Köhler iſt inzwiſchen auf Grund des Ge-
ſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs-
beamtentums aus dem Staatsdienſt ent-
laſſen. Oberſtaatsanwalt Binder war
am Kammergericht, Oberſtaatsanwalt
Köhler als Abteilungsleiter bei der
Staatsanwaltſchaft im Kriminalgericht tätig.

100 Familienobdachlos!
Fahrläſſigkeit als Urſache der Oeſchelbronner Kataſtrophe.

Am Montag vormittag bietet der Brand
ort Oeſchelbronn ein Bild größter Ver-
Piſtegeg Nach den am Montag vormittag
feſtſtehenden genanen Feſtſtellungen befinden
ſich unter den durch den Großbrand vernich
teten 203 Gebänden insgeſamt 83 Wohn-
häuſer (nicht nur 73), die in Schutt und Aſche
liegen. Der Brand kann jetzt als gelöſcht
angeſehen werden.

Hilfsmaßnahmen für die Brandgeſchädig-
ten ſind bereits in weiteſtem Umfange ein-
geleitet. Auf Aeckern und Wieſen lagert der
gerettete Hausrat, den Schutzpolizei und SA.
durch umfangreiche Abſperrungen von unbe
rechtigten Zugriffen ſchützen. Jn großen
Feldkeſſeln der Karlsruher Polizei wird ab-
gekocht; zum Teil wird auch die Bevölkerung
von dieſer Seite her verpflegt.

Das Vieh iſt gegen Morgen in die
Scheunen derjenigen Höfe eingeſtellt worden,
die vom Feuer unverſehrt geblieben waren.
Die Sprengungen durch die Ulmer
Pioniere, die in einer Stärke von etwa
80 Mann am Brandplatz tätig ſind, wurden
den ganzen Montag vormittag fortgeſetzt; der

ugang zum Ort iſt deshalb vollkommen ge-
perrt. Zahlreiche Perſonen erlitten

leichtere Rauchvergiftungen, es wur-
den jedoch auch vier Perſonen mit
ſchweren Verletzungen in das Pforz-
heimer Krankenhaus eingeliefert.

100 Familien mit zuſammen 500 Köpfen
77 durch den Brand obdachlos geworden.
Nach Mitteilungen von zuſtändiger Stelle
wird der Gebäudeſchaden auf 1 Million
Reichsmark, der Mobiliar- und Ernteſchadenauf Million Reichsmark geſchätzt. Um ähn-
liche Brandkataſtrophen künftig zu verhüten,

chloß die badiſche Regierung, eine ſtraffere
und einheitlichere Zuſammenfaſſung des badi
ſchen Fenerlöſchweſens durchzuführen. Die
r des Brandes liegt zweifellos inFahrläſſigkeit. Die Ermittlungen haben er

eben, daß der Sohn der Witwe Breitenſtein,
n deren Scheune das Feuer ausbrach, mit
brennender Pfeife in der Scheune gearbeitet
hat; der junge Mann wurde mit ſeiner
Mutter in Haft genommen.

die erſten größeren ſpenden.
Die badiſche Regierung hielt am

Montag mittag eine Kabinettsſitzung ab, in
der ſie beſchloß, zunächſt für die Brand-
geſchädigten eine Landesſpende von 20000
Reichsmark zur Verfügung zu ſtellen.
Außerdem hat die württembergiſche
Regierung in einer Beileidsdepeſche 3000
Reichsmark geſpendet, des weiteren der Ar-
beitgeberverband Pforzheim 5000 RM.,
die Parfümeriefabrik Wolff Sohn,
Karlsruhe, 1000 RM.

Exzellenz Dr. Seitz 70jährig.
Am 12. September begeht in Baden-

Baden der letzte Gouverneur des ehemali-
gen Schutzgebietes Deutſch-Südweſtafrika,
Wirklicher Geheimer Rat Exzellenz Dr. Seitz
ſeinen 70. Geburtstag.
Graf von Galen Biſchof in Münſter.

Der vatikanamtliche „Oſſervatore Romano“
gibt bekannt, daß der Papſt zum Biſchof von
Münſter den Grafen Clemens von Galen
Pfarrer der dortigen Lamberti-Kirche,
ernannt habe.
Be auch des Bulgarenkönigspaares in Berlin?

Jn Sofia verlautet, daß das bulgariſche
Königspaar nach Beendigung ſeines angen-

blicklichen Aufenthalts am engliſchen Königs
hof auf der Rückreiſe nach lgarien auch
Berlin berühren wird. Die diesjährige Aus
landsreiſe führte das t bishernach Jtalien, Frankreich und England.

Großfeuer in Bautzen.
Rieſige Geireidevorräte in Flammen.
Am Montag kurz vor Mitternacht brach

in der Frankenſteinſchen Mühle von
Heinrich Probſt in Bautzen ein Großfeuer aus,
das in kurzer Zeit einen rieſigen maſſiven
Getreideſilo und einen großen Getreide
ſpeicher erfaßte. Das Großfeuer griff mit
raſender Schnelligkeit weiter um ſich. Durch
die Glut wurde ein angrenzendes
Wohnhaus ergriffen, das vollſtändig in
Brand geriet. Die Gefahr eines weiteren Um
ſichgreifens des verheerenden Brandes war ſo
groß, daß um 2 Uhr morgens neben der
Bautzener ſtädtiſchen Feuerwehr auch durch
Alarm der Fabrikſirenen die großen
Fabrikwehren nach dem Brandherd ge
rufen wurden.

Die Macht des Großfeuers konnte erſt
heute gegen 3 Uhr gebrochen werden. Es
ſind etwa 4000 Zentner Me und
Getreide den Flammen zum fer ge
fallen. Der Schaden geht in die Hundert-
tauſende. Die Entſtehungsurſache konnte
bisher noch nicht ermittelt werden.

Hindenburg, Hitler und Goering
ſprechen ihr Beileid zur Kataſtrophe des SA.

Transportes bei Solingen aus.
Reichspräſident v. Hindenburg hat aus

Anlaß des ſchweren Verkehrsunfalles bei
Solingen an den Bürgermeiſter von Solin-
gen folgendes Telegramm gerichtet: „Tief er
ſchüttert durch die Nachricht von dem ſchweren
Kraftwagenunglück, dem 46 SA.-Leute zum
Opfer gefallen ſind, bitte ich Sie, den Hinter
bliebenen der Verunglückten meine herzliche
Teilnahme, den Verletzten meine beſten
Wünſche für baldige Wiederherſtellung zu
übermitteln“.

Reichskanzler Adolf Hitler hat an den
SA.-Gruppenführer, Polizeipräſident Schep-
mann, folgendes Beileidstelegramm geſandt:
„Zu dem ſchweren Verluſt, der Gruppe und
Skandarte betroffen hat, ſpreche ich dieſen und
den Angehörigen der Toten mein aufrich-
tiges Beileid, den Verwundeten meine Grüße
und Geneſungswünſche aus.“

Der preußiſche Miniſterpräſident Göring
ſandte eine Depeſche folgenden Jnhalts: „Zu
dem furchtbaren Unglück, das ſich innerhalb
Jhrer SA.-Gruppe ereignet hat, möchte ich
Jhnen und den Kameraden Jhrer Gruppe
mein tiefſtes Mitgefühl ausſprechen. Jch weiß,
daß auch dieſe Kameraden in treuer Pflicht-
erfüllung gefallen ſind und darum leuchtendes
Vorbild ſein werden.“

Anläßlich des ſchweren Leides, das
Bochumer SA.- Kameraden bei Solingen be-
troffen hat, ſandte die Stahlhelm-
Bundesführung nachfolgendes Tele-
gramm an den Stabschef Röhm, den Ober-
gruppenführer Lutze in Hannover und die
SA. Gruppe Weſtfalen TDüd in Bochum:
„Zu dem ſchweren, tief bedauerlichen Unglück
bei Solingen, dem ſo viele brave SA.
Männer zum Opfer gefallen ſind, ſpricht
Jhnen die Bundesleitung des Stahl
ihr aufrichtiges Beileid aus. v. Stephani.“

COQD' c c c ]ec- cm à ch ch cc], e Jilecunge der
Eindrucksvolle Uraufführung in München.

Die Uraufführung dieſes Films, der die
Eroberung des kommuniſtiſchen Berlin durch
die Hitlerjugend, der den Kampf, das Stre-
ben, das Leiden und Sterben des Hitler-
jungen Quex zeigt, fand am Montag im
Münchener „Phöbuspalaſt“ ſtatt als eine Er-
innerung daran, daß die Bewegung von
München aus ihren Anfang genommen und
Nord und Süd vereint hat, wie ſie die Unter
ſchiede des Volkes und die Spaltungen der
Klaſſen wegfegte und dafür über Nacht ein
neu geeintes Deutſchland ſchuf. Wenn man
einmal in der Geſchichte des Films darüber
ſchreiben wird, mit welchem Drama die
Filme der Hitlerbewegung begonnen haben,
wird man ſagen müſſen: mit dem Hitler-
jungen Quex.

Der Film ſelbſt zeigt ſo verblüffend
raſch hat die Entwicklung gearbeitet, ſchon
ein Stück Geſchichte. Die Fabel des Schen-
zingerſchen Romans, wie ſie nun der Film
aufgenommen, wie ſie Hans Steinhoff
inſzeniert hat, führt in die eine Kommuniſten-
gegend Berlins: Hinterhöfe, Mietskaſernen
mit Arbeitsloſen und häuslichem Elend, die
häßlichen Vergnügungen des Rummelplatzes

dem eine vergangene Filmromantik aller-
lei glänzende Lichter aufzuſetzen liebte da-
zwiſchen die kommuniſtiſchen Agitatoren, die
jeden Anlaß zur Verhetzung benutzen. Jn
dieſem Elend lebt Heini Völker mit ſeinen
Eltern, der natürlich in die kommuniſtiſche
Jugendorganiſation eintreten ſoll, obwohl
ihn ſein Herz davor warnt. Er lernt dann
„die Anderen“ kennen, die „Nazis“, die ſich
in der gefährlichen roten Gegend einen Kel-
ler eingerichtet haben und für die Bewegung
werben durch ihr Beiſpiel, durch Kamerad-
ſchaft und Zucht; ihnen ſchließt ſich Heini an,
gilt zunächſt als Verräter, rechtfertigt ſich
aber, indem

Attentat der Kommune rettet. Nun gehört
er ganz zu ihnen. Die Mutter hat ſich durch
den Gashahn ums Leben gebracht, weil ſie
das Daſein mit dem ſtellungsloſen Mann
nicht ertrug, Heini wohnt mit ſeinen
Kameraden zuſammen, wird aber von den
Roten gehaßt und geſucht. Wieder, bei einer
Wahlſchlacht, opfert er ſich, indem er in dem
roten Viertel Zettel verteilt: dabei lauern
die Kommuniſten ihm auf, umſtellen und
jagen ihn wie ein Wild und machen ihn kalt.
Er hat noch eine letzte Viſion: während er
noch einmal das Lied von der Fahne hört, ſieht
er ſterbenden Auges die unendlichen Scharen
der Hitlerjugend anmarſchieren, darüber die
Hakenkreuzfahne im Licht einer helleren
Zukunft

Wir haben heute ein feineres Gefühl für
falſche Töne als früher, aber in dieſem Film
iſt alles echt und wirklichkeitsnah.
Hier iſt wirklich Gefahr, Kampf, Leiden und
Opferung nicht nur gut geſtelltes Theater;
hier iſt wirklich Not des Lebens und des
Herzens wenn die Mutter Heinis den
Gashahn aufdreht; hier iſt wirkliches Daſein,
in dem ja die Menſchen nicht nur ſchneeweiß
oder rabenſchwarz, ſondern eben Menſchen
mit ihren Widerſprüchen ſind Hier verfällt
man nicht in den Fehler, in dem Gegner nur
finſtere Jntriganten zu ſehen, hier gibt es
auch in den eigenen Reihen den Abtrünnigen,
und der Feind wird weder lächerlich gemacht
noch geſchmäht. Durch dieſe gerechte Ge-
wichtsverteilung erhält der Film ſeinen
immanenten Wert. Andere Filme hatten es
eiliger, ſich mit der Bewegung zu befaſſen,
aber ſie vergaßen dabei die einfache Tatſache,
daß gerade dieſe aktuellen Filme nicht mit
falſchen Tönen verlogener Theatralik durch-
ſetzt werden dürfen.

Daß das vermieden wird, iſt Verdienſt zu-
nächſt des Spielleiters Hans Steinhoff,
dann aber auch der Hitlerjungen, deren
Namen nicht genannt werden und die daher

er die Hitlerjungen vor einem j auch namenlos bleiben ſollen, weil ſie ja

keine werdenden Stars ſind. Es iſt Verdienſt
der Mitwirkenden: Berta Drews und
Heinrich George, die Eltern Heinis,
ſehr verhalten und herb; Speelmann als
kommuniſtiſcher Agent, Claus Clauſen
als Sturmbannführer ſind in ihrer Art
ebenfalls außerordentlich. So iſt dar erſte
Filmödokument der Bewegung ein ganz un-
gewöhnliches Zeugnis von der fortreißenden
Gewalt der Jdee geworden

Der diskrete Max Adalbertk.
Der ſo früh dahingeſchiedene Max

Adalbert, Berlins beliebteſter Ko-
miker, hat in ſeinem Leben nichts von dem
melancholiſchen Grundzug, der ſonſt bei
Humoriſten ſich ſo oft findet. Er war viel-
mehr immer luſtig und guter Dinge und
auch im Privatverkehr unerſchöpflich
in Scherzen. Sein trockener Humor kommt
trefflich zum Ausdruck in einer Geſchichte,
die von ihm und dem ebenfalls bereits ver-
ſtorbenen Komiker Hans Waßmann handelt.
Waßmann war einmal in der „B.-Z.“ ſtark
verriſſen worden. Während Adalbert im
Bühnenklub gerade mit andern beim Karten-
ſpiel iſt, kommt er herein und ſetzt ſich ziem-
lich bedrückt in eine Ecke. Die andern grüßen
diskret und ſprechen nicht über den allen be-
kannten Vorfall. Nur Adalbert beugt ſich
von ſeinen Karten zu ihm zurück und ſagt mit
lkeiſem Augenzwinkern: „Na wer lieſt
ſchon die „B.- Z. 2“

Muſſolini will Volkstheater errichten.
Muſſolini plant eine großzügige Aus-

geſtaltung des italieniſchen Theaterweſens.
Er will Volkstheater errichten laſſen, die für
Freilichtaufführungen 20000 Zuſchauer auf-
nehmen können. Die großen Erfolge der
Opern-Freilichtaufführungen in Verona
haben ihn veranlaßt, die alte italieniſche
Prunkoper in einen modernen volkstüm-
lichen Theaterbetrieb umzugeſtalten.

Entlaſſung von Profeſſoren
an der Leipziger Univerſität.

Der Reichsſtatthalter in Sachſen
hat auf Vorſchlag des Miniſteriums für
Volksbildung auf Grund des Geſetzes zur
Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums
folgende Entlaſſungen an der Univer-
ſität Leipzig verfügt: Der ordentliche
Profeſſor der Nationalökonomie Dr. Keßler
und der planmäßige außerordentliche Pro-
feſſor der Radiophyſik Dr. Mar x wurden in
den Ruheſtand verſetzt. Den nicht planmäßi-
gen a. o. Profeſſoren in der philologiſchen
Fakultät der Univerſität Dr. Erkes (Völker-
kunde) und Dr. Drucker (Chemie) ſowie den
Privatdozenten in der mediziniſchen Fakultät
Dr. Friedheim und Dr. Temkin iſt die
Lehrbefugnis an der Univerſität entzogen
worden. Zum Fall der Beurlaubung des
ordentlichen Profeſſors für Zeitungswiſſen-
ſchaft, Dr. Everth, haben die Ermittlungen
nis ergeben, was zu einem Verfahren auf
Grund des 8 4 des Geſetzes zur Wiederher-
ſtellung des Berufsbeamtentums führen
müßte; die Beurlaubung iſt inzwiſchen da-
durch gegenſtandslos geworden, daß Profeſſor
Everth ſich genötigt geſehen hat, aus geſund-
heitliche Gründen ſeine Verſetzung in den
Ruheſtand zu beantragen.

Jntendan en zu Göring berufen.
Sämtliche preußiſche Jntendanten, ge-

gebenenfalls deren erſte Stellvertreter, ſind
von Miniſterpräſident Göring für Diens-
tag vormittag 11 Uhr nach Berlin in den
Preußiſchen Landtag berufen worden.

Miniſterpräſident Göring und Kultus-
miniſter Ruſt werden bei dieſer Gelegenheit
Anſprachen halten. Den Vorſitz der Tagung

wird Staatskommiſſar Hinkel führen,
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Germanen im marokkaniſchen Freiheitskampf.
Was franzöſiſche Offiziere nach Paris melden Nachkommen der Weſtgoten als letztes Aufgebot der Berber.

Ueber den mannigfachen Entwicklungen in
der europäiſchen Politik iſt unſere Aufmerk-
ſamkeit in den letzten Wochen von jenem
grandioſen Kleinkrieg abgelenkt worden, der
in den unwirtlichen Schluchten des Atlas
immer noch zwiſchen den Berbern und den
Franzoſen tobt. Andere, uns näherliegende
Intereſſen haben es uns überſehen laſſen,
daß auch ſeit der Niederwerfung des Ka-
bylenaufſtandes keine Ruhe in Nord-
afrika eingekehrt iſt, daß dort vielmehr täg-
lich Blutopfer der Freiheit und des Erobe-
rungswillens dargebracht werden, Blutopfer,
die nur deshalb nicht als Schlagzeilen in den

eitungen der Welt auftauchen, weil ſie
ediglich als kurze, dafür aber täglich er-

ſcheinende Verluſtliſten nach Paris gemeldet
werden.

Und zudem ſind die Männer, die ihr Leben
unter den ſelten fehlgehenden Kugeln der
Berber für Frankreich hergeben, in den
wenigſten Fällen wirkliche Franzoſen.
Meiſtens handelt es ſich um die namenloſen
Kämpfer der Fremdenlegion, allzu oft alſo
um Deutſche, deren Tod ſchon deshalb jeden
inneren Sinnes entbehrt, weil ſie nicht nur
nicht für, ſondern ſchlankweg gegen die Jn-
tereſſen ihres eigenen Blutes kämpfen. Denn
Frankreich benutzt die vorwiegend aus Deut-
ſchen beſtehenden Truppen im Atlas zum
Kampf gegen einen Freiheitswillen, der ganz
deutliche germaniſche Weſenszüge trägt.

Franzöſiſche Offiziere meldeten dieſer
Tage nach Paris, daß ſie im Verlaufe des
zermürbenden Kleinkrieges gegen die Berber
merkwürdige und ihnen unerklärliche Be-
obachtungen gemacht hätten. „Bei mehr als
nur einigen toten Berbern, denen wir das
Geſichtstuch und den Burnus abnahmen
fanden wir vollkommen weiße Haut und
blondes Haar!“ berichteten ſie. Und
weder ſie noch ihre Vorgeſetzten in Paris
ließen ſich eine Erklärung der ſeltſamen Be-
obachtungen angelegen ſein.

Man hat die Liſten der Fremdenlegion
durchgeſehen, weil man glaubte, es mit ent-
flohenen Fremdenlegionären zu tun zu ha-
ben. Aber dieſe Annahme erwies ſich als
trrig. Man hat die Häfen der nordafrika-
niſchen Küſte unter ſcharfe Aufſicht geſtoellt,
um niemanden in das Land zu laſſen, dem
man eine tätige Parteinahme für die Berber
zutrauen könnte. Man hat nichts Verdäch-
tiges gefunden. Und immer noch fallen im
Atlas berberiſche Meiſterſchützen, einen Fluch
auf Frankreich auf den Lippen, das europä-
iſche Repettergewehr in der erkaltenden Fauſt
und hellrotes Blut im blonden Haar!

Dieſe Männer ſind keine Deutſchen,
ſie ſind auch nicht „preußiſche Offiziere, die
auf Befehl aus Doorn nach Afrika fahren,
um im Kampfe gegen Frankreich ein neues
deutſches Kaiſerreich aus der Bluttaufe zu
heben“, wie ein franzöſiſches Blatt ſich wäh
rend des Rifkabylenkrieges auszudrücken be-
liebte, ſie ſind auf ihre Art echte Berber.

Von Hans W. Sporck.

Und ſie ſind doch wieder keine echten
Berber! Sie ſind weder Nachkommen der
Garamanten, jener Urbewohner des Atlas,
die Herodot ſchon erwähnte und die von den
aus dem Niltal her vordringenden Arabern
aufgeſogen wurden, noch ſind ſie Lybier oder
Mauren, noch Numidier oder Gätuler. Sie
ſind Weſt goten, Kinder jenes germaniſchen
Wanderſtammes, die einſt in einem beiſpiel-
los erfolgreichen Vorſtoß durch Gallien und
Hiſpanien nach Nordafrika kamen und dort
nur ſcheinbar vollends verlorengingen.

Nirgendwo, als ausſchließlich bei den
Berbern, haben ſich dieſe Söhne Germaniens
in ihrer Art zu erhalten vermocht. Soweit
die Weſtgoten nach dem Zerfall ihres nord-
afrikaniſchen Reiches bei andern Völkern
unterſchlüpften, ſind ſie wirklich reſtlos auf-
geſaugt worden, in der Flut fremden Blutes
untergegangen. Nur dunkelhäutige Kinder
mit runden Augen und ſchwarzem Haar ent-
wanden ſich den Schößen der Frauen, deren
Leidenſchaftlichkeit die Nordmänner verfielen.
Allein bei den Berbern wurden ſie in ein
Volk aufgenommen, das von jeher auf die
Reinheit ſeines Blutes achtete und
ſich ſelbſt die Berber ſind Hamiten gegen
die Vermiſchung mit den Semiten erfolgreich
zur Wehr geſetzt hatten. Und hier bei den
Berbern blieben die letzten Weſtgoten er-
halten, blieben groß, langſchädelig, blond und
freiheitsliebend.

Sie haben, wenn nicht alles täuſcht, nicht
nur keinen völkiſchen Schaden an ihrem Gaſt-
volk genommen, ſondern auch wertvolle Teile
ihrer germaniſchen Kultur auf die Berber
übertragen können! So kleiden, ganz im
Gegenſatz zu anderen hamitiſchen Volksſtäm-
men, die Frauen der Berber ſich in ein
Hemdkleid von einem Schnitt, der dem ger-
maniſchen Hemökleid ſehr gleicht. Zwar
leben die Berber auch heute noch in der
Kaufehe, aber ſie ſtehen um viele Stufen
höher als die Semiten und Araber, denn die
Frau des Berbers wird im Rate der Männer
gehört, genau, wie es bei den Germanen der
Fall war. Sie tut alle Hausarbeit und alle
Arbeit auf dem Felde allein, aber ihr liegt
das Recht ob, über der Familie zu wachen
und dem Kinde ihren Namen zu geben, dem
Beſitz an Boden und Gebäude ihr Eigentum-
zeichen. Das ſind Brauchtümer, die auch der
Germane der frühen Zeit kannte und pflegte.

Warum die Berber, ſonſt ſo artſtolz, ſich
gerade der Weſtgoten annahmen, erklärt ſich
unſchwer daraus, daß ſie wohl zwiſchen ſich
und den Semiten, den Arabern und Gätulern
eine Kluft ſahen, nicht aber zwiſchen ſich und
den Goten. Vielmehr geſtatteten ſie dieſen,
in ihrem völkiſchen Verbande eine Rolle zu
ſpielen und das weſtgotiſche Blut vergilt
ihnen die Artfreundſchaft heute dadurch, daß
es ihren Freiheitskampf gegen die Franzoſen
nicht nur mitkämpft, ſondern organiſiert und
anführt.

Dieſer Kampf iſt ſchwer. Er ſpielt ſich ab
in den unwegſamen Schluchten des Atlas, in
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Oven ein Setfl der abgebrannten Häufer. Unten geretteter Hausrat der obdachskos ge

den Durſtſtrecken der Schotts, auf die fran-
zöſiſche Kampfflieger ihre Giftgasbomben mit
mehr oder minder großem Erfolg herab-
werfen. Auf der Seite der Franzoſen wird
der Krieg mit allen techniſchen Neuerungen
geführt, mit Raupenfahrzeugen für den Nach-
ſchub, mit zerlegbaren Maſchinengewehren,
Handgranaten, tragbaren Geſchützen und einer
teufliſchen Sorte von Jnfanteriemunition,
die auf Splitterwirkung berechnet iſt. Jmmer-
hin aber liegen in den eiſernen Fäuſten der
Berber auch hochmoderne Repetiergewehre
mit Nachtkorn und Zielfernrohr, automatiſche
Piſtolen, deren Wirkung in einem ver-
blüffenden Verhältnis zu ihrer Kleinheit
ſteht. Und zudem haben die Berber den
Freiheitsgeiſt ihrer gotiſchen Führer im
Herzen, die Ruhe und Stetigkeit des natur-
nahen Mannes in den Nerven und die ge-
naue Kenntnis aller Schlupfwinkel und
Waſſerſtellen im Kopf. Keine Frage, daß
ihnen außerdem noch unſere Sympathie ge-
hört.

Die aber gehört ihnen nicht, weil wir dem
Frankreich des Verſailler Diktats
jeden Aerger gönnen, den ihm ein rebellie-
rendes Kolonialvolk nur bereiten kann, auch
nicht, weil wir uns über den endölichen Aus-
gang des Kleinkrieges im Atlas täuſchen,
ſondern deshalb, weil wir ſtolz auf das Blut
ſind, das da in den Klüften eines afrikani-
ſchen Gebirges rein geblieben iſt und den
Mut behalten, eher zu ſterben, als ſich zu
unter werfen. Aus dem Blut ſind auch alle
jene Sympathien zu erklären, die ſicherlich
manchen Deutſchen vor Jahren an die Seite
der Rifkabylen trieben.

ädindiſches Tempelfeſt.
Hunderttauſende im heiligen Teich von

Kumbakonam.

Jn den erſten Auguſttagen hat das Per-
ſonal der Eiſenbahn nach Kumbakonam
im ſüdlichſten Zipfel Vorderindiens
vollauf zu tun. „20000 waren es vorgeſtern,
geſtern 45 000 und heute ſchon 90000. Wir
werden wohl noch auf Hunderttauſend kom-
men“ berichtet einer der Beamten ſtolz und
ſchwitzend zugleich. Die Straßen zu den
altehr würdigen Tempeln des berühmten
Wallfahrtsortes ſind von unendlichen Pro-
zeſſionen frommer Pilger belebt, die trotz
der bedrückenden Wirtſchaftslage und der
großen Armut den Weg nach Kumbakonam
angetreten haben. Man glaubte zuerſt, das
große Badefeſt im Tempelteich würde darun-
ter leiden, aber die diesjährige ungeheure
Beteiligung hat gezeigt, daß die Gläubigen
ſich durch keine Schwierigkeiten abſchrecken
laſſen.

Alle 12 oder 13 Jahre vereinigen ſich die
Waſfer der neun heiligen Flüſſe für eine
kurze Zeitſpanne im Mahamakham-Tempelteich zu Kumbakonam. Es iſt
ein ſeltſamer und von den Einheimiſchen
auf göttliche Kräfte zurückgeführter
Vorgang, der von der indiſchen Regierung
noch vor kurzem unterſucht und als zweifels-
frei, wenn einſtweilen auch nicht erklärbar,
beſtätigt worden iſt. Es ſind neun unter
irdiſche Quellen im Teich. Man weiß nicht,
wie ſie entſtehen. Aber wie dem auch ſei,
die frommen Pilger nehmen dieſe Tatſache
als ein göttliches Zeichen. Wir treffen zwei
Bekannte, einen Gemeinöerat und einen
Regierungs-Archäologen, die einen unge-
wohnten Anblick bieten: kaum bekleidet, auf
der Stirn leuchtet das neugemalte Wiſchnu-
igrnen unter dem kahlgeſchorenen, turban-
oſen Schädel. Das iſt die allgemeine

Tracht.

Die großen Pilgerzüge umwogen den
geheiligten Teich. Die Gläubigen tauchen
in Einhaltung Jahrtauſende alter Zeremo-
nien an einer der neun Stellen im Waſſer
unter, die durch einen Pfahl gekennzeichnet
ſind. An einer Ecke der dunklen Flut
arbeitet eine PumpMaſchine, um das Ueber
fluten des mächtig von den neun Quellen
geſpeiſten Teiches zu verhindern. Ehemals
war das Badefeſt ein Herd gefährlicher
Krankheiten, vor allem der Cholera.

afte Zuflüſſe und Trinkſtellen ſind geſchloſ-
en worden. Der Nahrungsmittelverkauf
und der Kaffeeausſchank an den Ufern wird
ſchärfſtens kontrolliert.
Die Sonne iſt unerträglich heiß, der
Schlamm des Teiches verbreitet einen
durchöringenden Geſtank, und die
großen Tempel träumen erhaben über den
Sterblichen und ihrem frommen Gewimmel.
Hier ſtehen zwei Tempel, von denen der
eine den Wiſchnuſiten und der andere den
Schaiwiten gehört. Heute kommen nur die
Jünger Schiwas zum Teich. Die Gläubigen
Wiſchnus haben geſtern ihre Prozeſſion
gehabt; der Hauptwagen, der von
10000 Menſchen gezogen wurde,
verſperrt noch den großen Platz. Die bun-
ten Tücher hängen träge in der Bruthitze
und Hie vier Koloſſalpferde, aus Holz und
Papier erſcheinen dem Betrachter wie im
heiligen Dienſt erſtarrt. Jetzt bewegt ſich
die Prozeſſion zu Ehren Schiwas hinunter
zum Tempelteich, das Gemurmel von hun
derttauſend Stimmen erfüllt die Luft. Gleich
werden die Pilger in das Waſſer tauchen,
die Sonne wird aufflammen und die
Dämpfe werden aufſteigen.

Jndiens faſt zeitloſe Kultur ſpricht
aus dieſen Bräuchen. Kriege mögen über
das Land gehen, Mißernten mögen weite
Strecken veröden und Ganöhi die Fahne
des „paſſiven Aufruhrs“ entrollen alle
12 oder 13 Jahre ziehen die Pilger den Weg
nach Kumbakonam, um den ewigen Göttern

d iſt das Waſſer gechlort, und zweifel

zu dienen

600 Jahre Königsberger Dom.
Am Sonntag wurde in Königsberg das 600-
jährige Jubiläum des Doms durch einen
großen Feſtgottesdienſt eingeleitet, zu dem
zahlreiche Ehrengäſte, darunter auch der
greiſe Feldmarſchall v. Mackenſen, er

ſchienen waren.
e

Wann iſt Cäſar geboren?
Hatte ſich Mommſen geirrt.

Jn der letzten Sitzung der franzöſi-
ſchen Akademie gab ein auswärtiges
Mitglied, Jerome Carſpini, die Ergeb-
niſſe ſeiner Nachforſchungen über das Ge-
burtsdatum Julius Cäſars bekannt und be-
hauptete, daß ſich Mommſen bei der Auf-
ſtellung ſeiner Daten um 1 Jahr geirrt
habe, Das Geburtsdatum Julius Cäſars
falle nicht in das Jahr 102, ſondern in das
Jahr 10o1. Mommſen, ſo betonte der
Schriftſteller, habe dieſes Datum ſicherlich an
genommen, weil er ſich bei ſeinen Berechnun-
gen auf die bekannte Tabelle geſtützt habe,
die das Alter der alten Römer angibt, in
denen ſie rechtlich eine geweſſe gehobene Stel-
lung bekleiden konnten. Mommſen habe ſich
bei ſeinen Arbeiten auf Cicero geſtützt und
dabei 2 große Fehler begangen. Er habe
nämlich die Ziffern, die das Alter einer Per-
ſon angeben, für Kardinalziffern gehalten.
während es ſich in Wirklichkeit um Ordinal-
ziffern gehandelt Hieraus ergebe ſich,
daß ſeine gan ung immer um ein
Jahr zurückver werden müſſe. Man wird
zunächſt die Stellungnahme der deutſchen
Forſchung abwarten müſſen, ehe man dieſe
Berechnungen gelten laſſen kann.

Kalkes Bir krinken verboken!
Originelle Polizeiſtrafen regnete es in

der letzten Zeit in Dänemark, wo
Woche hindurch eine furchtbare Hitze
herrſchte, wie ſie ſeit Jahrzehnten nicht feſt-
geſtellt wurde. Obwohl die Hauptſtadt
Kopenhagen unmittelbar am offenen Sund
liegt, war das Trinkwaſſer dennoch knapp,
ſo knapp ſogar, daß ſich die Direktion der
ſtädtiſchen Waſſerwerke entſchloß, eine Ver-
fügung gegen übertriebnen Waſſerverbrauch
herauszugeben. Uebertretungen wurden mit
Gelöſtrafe beziehungsweiſe Haft bedroht.
Unter übertriebenem Waſſerverbrauch ver-
ſtand die Behörde in erſter Linie das überall
beliebte Verfahren, Bierflaſchen in die Lei-
tung zu legen und ſtundenlang kühle s
Waſſer darüber rinnen zu laſſen. Zwet
Männer, die im Eröögeſchoß wohnten und
dieſem edlen Sport huldigten, wurden von
einem patrouillierenden Schutzmann
durch das offene Fenſter beobachtet. Auf der
Stelle führte er ſie dem Schnellgericht zu,
das ohne Zögern dem einen 40 und dem
anderen 100 Kronen Geloöſtrafe für die ver-
botene Bierkühlung zudiktierte.

a

„Heh bloß nicht ſo weit, Hein in
Minuten iſt das Eiſen ferti

c
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Nus Merſeburg.
Dunkler Abend.

Wenn die Wolken in dunklen Tüchern den
Abend herniederſenken und die Schatten der
Bäume ungewiß und grenzenlos ins Land
wachſen, geht Melancholie um. n der
Stille der grauen Dämmerung ſprechen
Stimmen, die der Tag nicht kennt. Die ein-
ſame, fahle Stunde zwiſchen Licht und Dun-kel ift ihre Zeit.

n den Zweigen flüſtern die Seelen ver-
ſchollener Stunden. Hörſt du ſie nicht?
Und immer tiefer und dunkler drängt graue
Schwere erdenwärts und umſchließt alles
Weſen mit leiſen Schauern.

Die Grenzen zwiſchen Einſt und Heute
ſchwinden im trüben Schein, der zwiſchen
Tag und Nacht die blaſſe Flügel breitet.

Der grauen Wolken dunkle Schwere
Verſchleiert tief die blaſſe Welt.
Und aus des Himmels trüber Leere
Kein Licht auf dieſe Erde fällt.
Ein Schmerz hebt an mit bangen Klagen
Und in den Kronen rauſcht der Wind
Ein Lied aus lang verſchollnen Tagen,
Aus Zeiten, die vergeſſen ſind.
Des Lebens bunte Blumenmatten
Erloſchen mit dem letzten Licht,
Doch in dem tiefen Meer der Schatten
Steht fern ein ſtilles Angeſicht.
Um ſcheue Lippen zuckt ein Beben
Voll weher' banger Ungeduld.
Aus ſchmerzensvollen Tiefen ſchweben
Die Geiſter einer alten Schuld.,

n leeren Augen brennt ein Sehnen
it trauernd vorwurfsvollem Blick.

Ein Regen fällt. Jn ſeinen Tränen
Weint leiſe ein verſunknes Glück.
Es naht die Nacht. Mit mildem Neigen
Verhüllt ſie ſchattend alles Leid
Und dämpft mit ihrem dunklen Schweigen
Die Stimmen einer toten Zeit

Wilhelm Steinbrecher.

Mekallarbeiter, herhören!
Der Deutſche Metallarbeiter-Verband,

Ortsgruppe Merſeburg, erläßt an alle in der
Metallinduſtrie beſchäftigten Jungarbeiter
folgenden

Aufruf

Der Jugend gehört die Zukunft! Deshalb
ſoll auch ſie innerhalb der deutſchen Arbeits-
front reſtlos erfaßt werden, um ſie im natio-
nalſozialiſtiſchen Sinne zu erziehen, damit
ſie einſt würdige Träger des neu aufzubau-
enden Deutſchlands werden. Es ergeht des-
halb an alle in der Metallinduſtrie beſchäf-
tigten Lehrlinge und ungelernten Jugend-
lichen bis zu 18 Jahren die Aufforderung,
ſich der neuzugründenden Jugend-

ruppe unſeres Verbandes anzuſchließen.
ür Mitglieder des Verbandes iſt die Zu-

gehörigkeit zur Jugendgruppe Pflicht. Alle
noch außerhalb der deutſchen Arbeitsfront
ſtehenden Jungarbeiter erwerben ihre Miz-

durch Beitritt zum Verband. Die
iedſchaft bei anderen nationalſozialiſti-

ſchen Jugendverbänden entbindet nicht von
der Zugehörigkeit zu der Jugendgruppe un-
ſeres Verbandes, da jene eine Ausleſe der
politiſchen Jugend erfaſſen, während wir die
geſamte berufsſtändiſche Jugend in unſerem
Verbande zuſammenführen wollen. Die von
dem Leiter der Deutſchen Arbeitsfront ge-
nehmigten neuen einheitlichen Abzeichen und
Armbinden dürfen nur von den Mitgliedern
der Jugenögruppe getragen werden, die
einen g. Ausweis haben. Das Ab-
zeichen ähnelt dem der NSBO. und die rot-
weißrote Armbinde trägt gleichfalls dieſes
Zeichen. Die Uniformfrage wird noch ge-
klärt. Es wird erwartet, daß alle Jungar-
beiter dieſem Rufe folgen, damit bald die
endgültige Gründung der Jugenögruppe er-

lgen kann. Auskunft und Anmeldung bei
r Ortsgruppenleitung des DMV. Merſe-

burg, Seffnerſtraße 4, 1. Etage. Geſchäfts
zeit 9--12 Uhr vormittags, außer Mittwochs

18 Uhr nachmittags nur Mittwochs.

Waffentag der Artillerie.
Die Vereinigungen der ehem. Feld-

artillerie-Regimenter 24, 32, 47, 68, 77, 78,
115 und Verein Fußartillerie in Leipzig ver-
anſtalten am 30. Oktober im Leipziger „Zoo“
einen großen Waffentag der Artillerie des
ehem. 19. (2. K. S.) A. K., an den ſich am
31. 10. vormittags ein Felögottesdienſt in
der Kaſerne des ehemaligen Feldartilleve-Reg-
ments 77 und nachmittags eine Abſchieds-
feier im „Zoo“ anſchließt. Die Feldartillerte
Vereine und alle Kameraden der Artillerie
ſind herzlich dazu eingeladen. Auskunft er-
teilt Kamerad Paul Höhnemann, Leip-
*ig Cl1, Enutritzſcherſtraße 45.

Sonntagsfahrkarten nach Eisleben.
Wie uns die Fahrkartenausgabe der

Reichsbahn mitteilt, werden zu dem am
Sonntag, dem 17. September, in Eisleben
ſtattfindenden Wieſenmarkt Szuntagsfahr-
karten mit der üblichen Gültigkeitsdauer
ausgegeben, und zwar am 16., 17., 18. und
19. September.

Kaffeekonzert im „Schützenhaus“.

Morgen nachmittag findet im Schützen-
hausgarten wieder ein Kaffeekonzert ſtatt,
dei dem die Kapelle Dünnhannt ſpielen wird

Die Reihen feſt geſchloſſen!
Verſammlung der Rs5B9. Leunga-Werke, Orksgruppe Merſeburg.

Am Montag abend fand in den „Gott-
hardſälen“ eine Verſammlung der NSBO.
Leuna-Werke ſtatt, die von den Mitgliedern
der Ortsgruppe Merſeburg ſehr zahlreich
beſucht war. Der Ortsgruppenbetriebswart
Pg. Alfred Graul eröffnete kurz nach 8
Uhr die Verſammlung. Er begrüßte die An-
weſenden, insbeſondere auch die mit erſchie-
nenen Ehefrauen, die in gleichem Maße mit
dazu berufen ſeien, an dem Geſchehen mit-
zuarbeiten und am Wiederaufbau durch die
Arbeitsfront tätigen Anteil zu nehmen. Das
Hauptreferat hatte der Kreisleiter der
NSBO. Pg. Ringling übernommen, der
über ſeine Erlebniſſe auf dem Reichspartei-
tag der NSDAP. und über den Sinn dieſes
gewaltigen Aufmarſches ſprechen ſollte.

Pg. Ringling berichtete, bevor er zum
eigentlichen Thema überging, über die mit
der Direktion des Leunawerkes ſtattgefun-
denen Verhandlungen wegen der Gewäh-
rung des zinsloſen Darlehns. Er konnte
für dieſen Schritt auf die Zeißwerke in Jena
als beiſpielgebendes Vorbild hinweiſen und
erinnerte an die enormen Verluſte, die dem
Werk beim Bau der Dürrenberger Siedlung
entſtanden ſind, von denen allein der Jude
Sommerfeld den Gewinn eingeheimſt
hat. Bis jetzt liegen dem Werk 5--6000 Ge-
ſuche um ewährung des Darlehns vor.
Pg. Ringling ermahnte zur Geduld, da es
unmöglich iſt, dieſe Geſuche im Handum-
drehen durchzuarbeiten. Bei Ablehnung
eines Geſuches empfiehlt ſich eine nochmalige
Einreichung, das dann nach Ueberwältigung
des erſten Anſturmes in aller Ruhe nach
allen Geſichtspunkten eingehend überprüſt
werden wird. Ebenfalls bittet er davon Ab-
ſtand zu nehmen, zweckloſe Geſuche um Ein-
ſtellung weder an die Direktion des Leung-
werkes noch an die Betriebsvertretung zu
richten. Die aufgeſtellte Vormerkkartothek
enthält zur Zeit die Namen von 1200 Mit-
gliedern der nationalen Verbände, alſo auch
die Namen der Stahlhelm-Kamera-
den, denen ſo bald als möglich vordringlich
zu Lohn und Brot verholfen werden ſoll;
wie überhaupt die Einreihung der noch Ar-
beitsloſen in die Armee der Schaffenden die
Hauptaufgabe der Regierung Adolf Hitlers
und aller ſeiner Helfer, zu denen ſich auch
die Betriebsvertretung des Leunawerkes
rechnet, iſt. Doch kann auch die Unterbrin-
gung der in unſerem Bezirke noch Erwerbs-
loſen nur im Rahmen des aufgeſtellten Ar-
beitsbeſchaffungsplanes geſchehen.

Zum Hauptthema des Abends erklärte
der Redner, daß man nicht mehr von einem
Parteitag der NSDAP. ſprechen dürfe, denn
was ſich in den Tagen vom 1. bis 3. Sep-
tember in Nürnberg vollzogen habe, war
nicht der Tag einer Partei, ſondern das war
der Reichstag des deutſchen Vol-
kes. Schon längſt hat die NSDAP. die
Hülle der Partei geſprengt; wenn ihm dieſe
Erkenntnis als alten Kämpfer der Be-
wegung ſchon am Tage des 1. Mai, den er
als Gaſt der Reichsregierung in Berlin hat
erleben dürfen, gekommen ſei. jetzt in den
Tagen von Nürnberg iſt ſie erſt zum ſieg-
haften Durchbruch gekommen. Schon die
Abfahrt von Merſeburg war ein Erlebnis
und die Anteilnahme der geſamten Bevöl-
kerung, die den Ausziehenden ein ſo herz-
liches Geleit gab, ſei ein Beweis für die
innige Volksverbundenheit und die Ver-

ankerung des nationalſozialiſtiſchen Jdeen-
gutes im Volke. Noch nie, auch im Deutſch
land der Vorkriegszeit nicht, hat das ge-
ſamte deutſche Volk, das durch die Regie-
rung Adolf Hitlers über Parteien, Klaſſen
und Stände hinweg, auch in ſeinen Stäm-
men geeint iſt, ſo den Pulsſchlag der Nation
ſpüren können als in den Tagen von Nürn-
berg. Dann ſchilderte Pg. Ringling die
Tage von Nürnberg, den gewaltigen Appell
der Amtswalter auf der Zeppelin-Wieſe, an
dem allein aus dem Gau Halle- Merſeburg
18 000 Amtswalter vertreten waren. Aus
der Rede des Führers wiederholte der Vor-
tragende die Mahnung der Diſziplin, zum
Einſatz für die revolutionäre Tat, die nicht
Diktatur über eine andere Klaſſe ſein ſoll,
ſondern auch alle noch Außenſtehenden ein-
reihen ſoll in die große Front der deutſchen
Arbeiter, die ſchickſalsverbunden dazu be-
rufen iſt, am Wiederaufbau unſeres deut-
ſchen Vaterlandes mitzuarbeiten.

Dann erzählte Pg. Ringling noch von
dem gewaltigen Erlebnis des gigantiſchen
Feuerwerks, das ſie am Dutzendteich mit an
ſehen durften. Weiter wußte er zu berich-
ten von der Umwandlung des bayriſchen
Volksempfindens gegenüber dem früher ſo
verhaßten „Saupreißen“, das er gerade bei
dieſer Gelegenheit eingehend hat beobachten
können. Am Sonntag durften die Amts-
walter, die zum großen Teil als Abſperr-
mannſchaften verwendet wurden, Zeuge des
gewaltigen Aufmarſches der SA. und der
SS. ſein, bei dem beſonders die 4600 Mann
des Gaues Sachſen, die den 240 Kilometer
langen Weg Plauen Nürnberg in ſechs-
tägigem Fußmarſch zurückgelegt hatten,
einen muſtergültigen Eindruck machten. Eine
beſondere Freude war es ihm als alten
Kämpfer, daß auch die grauen Kolonnen des
Stahlhelm im gleichen Schritt und Tritt mit
den Kameraden der braunen Front mitmar-
ſchierten, und ſo iſt ihm auch der Sinn des
Tages vom 3. September erſt in ſeiner gan-
zen gewaltigen Größe voll bewußt geworden
in der Minute des Schweigens, die den
toten Helden des Weltkrieges wie auch den
tm unerſchütterlichen Glauben an ein neues
Deutſchland gefallenen Kameraden gewiömet
war, daß es nun kein trennendes Nebenein-
anderlaufen mehr geben darf, ſondern daß
die Kraft aller Gutgeſinnten angeſpann
werden muß im Sinne unſeres Führers.
„Alles für Deutſchland!“ Nur ſo, im gemein-
ſamen Streben zum gleichen Ziel hin wird
es uns gelingen, daß wir den nächſten
Reichstag der deutſchen Nation frei von Er-
werbsloſen als ein Feſt des neuen
Deutſchland feiern können, in dem jedem
Volksgenoſſen wieder Arbeit, Lohn und
Brot geſichert, und Deutſchland aus dem
viel geſchmähten Wohlfahrtsſtaat wieder ein
Land der emſigen Arbeit geworden iſt.

Mit einem Sieg-Heil auf Adolf Hitler
und dem Horſt Weſſellied ſchloß die ein-
drucksvolle Mitgliederverſammlung. Vorher
wurden noch etwa 40 ſatzungsgemäß aufge-
nommene NSBO.- Kameraden durch Hand-
ſchlag feierlich verpflichtet, während ein Or-
cheſter aus Mitgliedern der NSBO. das
Lied „Jch hab mich ergeben“ ſtimmungsvoll
intonierte.

Bei den Klängen der Muſik blieb man
noch beiſſammen, um ſich gegenſeitig kennen
und verſtehen zu lernen.

Das Programm des D.
im kommenden Winterſemeſter.

Der DHV., Ortsgruppe Merſeburg, gibt
jetzt ſeinen Winterarbeitsplan bekannt, der
die Bildungsarbeit des DHV. in einer gan-
zen Reihe von Lehrgängen fortſetzen wird.
Diplom-Handelslehrer Dr. Wiemer-Mer-
ſeburg wird in 20 Abenden bei nur 5 Mark-
Gebühren über das Thema „Vom ſchlechten
zum rechten Handelsbrief der Kaufmann
als Vertragspartner“ ſprechen. Ueber „Die
doppelte Buchführung“ wird in ebenfalls
20 Abenden Kollege Enge lehren. Mitglie-
der, die die Reichskurzſchrift erlernen wol-
len, wenden ſich an Kollegen Caeſar. Die
Dauer dieſes Kurſus erſtreckt ſich ebenfalls
über 20 Abende. Gebührenunkoſten betragen
4 Mark. Die Arbeits gemeinſchaft der in öer
Kurzſchrift Fortgeſchrittenen, deren Ziel die
Handelskammerprüfung iſt, vereinbaren ihre
Uebungsabende ebenfalls mit dem Kollegen
Caeſar. Dasſelbe gilt für die Teilnehmer
am Maſchineſchreiben, wobei eine beſtimmte
Teilnehmerzahl notwendig iſt. Jm kauf-
männiſchen Rechnen wird in 20 Abenden
Kollege Gaul- Merſeburg unterrichten. Ge-
bühren betragen 5H Mark. Jn Lackſchrift
lehrt für Anfänger und Fortgeſchrittene
Kollege Gilkes und in den Fremdſprachen
Engliſch und Spaniſch erteilt Dipl.-Handels-
lehrer Wiemer den Unterricht. Die
Dauer aller Kurſe beträgt 20 Abende und
die Gebühren 5 Mark außer dem ſpaniſchen
Kurſus, der gebührenfrei iſt.

Für Kollegen, die im Kreiſe von Amts-
genoſſen Erfahrungen und Kenntniſſe aus-
tauſchen wollen, beſteht eine „Arbeitsgemein-
ſchaft für kaufmänniſches Wiſſen“, die all-
wöchentlich zuſammenkommt, und deren Lei-
ter Kollege Enge iſt. Ueber Deutſches
Handelsrecht“ können ſich die Berufskollegen
in 10 Abenden bei 5 Mark Gebühren Auf-
klärung holen. Nationalwirtſchaft und
Außenhandel und über die Schaffung neuer
Wege zum Abſatz wird man bei 4 Mark Ge-
bühren in fünf Abenden hören. Dr. Sie-
gel- Merſeburg hält einen Wochenendlehr-
gang „Der praktiſche Buchhalter“ für 2 Mk.

Gebühren am Sonnabend von 20 bis 22 Uhr
und Sonntag von 9 bis 12 Uhr ab. Die
Anmeldung zu den Arbeitsgemeinſchaften
und Lehrgängen müſſen bis zum 4. Oktober
in der Geſchäftsſtelle erfolgt ſein. Die Ge-
bühren können auf Antrag in Raten gezahlt
werden. Die Veranſtaltungen finden im
Ortsgruppenheim ſtatt.

Bei den 12. Huſaren.
Monaisverſammlung im Huſarenheim.
Der Huſarenverein hielt geſtern ſeine

Monatsverſammlung im Hucagarenheim ab.
Viele Kameraden waren auch von außerhalb
erſchienen. So konnte der Führer unſeren
Kameraden Koch aus Atzendorf begrüßen,
den alten Kämpfer von 1866, 1870/71, der
nun bald 90 Jahre alt wird. Ferner den
Kameraden Große, der ſeine Militär- und
Beamtenzeit in Merſeburg abgeleiſtet hat
und jetzt im wohlverdienten Ruheſtand in
Neuſteöt (Harz) lebt. Zu Ehren des ver-
ſtorbenen Mitgliedes, des Herrn von Zim-
mermann, hatte der Verein mit Stan-
darte und 20 Kameraden an der Trauer-
feier teilgenommen. Die Verſammlung
ehrte ihn zum letztenmal durch Erheben von
den Plätzen. Nach Verleſen der Niederſchrift
aus der letzten Verſammlung wurde die Ta-
gesordnung beraten. Kamerad Müller iſt
jetzt als Führer beſtätigt worden. Als Mit-
arbeiter beſtimmte er die Kameraden Dell
(Schriftführer), Klinkauf (Kaſſenwart)
und Bock (Stellvertreter des Führers). Die
weiteren Mitglieder im Vorſtande ſind die
alten Kameraden geblieben. Der Verein
war vor einiger Zeit von den Kameraden
aus Lodersleben zu einer kleinen Wieder-
ſehensfeier eingeladen worden. Mit zwei
Autos, über 80 Perſonen, wurden die Ka-
meraden am Eingange des Dorfes von Kam.
Bernhardt begrüßt. Unter den Klängen der
NS.- Kapelle Merſeburg ging es durchs Dorf
zum Feſtplatze. Muſik, Spiel und Tanz,
aber auch Eſſen und Trinken, füllten den
Nachmittag aus. Freundliche Worte der
Begrüßung und des Dankes, ſowie ein Vor-

fälltentrag des Pg. Dieling

die Pauſen aus. Allen Teilnehmern wer
den die dort verlebten Stunden lange in Er
innerung bleiben. Mit dem Verſprechen, zur
nächſten Verſammlung zu kommen, gaben
uns die Lodersleber Kameraden abends das
Geleit nach Hauſe. Sie waren auch zur
jetzigen Verſammlung erſchienen und brach-
ten zu aller großen Freude auch den Kam.
Pg. Dieling (Querfurt) mit, der uns zu-
geſagt hatte, anläßlich der Verſammlung
einen weiteren Vortrag zu halten.

Da die Tagesordnung bald erledigt war,
konnte Pg. Dieling nach einer kleinen
Pauſe mit ſeinem Vortrage beginnen. Das
Thema erſtreckte ſich über die Entwicklung
der deutſchen Geſchichte. Anknüpfend an die
alte Sitte und Tradition der alten Wehr-
macht, wie ſie noch zum Ausdruck kommt in
den Militär- und Regimentsverbänden, da
wurde der Gedanke der Kameradſchaft ge-
pflegt, Diſziplin, Einordnung und Unter
ordnung, dies zeichnete die alten Soldaten
aus. Wir haben heute das davon über-
nommen, was gut war und wollen es auch
erhalten. Wer ſich bekannte zu Volk und
Vaterland, wie es bei Jhnen war, konnte
niemals Marxiſt ſein. Denn es gibt
nur einen Weg: Ein Volk, das beſtehen
will, muß ſich ſchützen gegen Willkür ſeiner
Feinde, das kann nur ein ſtarkes Heer,
nur Menſchen, die ſich einſetzen mit ihrer
ganzen Perſönlichkeit. Der Marxismus
zerſetzte unſer Volk. Adolf Hitler hat die-
ſem den Kampf angeſagt und ſiegte, weil er
auf dem aufbaute, was uns einmal ſtark ge
macht hatte, auf den heldiſchen Eigenſchaften,
die uns im Blute liegen und die im höchſten
Maße in unſerer Wehrmacht verkörpert
waren und noch ſind. Dies aber auch zu
pflegen, war Aufgabe der Militärvereine.
Heute muß ein jeder bekennen, daß er ein
Deutſcher iſt. Rückhaltslos ſtellen wir uns
unter die Autorität unſeres Reichs- und
Volkskanzlers Adolf Hitler und wollen ſein
Werk fördern zum beſten für Volk und
Vaterland. Ein Führer, ein Wille, ein
Reich!

Mit großem Beifall wurde der Vortrag
aufgenommen. Der Führer dankte dem
Redner und brachte dem Feld marſchall und
Reichspräſidenten, dem Reichskanzler Adolf
Hitler und dem deutſchen Vaterlande ein
kräftiges „Sieg-Heil!“

was iſt mit der Argo?
eine privaten Geldſchöpfungsverſuche.

Eine Bekanntgabe des Wirtſchaftsbeauftrag-
ten Wilhelm Keppler.

Wie wir in der vorigen Woche berichteten,
ſollte auch in Merſeburg in dieſen
Tagen die Gründung einer Ortsgruppe der
„Arbeitsgemeinſchaftsorganiſation“ (Argo)
vollzogen werden. Da inzwiſchen der Be-
auftragte des Führers für Wirtſchaftsfragen
Wilhelm Keppler durch die „NSK.“ mit-
geteilt hat, daß die NSDAP. die Förderung
und Unterſtützung derartiger privater Geld-
ſchöpfungsverſuche allen Mitgliedern und
Parteiſtellen unterſagt, dürfte die Gründung
der Argo in Merſeburg wohl nicht mehr zu-
ſtandekommen.

Die Bekanntgabe des Wirtſchaftsbeauf-
tragten Wilhelm Keppler hat folgenden
Wortlaut: „Es mehren ſich in letzter
Zeit die Anzeichen dafür, daß die verſchie-
denſten Kreiſe und Organiſationen, welche
durch private Geldſchöpfung die Kriſe zu be-
ſeitigen und Arbeit zu beſchaffen ſuchen, ſich
zur Durchführung ihrer Pläne und Abſichten
die Unterſtützung von Parteiſtellen und
Parteiangehörigen der NSDAP. zu ſichern
ſuchen. Die Partei hat dieſen Beſtrebungen
gegenüber ſchon wiederholt einen ſcharf
ablehnenden Standpunkt vertreten
Sie ſteht nach wie vor dieſen Verſuchen un-
bedingt ablehnend gegenüber. Zu dieſen Be
ſtrebungen gehören u. a.:

1. Das Schwunödſyſtem nach der
Lehre Silbiec Geſells. Hiermit befaſſen ſich
u. a.: Der Wära-Bund mit Wära-Handels-
blatt, die Tauſchgeſellſchaft, Berlin, der Ro-
landbund, Berlin-Mariendorf, die Werk-
ſchar, Werks gemeinſchaft junger Hanöwer-
ker, Naumburg-Saale;

2. Die Ausgleichskaſſen;
3. Die Arbeitsgemeinſchaften,

welche in den verſchiedenen Orten unter dem
Namen „Argo“ uſw. gegründet wurden;

4. Das Zabelſyſtem, insbeſondere
propagiert von der Deutſchen Aufbaugeſell-
ſchaft in Charlottenburg.

Die unkontrollierbare Geld und Kredit-
ſchöpfung kann vielleicht hier und da gewiſſe
Anfangserfolge aufweiſen. Auf die Dauer
wird ſie aber mit dem Neubau des Geld-
und Bankweſens, ſowie der Kreditpolitik der
Reichsbank unvereinbar ſein. Jm neuen
Staate bedarf es ſolcher wilden Geld-
ſchöpfungsverſuche nicht mehr. Die Wieder-
herſtellung des Vertrauens im Kreditverkehr
erfordert vielmehr die Zuſammenfaſſung
aller Kräfte unter einheitlicher Führung.
Jm Einvernehmen mit der Reichs
regierung weiſe ich nochmals ögrauf hin,
daß Förderung und Unterſtützung derartiger
Verſuche ſowie Mitarbeit an denſelben kei-
ner Parteiſtelle und keznem Mitglied
der NSDAP. geſtattet iſt.

J

Jm Gegenſatz dazu werden wir von der
„Argo“ gebeten, darauf hinzuweiſen, daß die
2. Verſammlung der Argo, die für heute
abend 8,15 Uhr im Kaſino angeſetzt iſt, be
ſtimmt ſtattfindet.

Weiterhin beſtändiges Wetter.
Südöſtliche Winde, heiter, trocken, Tempe

vaturen im ganzen etwas anſteigend.
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Dienstag, den 12. September 1933

Aukounfall durch eine Slaubwolke
Zuſammenſtoß zweier Kraftwagen.

Aſchersleben. Am Sonntag kam es auf
der Güſtener Chauſſee beim Kilometerſtein 61
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem
DKW. aus Leipzig und einem ſolche aus
Bernburg. Der Führer des Bernburger
Kraftwagens verlor dadurch, daß ihm eine
Staubwolke die Sicht nahm und er Staub-
körnchen in die Augen bekam, die Gewalt über
ſein Fahrzeug, ſo daß er mehr die linke
Straßenſeite hielt. Der ihm entgegen-
kommende Leipziger Kraftwagenführer be-
merkte ebenfalls infolge der Staubwolke erſt
zu ſpät den ihm auf der falſchen Straßen-
ſeite entgegenkommenden Kraftwagen. Ein
Zuſammenſtoß war unvermeidbar. Durch den
Anprall wurden beide Fahrzeuge ſo beſchä-
digt, daß ſie abgeſchleppt werden mußten. Der
ere7 des Bernburger Kraftwagens und
eine Mitfahrerin wurden aus dem Wagen

geſchleudert und verletzt. Der Fahrer ſelbſt
erlitt einen Unterſchenkelbruch, die Ver-
letzungen der Mitfahrerin ſind leichterer
Natur, ſie beſtehen aus einer Verſtauchung
der rechten Kreuzſeite und einer Prellung
des linken Unterſchenkels. Die Jnſaſſen des
Leipziger Kraftwagens blieben unverletzt.

Auto kaucht in der Saale unker.
Wenn Kinder an der Bremſe ſpielen.
Bernburg. War da ein Akener Einwohner

vom Elbeſtrand zum Saaleſtrand gekommen
und hatte ſein ſchmuckes kleines Auto
unterhalb des Schloßberges an der Saale
ſtehen laſſen, da, wo die Kähne meiſt an-
legen. Er ſelbſt war mit ſeinen Kindern
hinüber in das Klubhaus eines Ruderklubs
gegangen und ſaß beim Glaſe Bier, als ihm
plötzlich einfiel, die Kinder möchten doch mal
nach den Fenſtern des Autvos ſehen, ob ſie
geſchloſſen oder offen wären. Die Kinber
trollten alſo hin zum Auto, ſahen nach, fingen
an, wie Kinder das am Auto immer tun, ein
bißchen Chauffeur zu ſpielen, hupten, drehten
am Steuer, griffen nach der Bremſe, kurzum,
auf einmal gabs einen Schrei aus Kinder-
kehlen, die Kleinen ſprangen aus dem Wagen

das Auto war ins Rollen gekommen und
nicht mehr anzuhalten. Es rollte bis an die
Laderampe, ſah ſich die Saale von oben an,
tat dann einen tüchtigen Plumps und ver-
ſchwand in den grünen Fluten, dort, wo die
Saale drei Meter tief iſt. Erſt am Montag
konnte man den unfreiwilligen Taucher,
ſchwer zerbeult, das felſige Ufer herauf-
ziehen.

Ehrenurkunde für das zwölfle Kind.

Gr.-Ammensleben. Kurz vor ſeiner Ab-
reiſe nach dem Süden kehrte der Storch noch
ſchnell bei dem Bahnarbeiter Leſſing und
ſeiner Ehefrau Meta ein, um das Dutzend
voll zu machen. Landrat Böhme überbrachte
perſönlich mit Amtsvorſteher Wendt eine
Ehrenurkunde und eine Geldanerkennung
von 150 Mark den geſegneten Eltern. Die
Frau unſeres Landrats ſpendete Lebens-
mittel.

Naturfrevel.
Rübeland Harz. Am 3. September iſt in

den Rübeländer Tropfſteinhöhlen ein Be-
ſucher aus Alfeld an der Leine dabei gefaßt
worden, als er einige Tropfſteingebilde ab-
brach. Da dieſe Beſchädigung unter hohe
Strafen, Geld- oder Freiheitsſtrafen, geſtellt
iſt, wurde der Mann zur Anzeige gebracht.

Merſeburger Tagedlakt (Arelsblatf)

Eine Dorfkirche geht in Flammen auf.

das Feuer kam unker der Orgel aus. Nur Kruzifix und Altar gerettet.

Holzthaleben bei Schlotheim. Am
Sonnabendvormittag 10,30 Uhr brach in der
hieſigen Kirche unter der Orgel, anſcheinend
durch einen Fehler an einem elektriſchen
Motor, Feuer aus. Als es bemerkt wurde,
ſtand bereits der ganze Dachſtuhl in Flam-
men, ſo daß nicht mehr viel zu retten war.
Lediglich die Wertgegenſtände wie Kelche,
Kruzifixe und ſonſtige Silbergegenſtände ſo
wie die Stühle konnten in Sicherheit gebracht
werden. Die Kirche brannte vollſtändig aus.
Das rieſige Flammenmeer drohte auch auf
das in zwei bis drei Meter Entfernung ge
legene Gehöft des Landwirts Wilhelm Ham-
mer überzugreifen. Durch das tatkräftige
Eingreifen der Ortsfenerwehr konnte dies
jedoch verhindert werden. Die Feuerwehren
ans den Nachbarorten Keula, Schlotheim,
Menteroda und Großbrüchter waren bald zur
Stelle und bekämpften den Brand. Der Jn-
nenangriff geſtaltete ſich wegen ſtarker Ranch-
entwicklung ſchwierig.

Das Gotteshaus wurde mit dieſem Brand
zum vierten Male vom Feuer heimgeſucht.
Jm Jahre 1917 brannte es zum letzten Male.
Der dabei vernichtete Kirchturm wurde bei der
inzwiſchen vorgenommenen Erneuerung nicht
wieder aufgebaut.
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Das Schloß in Gehren eingeäſcherk.

Weimar. Jm Schloß von Gehren
brach Montagmittag ein Brand aus, der ſich
in kurzer Zeit zu einem Großfeuer ent-
wickelte. Der Brand war im Dachſtuhl ent-
ſtanden, fraß ſich mit großer Schnelligkeit
nach allen Seiten weiter und griff auch auf
den Turm des Schloſſes über. Obgleich die
Wehren des Ortes und der Umgebung bald
zur Stelle waren, vermochte man dem Brande
keinen Einhalt zu gebieten. Das geſamte
Schloßgebäude, das viele Jahrhunderte über-
dauert hatte, brannte bis auf das erſte Stock-
werk nieder. Die Urſache des Feners konnte
bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden. Es ver
lautet, daß an mehreren Stellen zu gleicher
Zeit Feuer ausgebrochen ſei, ſo daß Brand
ſtiftung nahe liegt. Der durch den Brand
verurſachte Schaden iſt außerordentlich groß.
Die Jnneneinrichtung des Schloſſes, ſoweit
ſie noch vorhanden war, iſt den Flammen
zum Opfer gefallen. Die koſtbaren unerſetz-
lichen Gobelins, der Hirſchſaal mit der Ge
denktafel für die im Weltkriege gefallenen
Turner von Gehren wurden vernichtet. Durch
Flugfener waren einige Häuſer in der Nach-
barſchaft in Brand geſetzt worden, doch ge-
lang es den Wehren, die von der Einwohner-
ſchaft und SA. in ihrem Rettungswerk tat-
kräftig unterſtützt wurden, größeres Unheil
zu verhüten.

Waldbrand durch Pfeiferauchen.
40 Morgen Fichtenbeſtand vom Feuer

vernichtet.

Landgrafroda. Am Sonnabendmittag um
12 Uhr ertönte das Feuerhorn durch unſer
Dorf. Nördlich vom Dorfe brannte es im
Thüringiſchen Staatsforſte. Als Brandſtelle
wurde beim Näherkommen die Fichten-
waldung neben der Sandtalswieſe feſtge-
ſtellt. Durch das tatkräftige Eingreifen der
Feuerwehr konnte der Walöbrand im Laufe
des Tages wieder erſtickt werden. Die
Größe des Waldſtückes, auf dem durch das

Feuer Schaden angerichtet worden iſt, wird
auf etwa 40 Morgen geſchätzt. Sonntag
früh haben der Gendarmerieoberwachtmeiſter
und der Förſter feſtgeſtellt, daß der hieſige
Einwohner F. E., der auf der Waldwieſe im
Sandtal Gras gemäht und ſich nach der Tat
bis zum Abend verſteckt gehalten hatte, den
Waldbrand durch unvorſichtiges Pfeiferauchen
verurſacht hat. E. hat ſeine Schuld einge-
ſtanden.

Feuersbrunſt wen Ernkeſchmaus

4000 Zentner Getreide verbrennen.
Buchholz (Nordhauſen). Am Sonnabend

gegen 8.15 Uhr kam in dem etwa 45 Meter
langen maſſiven Scheunengebäude der
Domäne Buchholz ein Feuer aus, und
zwar in den Augenblick, als der Pächter, Ober
amtmann Nennewitz ſich anſchickte, ſeinen
Leuten nach der geglückten Einbringung der
Ernte den Ernteſchmaus zu bieten. Das
Feuer breitete ſich innerhalb der Scheune mit
ungeheurer Schnelligkeit aus; es fand in der
eingelagerten Ernte von 220 Morgen (rund
4000 Zentner ungedroſchenes Getreide) über-
reiche Nahrung. Um 8.30 Uhr brannte be-
reits das ganze Gebäude lichterloh, und nach
und nach ſtürzten das Zinkblechdach, die
Stirn- und Seitenwände krachend zuſammen,
um nunmehr den Flammen freien Raum zu
geben, die ſich in ungeheuren Garben weiter-
fraßen, bis die Scheune völlig niederge-
brannt war.

Es herrſchte Oſtwind. Dieſem Umſtand
allein iſt es zu verdanken, daß es dem ſchnellen
Einſatz der Wehren aus Buchholz und
Herrmannsacker gelang, durch ſtändiges
Ueberwäſſern die nach Oſten liegenden Ge-
bäude und Stallungen und das Herrenhaus
zu retten. Nach Weſten zu fand das Feuer
keine Nahrung, dort trennt der Park die
Domäne von den nächſten Grundſtücken.
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Durch das Feuer vernichtet ſind neben den
Erntevorräten viele landwirtſchaftliche
Maſchinen und etwa 1000 Zentner Dünge-
mittel, die in dem Scheunengebäude unterge-
bracht waren. Der Geſamtſchaden wird auf
mindeſtens 50 000 RM. geſchätzt.

Durch die Landjägereibeamten wurden in
zwiſchen die Ermittlungen nach dem Täter
mit aller Energie geführt. Von der Staats-
anwaltſchaft Nordhauſen, die alsbald am
Brandplatz erſchien, wird mitgeteilt, daß

unter dem dringenden Verdacht der
Brandſtiftung der als Kommnuniſt be
kannte Arbeiter Franke aus Buchholz

verhaftet worden iſt.

Benzinflaſche auf dem geheizien Waſchkeſſel

Zwei Frauen ſchwer verletzt.
Coswig. Jn einem Grundſtück in der

Siedlung Eigenheim verſuchten zwei Frauen,
Mutter und Tochter, mit Benzin ein
Kleidungsſtück zu reinigen. Dabei ſtellten
ſie unvorſichtigerweiſe die Benzinflaſche auf
den unter Feuer befindlichen Waſchkeſſel, was
zur Folge hatte, daß die Flaſche explodierte.
Beide Frauen erhielten hierbei ſo ſchwere
Brandwunden, daß ſie nach der erſten ärzt-
lichen Hilfeleiſtung in einem Auto nach
Leipzig in ein Krankenhans gefahren wurden.
Die Mutter, die in Leipzig wohnt, weilte
hier bei ihrer Tochter in Siedlung Eigen-
heim zu Beſuch.

Von einer Kuh nſedergeſtoßen.
Hermannsacker. Die elfjährige Tochter

des Landwirts R. Holzhauſen wurde von
einer wild gewordenen Kuh, die hinten am
Wagen angebunden war und ſich lvosgeriſſen
hatte, auf die Hörner genommen und eine
drei Meter hohe Böſchung hinabgeſtoßen.
Schwerverletzt wurde das Kind in die elter-
liche Wohnung gebracht und in ärztliche Be
handlung gegeben.

die „Braune Me
Bitterfeld. Am Sonnabend eröffnete der

Kreisführer Stumpf der NS.-Hago feierlich
die „Braune Meſſe“, die unter der Leitung
von Staatsrat Stange entſtanden iſt. Vor
dem herrlichen mächtigen Ehrenportal ſind die
vielen Ehrengäſte, die SA., SS., HJ. und die
28 Stürme und Stützpunkte der NS.-Hago
aufmarſchiert; groß iſt die Zahl des von nah
und fern erſchienenen Publikums. Der
Referent für das Ausſtellungs- und Meſſe-
weſen in der Reichsleitung der NSDAP.,
Theilig, Berlin, übermittelte die Grüße
und guten Wünſche für die „Braune Meſſe“
in Bitterfeld und betonte beſonders, daß die
hier gezeigte deutſche Qualitätsware
beſſer iſt als Warenhausramſch. Nach ihm
ſprachen Landrat Habild, Erſter Buürger-
meiſter Ebermann und der Präſident der
Jnduſtrie- und Handelskammer Halle,
Werther.

Wertvolle Ausführungen machte Staatsrat
Jordan, Halle. Er ſagte u. a., der Kampf
des Nationalſozialismus ſei noch nicht abge-
ſchloſſen. Jeder müſſe ſich daran gewöhnen,
in Jahrhunderten, Jahrtauſenden zu denken,
ehe das Werk des Nationalſozialismus abge-
ſchloſſen ſei. Der Nationalſozialismus wolle
mehr als die deutſche Nation erringen, als
Europa überzeugen, das heute ſchon auf
Hitler blickt. Jn der ganzen Welt müſſen die
Gedankengänge Hitlers Fuß faſſen.

ſe“ in Bitterfeld.
Nachdem Kreisführer Stumpf allen, die

an dem Zuſtandekommen der Meſſe beteiligt
ſind, gedankt hatte, wurde ein Rundgang durch
alle Ausſtellungshallen und Ausſtellungs-
plätze unternommen. Der Feſtplatz inmitten
der Stadt birgt eine Reihe großer Aus-
ſtellungshallen, außerdem hat man die größ-
ten Säle der Stadt zu den Ausſtellungs-
zwecken herangezogen. Handwerk, Gewerbe
und Jnduſtrie Bitterfelds und des Kreiſes
Bitterfelds zeigen hier ihre hervorragenden
Erzeugniſſe.

Hinter einem herrlichen Ehrenhof mit der
von Blumen umrahmten Büſte Hitlers ſteht
ein altes Bitterfelder Tor, ſchließt ſich eine
alte Bitterfelder Straße an, die von der
Malerinnung nach hiſtoriſchen Vorbildern ge-
ſchaffen worden iſt. Dann kommen die Aus-
ſtellungshallen, ein Rummelplatz, eine rieſige
Freilichtbühne, auf der am Eröffnungstage
vor unzähligen Beſuchern bereits Konzerte
und Vorführungen ſtattgefunden haben. Jm
Laufe des Sonntag nachmittags be-
ſuchten bereits weit über 10 000 Menſchen die
Ausſtellung. Ueber 200 Meſſeſtände aller
Branchen zeigen das hervorragendſte ihrer
Waren und Erzeugniſſe. Der in ihrem Aus-
maße und ihrer Qualität erſtklaſſigen Aus-
ſtellung kommt wegen der eigenartigen Be-
ſchaffenheit des Bitterfelder Handels und
Wandels eine nicht nur heimatliche, ſondern
eine deutſche Bedeutung zu.

Ingrid Okelſens Weg zur Tiebe
Roman von 54. p.
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(10. Vortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
„Jch will ſehr viel von Jhnen, Jngrid.“
Sie hob erſchrocken die Hände. Jhr Ge-

ſicht wurde blaß und nahm einen unbewuß-
ten Ausdruck leidenſchaftlicher Abwehr an.
Aber ſie fühlte keinen Zorn gegen ihn.

Seine förmliche Haltung veränderte ſich
nicht. Gottlob, dachte ſie wegen der vielen
Kellner, die hier umherſtanden, wegen der
Muſikanten, in deren Blickfeld ſie ſaßen, und
wegen der vielen Tiſche ringsum, die mitt-
lerweile alle beſetzt waren.

„Jch ſah Sie ſchon an meinem erſten
Tage in Berlin, Jngrid“, ſagte er, ohne die
Stimme zu heben, „damals, als ich Jhnen
vor dem Lehrhaus der Moſchee begegnete.
Jch wußte ſogleich, daß Sie mir beſtimmt
ſind. Fatum Um ſeinen Mund legte
ſich ein unergründöliches weiſes und zugleich
trauriges Lächeln. „Wenn Sie an dieſe
Stunde zurücködenken und dabei aufrichtig
gegen ſich ſind, müſſen Sie mir zugeben, daß
auch Sie an mir nicht vorübergehen konnten
wie an anderen Menſchen.“

Jnſtinktiv fühlte Jngrid die gleiche Be-
klemmung wie damals, als ſie zum erſten-
mal zu Jrlan gehen mußte. Unwillkürlich
ſah ſie auf ſeine Hände. Jhre Augen weite-
ten ſich ſchreckhaft. Jhre Züge wurden ver-
ſteinerte Angſt.

„Schickſal, Jngrio. Wunderwerk des
Lebens, ohne Logik. Machen Sie ſich von
Jhren Vorurteilen frei. Denken Sie nur
an Jhre Pflichten gegen die eigene Perſön-
lichkeit. Es iſt Jhr Schickſal, daß ich dazu
beſtimmt wurde, Sie durch einen wichtigen
Abſchnitt Jhres Lebens zu führen. Ver-
trauen Sie ſich mir an! Deshalb bat ich,
deshalb bitte ich Sie um Jhre Freunoööſchaft!“

Jngrid war noch immer ſehr erſchrocken,

d. O t e
während Jrlan weiterſprach und kein Hehl
daraus machte, daß er ſich ſeit langem um
Jngrid quälte. Seine Wünſche drängten
immer mehr auf Jngrid ein. Der Damm,
den kühle Vernunft aufgerichtet hatte, brach
zuſammen. Wie eine wilde Flut ſtürzte ihr
das Geſtändnis ſeiner Liebe entgegen.

„Stumm ſah Jngriò an ihm vorbei. Sie
hätte nicht gewagt, ihm auch nur anzudeuten,
wie ſehr ſie ſich vor ihm fürchtete. Seine bis
heute geübte Zurückhaltung, die ſie als ſelbſt-
verſtändlich angeſehen hatte, hatte ſeine
Willenskraft verzehrt. Leiſe, faſt flüſternd,
ſprach er auf ſie ein. Es war qualvoll, ſeine
Not mitanzuſehen, noch qualvoller, mit
klarem Verſtande zu wiſſen, daß ſie ihm
nicht helfen konnte. Mitleiö quälte ſie; zu-
gleich aber errötete ſie vor Scham undAngſt, daß er ſich noch weiter vorwagen, noch
weiter vor ihr demütigen könnte.

Für Jrlan war es ſelbſtverſtändlich, daß
Jngrid ſeinen Wünſchen auf die Dauer
keinen Widerſtand entgegenſetzen würde. Er
führte einen Kampf mit verſchiedenen Waf-
fengängen, von denen der erſte bald aus-
gefochten ſein würde. Er hob ihr Selbſt-
bewußtſein, indem er ſie vor das ver-ſchloſſene Tor ſeiner Seele führte und die
Tür nur einen Spalt breit vor ihr öffnete.
Sie ſollte glauben, die einzige zu ſein, die
je einen Blick auf die Wundmale werfen
durfte, die er trug und die ihn ruhelos und
heimatlos machten.

Jngrid hielt die Hände gefaltet im Schoß.
Sie fürchtete ſich vor ſo viel menſchlicher
Qual. Eingekreiſt und bedroht kam ſie ſich
vor, trotzdem ſie ſich in einem von ſchwirren-
den Geſprächen und lockender Muſik erfüll-
ten Raum befand. Jmmer ſtärker wurde
zugleich ihr Mitleid mit Jrlan. Sie fragte
ſich ſchon, wem ſie Rechenſchaft ſchuldig ſei,

wenn es galt, einen Unglücklichen mit guten
Worten aufzurichten oder wenn es galt,
ſich einen Freund fürs Leben zu gewinnen.

Worte formten ſich in ihr. Aber ſie wogen
ſchwer wie Steine, legten ſich aufeinander,
türmten ſich zu einer Mauer. Jenſeits der
Mauer, ihr unerreichbar, ſtand Jrlan. Sie
hörte ſeine Stimme; ſie hätte ihm tröſtliche
Worte zurufen können. Aber die Hand der
Freundſchaft konnte ſie ihm nicht reichen
Wiehe rwinokich ſtand die Mauer zwiſchen
ihnen.

Es iſt die Grenze zwiſchen Abend- und
Morgenland, dachte Jngrid erſchüttert. Sie
fühlte ſeine Liebe, ohne ihr vertrauen zu
können; ſie ſpürte ſeine Zärtlichkeit, aber ſie
erſchreckte ſie. Bewundernd ſah ſie den küh-
nen Flug ſeines Geiſtes, im Tiefſten be-
rührt von der lächelnden Weisheit und der
erhabenen Trauer dieſes Herzens, dieſes
Mannes, der doch von ſeiner Leidenſchaft
zerfreſſen wurde. Vielleicht waren ſie ſchon
einmal verbunden geweſen in einem vor
Jahrtauſenden verſunkenen Leben, dachte ſie.
Vielleicht würden ſie ſich wieder begegnen in
Jahrtauſenden. Heute, in dieſem Leben, ge-
hörte ſie nicht zu ihm. trotzöem ſie ihn be-
wunderte, trotzdem ſein Schickſal ſie ergriff.

„Damit Sie lernen, mich zu verſtehen,
muß ich Jhnen aus meinem Leben erzählen“,
ſagte Jngrid ſanft, als ſie endlich ſprechen
konnte. Jhre Stimme war leiſe, wie ein
Hauch. Sie erzählte ihm von ihrem Vater
und ſeinem ſtarren Ehrenkodex. Faſt an-
dächtig ſprach ſie das Wort aus, das er ihr
als Merkwort für ihr Leben ans Herz gelegt
hatte, bevor er nach Kanada hinüberging:
„Je, ſchwerer man ſich bewahrt, deſto reicher
wird »man ſich eines Tages verſchenken“.
Und plötzlich, ungewollt, ſprach ſie von ihrer
Liebe zu Dietrich Sörenſen. Sie nannte
ſeinen Namen nicht: ſie erwähnte auch nicht,
daß der Grund ihres Zerwürfniſſes mit ihm
die Treue war, mit der ſie das Jrlan ge
gebene Wort einlöſte. Sie ſprach nur von
ihrer Liebe und von ihrem Glauben an die
Kraft dieſer Liebe, die ſie, nicht heute oder

morgen, aber „eines Tages“ zu Dietrich
führen würde.

Jrlan hörte ihr faſt andächtig zu. Er
überlegte, ob es möglich ſein würde, Jngrid
allmählich von der Hoffnungsloſigkeit ihrer
Liebe zu überzeugen. Ein Schickſal, das ſie
auf ſich nehmen mußte. Fatum! Allah hat
es ſo beſtimmt! Aber war Jngrid eine
Frau, die kampflos reſignierte, eine Frau,
die den Freudenbecher des Lebens an ſich
vorübergehen laſſen würde? War ſie eine
Frau, deren Glaube überhaupt zu erſchüt-
tern war

Freundſchaft würde ſie
ihm geben, ihm, der ſie liebte! Freunoöſchaft
einer Frau gab es das? Gab es das
wirklich, daß man ſich damit begnügte und
daß man dieſes Gefühl der Liebe gleich-
ſtellte?! Man konnte doch eine Frau aus
dem Kreislauf jahrtauſendealter Sitte und
Gewohnheit nicht plötzlich ausſchalten und
nur in Freunoöſchaft, nicht in Liebe, die Be
krönung und Erhöhung des eigenen Lebens
erblicken. Statt der erträumten Höhen der
Liebe Selbſtentäußerung, ſtatt einer Gelieb-
ten einen Kameraden?!

Sie war noch ſo jung, dieſe Jngrid Ohl-
ſen. Er hätte ſich mehr in acht nehmen
müſſen; er hätte über ihrem Reiz ihren
Stolz nicht vergeſſen dürfen. Sie war ihm
unentbehrlich geworden. Nicht allein du
ihre gewiſſenhafte Arbeit. Viel mehr du

im beſten Falle

ihre Jugend, durch ihre beſondere Art,
Freude zu geben.

Selbſtvergeſſen ſah er Jngrio an. Er
mußte es wohl lernen, ſeine begehrlichen
Wünſche noch zu zügeln. Jn dieſem Augen
blick ſagte Jngrid, befangen von der bren-
nenden Not ſeines Blickes, daß ſie niemals
ſeine Freundſchaft miſſen möge, denn ſie
verehre und bewundere ihn.

Da gewann Jrlan das Gefühl ſeiner
Ueberlegenheit zurück.

„Alſo ſpricht Nietzſche“, ſagte er lächelnd
und ſtreckte ihr die Hand entgegen: „Was
mich nicht umbringt, macht mich ſtärker!“
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Rieſenprozeß gegen Thüringer Gas.
Sonneberg fordert 1 Millionen „Schmier“

Gewinne zurück.

Sonneberg. Jn einer Mittelſtands
verſammlung machte der Kreisleiter der

Hans Sauer, intereſſante Mit-
teilungen über einen neuen Prozeß gegen die
Thüringer Gasgeſellſchaft, die an den Sonne
berger Licht- und Kraftwerken beteiligt iſt.
Es ſei jetzt endlich gelungen, die Geſellſchaft
vor den Staatsanwalt zu bekommen. Der
kommende Rieſenprozeß gegen die derzeitigen
Leiter der Thüringer Gas in Leipzig und
gegen die früheren Leiter in Sonneberg
werde beweiſen, was die Nationalſozialiſten
ſchon früher behauptet haben, nämlich, daß die
Korruption in Sonneberg in der Hauptſache
von dieſer großkapitaliſtiſchen Geſellſchaft
ansgegangen ſei. Die Abſicht des Unterneh-
mens ſei es nur geweſen, durch Schmier
gelder und unberechtigte Tantiemen die kom
munalen Vertreter in den Aufſichtsräten auf
ihre Seite zu bringen und ſo Rieſengewinne
zu erzielen. Dieſe betrügen von Sonneberg
allein 1*/2 Millionen, die jetzt weil ſie un
gerechtfertigt waren zurückgefordert
werden.

Zwei Hinrichtungen.
Torgau. Am Dienstag früh 6 Uhr

wurden im Hofe des Landgerichtsgefängniſſes
der landwirtſchaftliche Arbeiter Walt. Lies
und die Witwe Chriſtine Lies geb. Prinz,
beide aus Braunsdorf (Kr. Wittenberg), die
durch rechtskräftiges Urteil des Schwur-
gerichts Torgau vom 16. Dezember 1932
wegen gemeinſchaftlichen Mordes, begangen
an dem Landwirt Lies, zum Tode verurteilt
waren, vom Magdeburger Scharfrichter durch
Enthanupten hingerichtet.

Tödlicher Unfall auf der Jagd.

Kelbra. Zu der Sonnabend nacht
durcheilte eine aufregende Nachricht unſeren
Ort. Oberinſpektor Engel, der ſich auf
der Jagd im Ratsberge befand, war dort
tot aufgefunden worden. Wie ein
wandfrei feſtzuſtellen war, iſt der Jäger das
Opfer eines unglücklichen Zufalls geworden.
Er muß mit dem Fuß in einer Gras-
ſchlinge hängen geblieben und ge-
ſtürzt ſein. Dabei hat ſich ein Schrotſchuß
in dem entſicherten Gewehr gelöſt und iſt
dem Jäger in das Herz gedrungen. Der
Tod muß ſofort eingetreten ſein. Der Ver-
unglückte war in Kelbra eine beliebte und
geachtete Perſönlichkeit, n. a. war er Stadt-
verordneter.

Vom Anufo verſtümmelt.

Petersdorf. Ein folgenſchweres Unglück
ereignete ſich auf der Straße Petersdorf
Buchholz unterhalb des Buchholzer Berges,
bei dem die Frau Ella Meiſter aus Herr-
mannsacker ſchwer verletzt wurde. Die Rad-
fahrerin wurde vor einem Auto aus Stol
berg angefahren, wober ihr der rechte
Arm ab geriſſen wurde. Außerdem er-
litt die Schwerverletzte einen Schädelbruch
und einen komplizierten Unterſchenkelbruch.
Sie wurde bewußtlos ins Nordhäuſer
Krankenhaus eingeliefert.

Fenchelernte hat begonnen.
Zöſchen. Teilweiſe hat man hier mit Fen-

chelſchneiden begonnen. Die Ernte kann als
günſtig bezeichnet werden.

Merſebnrger Togebdatt Kreisblatt

Im Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit.
Aufruf des Oberbürgermeiſters. Ehrenbuch.

Erfurt. Der Oberbürgermeiſter erläßt
folgenden Aufruf: Der Generalangriff gegen
die Arbeitsloſigkeit hatte im ganzen Reich mit
Erfolg eingeſetzt. Auch in Erfurt ſind ent-
ſcheidende Maßnahmen und Vorbereitungen
getroffen, um eine fühlbare Entlaſtung des
Arbeitsmarktes herbeizuführen. Der Oeffent
lichkeit iſt durch den Magiſtrat ein umfang-
reiches Arbeitsbeſchaffungsprogramm bereits
bekanntgegeben worden. Aber die öffentliche
Arbeitsbeſchaffung kann immer nur eine zu-
ſätzliche Anregung für die Wirtſchaft geben.
Daher iſt es dringend notwendig, daß ſich nun
mehr auch in Erfurt die geſamte Wirtſchaft
in den Kampf zur Ueberwindung der Arbeits-
not einſchaltet und von ſich aus alle Mög-
lichkeiten prüft und ausſchöpft, die der Wirt-
ſchaftsbelebung und Arbeitsbeſchaffung dienſt-
bar gemacht werden können. Auch die Er-
furter Wirtſchaft muß ſich auf die ihr inne-
wohnende Kraft beſinnen und aus privater
Jnitiative, unter Voranſtellung des Grund-
ſatzes „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“, mit-
helfen an der gewaltigen Aufgabe, die der
Führer als die vordringlichſte bezeichnet hat,
der Schaffung von Arbeit und Brot für alle.
Vor allem muß dies geſchehen durch Nenuein-
ſtellungen von Arbeitskräften, durch Befol-
gung der behördlichen Anregungen hinſichtlich
der Umſtellungen im Arbeitsprozeß. und

ſchließlich durch Geldopfer für die zu treffen-
den Hilfsmaßnahmen.

Jn meinem Arbeitszimmer iſt ein Ehren-
buch der Arbeitsſchlacht 1933/34 angelegt, in
das alle diejenigen Perſonen, Firmen, Kör-
perſchaften uſw. aufgenommen werden, die zur
Ueberwindung der Arbeitsloſigkeit in Erfurt
beitragen. Insbeſondere ſollen auch Mehr-
einſtellungen von Arbeitskräften, die über
10 Prozent der gegenwärtigen Belegſchafts-
zahlen hinausgehen, in dieſer Ehrenliſte, die
ſpäteren Geſchlechtern noch vom Opferfinn
unſerer Tage künden ſoll, vermerkt werden.
Einzahlungen von Geldſpenden zugunſten der
Arbeitsbeſchaffung in unſerer Stadt, die von
jedermann, jeder Firma, Vereinigung uſw.
erwartet werden müſſen, nimmt die Stadt-
ſparkaſſe entgegen. Alle Eintragungen in dem
Ehrenbuch werden laufend in der Preſſe be
kanntgegeben.

Nun prüfe jeder in ſeinem Betriebe und
an ſeiner Wirkungsſtätte, wie er dazu bei-
tragen kann, unſern nach Arbeit hungernden
Mitbürgern zu helfen und ſie in möglichſt
großer Zahl wieder in Brot zu bringen

Ich bin mir bewußt, daß jeder ſich nach
ſeinen Kräften in edlem Wettbewerb an dem
gemeinſamen Hilfswerk beteiligen wird, um
ſo der deutſchen Schickſalsverbundenheit auch
in Erfurt ſchönſten Ausdruck zu geben. Heil
Hitler! Pichier, Oberbürgermeiſter.

Waldbad Knapendorf?

Knapendorf. Am Sonntag vormittag fan-
den ſich die Gemeindevertreter zu einer Ta-
gung am Schachtteich ein. Herr Behr Halle
iſt an die Gemeinde herangetreten, ihm das
Schachtteichgelände zur Erriung eines Ba-
des in Pacht zu geben. Für die Goeyeriw
kann die Verwirklichung dieſes Planes nur
Fortſchritt bedeuten, da ſie ja kein Riſiko
eingeht. Bei den umfangreichen Erdarbeiten,
die zu bewältigen wären, ſollen die Er
werbsloſen der Gemeinde Beſchäftigung fin
den. Für die Fiſcherei dürfte die Beſeitigung
des Schilfes am Nordufer ein Vorteil ſein.
Die Gemeindevertreter beanſtandelen ſo auch
nur das Pachtpreisangebot. Es ſoll darüber
noch verhandelt werden. Ferner ſind noch
Grenzfragen zu regern, da der Grundbeiſitzer
Zeitz als Mitbeſitzer des Geländes berückſich-
tigt werden muß. Der zweite Punkt der
Tagesordnung behandelte die Platz rage zur
Errichtung eines Schlage e Gerenkſteines.
Man einigte ſich auf den Platz vor dem Kirch-
turm. Bei dieſer Gelegenhei. kam man auch
auf Ausbeſſerungsarbeiſen am Gorteshaus
zu ſprechen, die ſich als unbedingt notwendig
erwieſen haben. Der Stein, der als
Schlageterdenkmal Verwendung ſinden
iſt ein Findling von rund 4000 Kilogramm
Gewicht, der auf einem Grundſtück des Land-
wirts Krebs liegt. Nach Prüfung auf ſeine
Wetterfeſtigteit ourch den Bildhauer Jucoſf
Schkopau wird die SA-Rej. den Aranevpor
ausführen und die notwendige Bearbeitung
vornehmen. Die Herrichtung des Platzes iſt
eben, alls Ehrenſache ver SReſeebr.

Platz für den Schlageterſtieln in Knapendorf

Knapendorf. Am Sonntag vormittag fand
eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, bei der
wegen Errichtung eines Bades verhandelt,
und die Genehmigung zur Hergabe eines
Platzes zur Errichtung eines Schlage er-Ge-
denkſteines erteilt worden iſt.

ſoll,

Ernkedankfeſt.

Genſa. Bei ſchönſtem Wetter und größter
Beteiligung der Einwohnerſchaft ſowie einer
großen Zahl der Bevölkerung aus der Um-
gebung und der Stadt, wurde in unſerem
Orte am Sonntag Erntedankfſeſt gefeiert.
Schon am frühen morgen ſah man Feſttags-
Leider. Das Feſt wurde durch einen Gottes-
dienſt eingeleitet, der ſehr ſtark beſucht war.
Am Nachmittag begab ſich jung und art nach
dem Tanzokal, wo bis ſpät nach Mitter-
nacht dem Tanz gehüldigt wurde. Alles
war in fröhlicher Stimmung, Auch den Kin-
dern wurde durch Karuſſerfahren
ung geboten, wovon ſie natürlich recht
freißig Gebrauch machten.

78 Jahre in beſter Geſundheit.
Zſcherben. Morgen eiert der Gemeinde-

diener Hermann Koch ſeinen 78. Geburtstag
in vollkommener geiſtiger und körper-icher
Friſche. Der Jubilar waltet ſchon über 15
Jahre ſeines Amtes mit größter Gewiſſen-
haftigkeit. Wir gratulieren!

Der pflug-Dieb gefaßt.

Möritzſch. Kürzeich wurde dem Landwirt
G. Zimmermann von hier ein Pf.ug, ſowie
dem Landwirt Reiche in Dölkau ein Satz
Eggen nachts vom Ferde geſtohlen. Dem zu-
ſtändigen Oberlandjäger iſt es nun gerungen,
den Dieb in einem Landwirt aus Pretzſch
zu ermitteln. Das Diebesgut wurde den Ei-
gentümern wieder zugeſtellt.

Heldengedenken.
Geuſa. Um die Koſten zur Anſchaffung

von Bumen, fowie Jnſtandhaltung der An-
age des Ehrenmals zu ermöglichen, wurde
hier eine freiwillige Spende veranſtaltet,
die auch ſehr gut ausfie:.. Die Spende ſoll
von jetzt an alljährlich zum Erntedamfeſt
wiederhoct werden.

Während der Heimfahrt ſprachen ſie
kaum. Jngrid hatte ſich, wenn ſie es ſich
vorher auch nicht eingeſtanden hatte, vor
dieſer Fahrt gefürchtet. Um ſo dankbarer
war ſie nun für Jrlans Zurückhaltung.
Schweigſam ſaß er neben ihr, während der
Nachhall des Abendös noch in ihr ſchwang.

Er half ihr, das Haus a jzuſchließen,
ſchaltete die elektriſche Beleuchtung ein und
trat auf die Straße zurück. Während er ſich
von Jngrid verabſchiedete fiel das arelle
Licht der Deckenbeleuchtung voll auf ſein
Geſicht.

Es ſah erſchütternd traurig aus, erſtarrt
und einſam. Bevor ſie ihm noch ein helfen-
des Wort zu ſagen vermochte griff er plötz
lich mit zuckenden Fingern nach ihren Hän-
den und preßte ſie hart gegeneinander.

Flüſterte er ihren Namen? Oder war
es ein Stöhnen, das irgendwoher kam, von
der dunklen Straße oder oben aus dem
Treppenhaus? Oder entriß es ſich ihrer
eigenen Bruſt? Jnagrid wußte es nicht
Denn im nächſten Augenblick hatte die
Dunkelheit Jrlan verſchluckt.

Die nächſte Zeit brachte Jngrid in vieler-
lei Beörängnis. Oft genug wünſchte ſie ſich
einen Menſchen, den ſie um Rat fragen
konnte. Eliſabet war zu ſehr mit ſich ſelbſt
beſchäftigt, ihre ſeeliſchen Kräfte vertrugen
keine ſchwere Belaftung. San Juan aber
ſchied aus für alles, was mit Jrlan zuſam-
menhing;: er konnte ſein Mißtrauen gegen
ihn nicht überwinden. Auch Cliſabet hatte
er damit angeſteckt; ſeine Verbundenhejft
mit ihr war merklich inniger geworden in
der letzten Zeit. Es war ſchwer für Jngrid
auf den Rat des Freundes und der Schwe-
ſter verzichten zu müſſen.

Außeröem fiel in dieſe Zest ein Ereignis
das faſt zu ihrer Trenmetng von Jrlan ge-
führt hätte. Jngrid hatte eſses Tages von
Jrlan den Auftrag bekommen einen fertigen
Hoſtenan ſchlag für Pern um fünf
e herabzuſetzen. wemderte ſichdenn e Preiſe waren vorher in

„ietzt worden.
langen Beſprechungen berechnet und feſtge-

Sie wagte einen vorſichtigen
in werd gen on S ſtand,fortzugehen, beachtete ihn nicht. Unluſtig
ſaß Jngrid vor ihrem Schreibtiſch. Sie hatte
ſich mittlerweile 'o viel kaufmänniſche
Kenntniſſe erworben, daß ſie dieſe plötzliche
und ſcheinbar unbegründete Preisſenkung
ſcharf kritiſierte. Mißgeſtimmt über ihre
Entſchlußloſigkeit, mit der Arbeit zu begin-
nen. ſtrich ſie herumliegende Briefe glatt,
ſchob ſie nebſt den Umſchlägen unter einen
Briefbeſchwerer und ordnete die Bleiſtifte.
Dabei kam ihr ein Blatt in die Hände, mit
rot und grün unterſtrichenen Zahlenreihen.
Sie betrachtete es genaguer und ſah unten in
der linken Ecke dünn hingekritzelt, einen
Namen: Breoſtedt.

Jngrid legte das Blatt vor ſich hin. Wo
hatte ſie doch dieſen Namen ſchon gehört?
Sie griff nach dem Umſchlag, ſah nach dem
Poſtſtempel. Der Brief war in Hamburg
aufgegeben. Jm aleichen Augenblick, in dem
ſie dies feſtſtellte, wußte ſie wieder, daß ſie
an jenem lange zurückliegenden Abend im
Eden-Hotel durch Dietrich Sörenſen die
flüchtige Bekanntſchaft des Prokuriſten Bred-
ſtedt aus dem Hauſe Sörenſen gemacht hatte.
Verdacht wurde in ihr rege. Sie begann
die Zahlen auf dem Blatt mit der Aufſtel-
lung zu vergleichen, die ſie umarbeiten
ſollte. Verſchiedene Zahlenreihen ſtimmten
mit den rot angeſtrichenen Zahlen der Ham-
burger Aufſtellung überein. Dagegen waren
alle arün gekennzeichneten Zahlen niedriger.
Nun entdeckte ſie auch noch eine ganz feine
Notiz am Rande des Papiers: durchſchnitt-
lich fünf Prozent laut Br.

Sie war ſich noch nicht ganz klar darüber,
was das bedeuten könnte. Der leiſe Ver-
dacht war ſo niederſchmetternd, daß ſie ihn
nicht aufkommen laſſen wollte. Jn dieſem
Augenblick öffnete ſich die Tür. Jrlan kam
ſo ſchnell herein, daß Jngrid nicht mehr Zeit
genug fand, den Zettel, der ſie ſo ſtark be-
ſchäftigte, zu verbergen. Sie wollte es auch
nicht. Jede Unklarheit war ihr verhaßt.

Abwechs

Dienstag, t2. September

R9.-Frauenſchaft gegründet.
Wallendorf. Die hieſige Ortsgruppe der

NSDAP. gründete am Sonnabend im Gaſt
haus „Zum goldenen Anker“ eine NS Frauen
ſchaft. Die Führerin der Merſeburger Frau
enſchaft Margarete Schinke leitete den
Gründungsabend und ſprach dann über Zweck
und Ziele der Frauenſchaft. Ueber 50 Frauen
konnten für die Ortsgruppe neugeworbew
werden. Als Führerinnen wurden Frau Ar
no!d und Fräulein Fritzſche (beide aus Wal
Lendorf) beſtimmt.

Auftobusfahrt nach dem Kyffhänſer.

Lochau. Der Kriegerverein Lochau-Burg-
riebenau unternahm am Sonntag eine Auto-
busfahrt nach dem Kyffhäuſer und der Bar
baroſſahöhle. Ueber 50 Krieger beteiligten
ſich unter Führung des 1. Vorſitzenden Ka-
merad Kuppe (Lochau) an der Fahrt. zu
rück ging es über Sangerhauſen, Eisleben und
Seeburg, wo man dem Seebad einen kurzen
Beſuch abſtattete.

Die Haferernke ein Raub der Flammen

Oberwünſch. Freitag abend gegen 9brach beim Landwirt Wolf e er ar
das mit großer Schnelligkeit um ſich griff.
Den F.ammen fiel eine ganz neue Dreſch
maſchine und andere Geräte und die
ganze Haferernte zum Opfer. Der Schaden
iſt groß, da nichts verſichert war. Man ver
mutet Brandſtiftung.

Kinderfeſt in Schtopau.

Schkopau. Zu ſchönen Stunden gemein
ſamen Spielens vereinte der Sonntag nach-
mittag die Kinder des Kindergottesdienſtes
der Gemeinden Schkopau, Corbetha und Col-
enbey. Ueber 200 Kinder fanden ſich
auf der Spielwieſe am Gemeindeanger zu-
ſammen, wo ſie unter Leitung von Pfarrer
Hei? und Schweſter Maria ſich am fröhliche
Spie. erfreuten. Reichlich beſchenkt wurden
ſie mit großen Brezen, Limonade und Sü-
ßigkeiten. Dieſes Kinderfeſt wird wohl allen
noch Ddange in Erinnerung bleiben.

—=DTJ

Senff hatte ein „einnehmendes Weſen

Köthen. Zum Fall Senff iſt mitzuteilen,
daß ſich der Herr Regierungsrat während
ſeiner Tätigkeit in der Köthener Kreisver-
waltung ohne Befragung und Genehmigung
des Kreistages und Kreisausſchuſſes ein
überhöhtes Gehalt, nämlich das der
Gruppe XII, auszahlen ließ. Außerdem bezog
er, und zwar mit Wiſſen des Kreisdirektors
von Brunn, während ſeiner Dienſtleiſtungen
in Köthen eine jährliche Aufwanösentſchädi-
gung von 1200 RM. Die Geſamtkoſten der
Senffſchen Villa ſind jetzt auf 101000 RM.
errechnet worden, die aus laufenden Etat-
mitteln entnommen wurden.

Die Ermittlungen in der Angelegenheit
ſind noch nicht abgeſchloſſen, und es ſteht zu
erwarten, daß ſich noch weitere Unregel-
mäßigkeiten ergeben Die Summe der nicht
einwandfrei nachgewieſenen Ausgaben hat
eine Höhe von über 24 000 RM. erreicht, wes-
wegen, wie bereits gemeldet, die Beſchlag-
nahme des beweglichen Vermögens, des Ein
kommens ſowie Ruhegehalts Senffs er
folgt iſt.

Filmabend in Bad Lauchſtädt.
Am kommenden Donnerstag um 20,20 Uhr

veranſtaltet die hieſige Ortsgruppe der
NSDAP. im „Goldenen Sten“ einen Film-
werbeabend, der ein intereſſantes Programm
bringen wird.

„Jch habe etwas vergeſſen“, murmelte
Jrlan und beugte ſich ſuchend über ſeinen
Schreibtiſch.

Jngrid reichte ihm den Zettel. Mit ihrem
geſchärften Gefühl wußte ſie daß es gerade
dieſer Zettel war, den er ſuchte. Sie hatte
ſich nicht geirrt. Währenòö er ihn haſtig in
ſein Taſchenbuch legen wollte, ſagte ſie mit
geſpannter Stimme: „Bitte, erklären Sie
mir Jhre Beziehungen zu Herrn Bredſtedt.
dem Prokuriſten der Firma Sörenſen Co.
in Hamburg.“

Er hob erſtaunt den Kopf. Dann ſagte
er gleichmütig: „Sie ſind rein geſchäftlicher
Art.

„Herr Bredſtedt gehört zu den Ver-
trauensperſonen im Hauſe Sörenſen. Jſt
Jhnen das bekannt, Herr Jrlan?“

Jrlan verſchränkte die Arme und ſah ſie
lächelnö an.

„Natürlich weiß ich das. Aber was geht
es mich an? Oder Sie? Dos ſind lediglich
Herrn Bredöſtedts Privatangelegenheiten.“

„Wenn dieſer Breöſtedt Jhnen Dienſte
leiſtet, wie der Zettel da es zu beweiſen
ſcheint, ſo iſt er ein Lump, der Geſchäfts
geheimniſſe ſeiner Firma verrät. Unter
dieſen Umſtänden kann ich nicht länger bei
Ihnen arbeiten, Herr Frlan.“

JFrlans Lächeln verzoag ſich zu einer Linie

mich und Sie das
eiſigen Spotts.

„Was geht as HausSörenſen an, wenn ich fragen darf?“
Jngrios Geſicht flammte auf vor Em-

pörung.
„Es widerſpricht meiner Auffaſſung von

Anſtand, in einem Geſchäft weite rzaraubeiten
in dem mit Hilfe eines vertronensbrüchigen
Menſchen ein anſtändiger Konkurrent aus
dem Felde geſchlagen werden ſoll.

„Sie wagen ſtarke Worte, Fräulein
Ohlſen.“

Faſt beſinnungslos vor Zorn ſchob Jn-
grid ihre Papiere zuſammen. Mit einem
ſcharfen Ruck ſtieß ſie ihren Stuhl zurück
und ſtand a

„Jch ſehe ein, Sie verſtehen unſere Ehr-
begriffe nicht. Jch bitte Sie um meine
ſofortige Entlaſſung“, ſagte ſie außer ſich.

Er ſtrich ſich über die Stirn. Sein Blick
ging an ihr vorüber.
Plötzlich nahm er die Aufſtellung Bred-
ſtedts und zerriß ſie in kleine Stücke. „Fſt
Ihnen das genug?“ Seine Stimme flackerte.

„Nein!“ Jhre Augen blitzten ihnempört an.
„Was verlangen Sie ſonſt noch von

mir
„Das Verſprechen der Aufgabe jeglicher

Beziehungen zu dem Betrüger Breoöſtedt!“
Jrlan kreuzte die Arme.
Es liegt Jhnen ſo viel daran, daß Sie

im Fall meiner Weigerung, ein ſolches Ver-
ſprechen abzugeben, Jhre Stellung bei mir
aufgeben würden

„Ja.„Jngrid, Sie wiſſen, daß ich Sie nicht
entbehren kann! Und trotzdem drohen Sie
mir mit Jhrem Fortgang

„Jch ſagte Jhnen die Bedingung, die Sie
ren müſſen, damit ich bei Jhnen bleiben
ann.“

Jrlan preßte die Lippen aufeinander. Er
wußte, daß er ſie nicht gehen laſſen konnte.
Er konnte ſie nicht entbehren. Alles andere
dagegen bedeutete nichts. Er würde ihr ſein
Wort verpfänden, es ließ ſich nicht umge
Allah beſtimmte, ob er es würde ha
können!“
Er reichte ihr die Hand über den Schreib

tiſch hinweg. „Sie haben mein Wort.
Jm Begriff, das Zimmer zu verlaſſen,

drehte er ſich noch einmal um und
ihr zurück.

„Sie hätten es wirkhich über ſah gebracht,mich zu verlaſſen w
„Jch war dazu entſchloßfent

nicht zu ſagen ohne Rückſicht auf mich
Sie ſah ihn mit ihren großen Augen

ernſt an.
c

e e
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Reges Geſchäft auf dem mitkeldeutſchen Landwirkſchaftsmarkk.
Provinz Sachſen führend beteiligt. Tierbeſtand bereits vor den Auktionen zu einem Drittel verkauft. Lebhafte

Kachfrage nach Pferden Den größten Umſah erzielten Kleinmaſchinen.
Von unſerem nach Leipzig entſandten Ha. -Redaktonsmitglied.

War der erſte mitteldeutſche Landwirt
ſchaftsmarkt in Leipzig noch ein taſten der
Verſuch, der alle Mängel und Nachteile einer
unr zwei monatlichen Vorbereitungszeit mit
ſich brachte, ſo zeigt der z weite mitteldeutſche
Landwirtſchaftsmarkt ein erfrenliches Bild
der Vollſtändigkeit und der Belebung. Waren
die Kammern und die Züchterrerbände noch
bei der Durchführung des erſten Landwirt
ſchaftsmarktes vom 28. bis 31. Auguſt 1932
der Auffaſſung, nur ſolche Tiere und Erzeng-
niſſe auf dem Markt zuzulaſſen, die aus den
vier Kammergebieten der Provinz Sachſen
und der Länder Sachſen, Anhalt und Thürin-
gen ſtammen, ſo ſtellte man den diesjäh-
rigen Markt, der am Sonnabend eröffnet
wurde, von vornherein auf eine breitere
Grundlage mit dem Erfolge, daß alle für den
Landwirt in Frage kommenden Tiere aufge-
trieben wurden. Größer und qualitativ
beſſer erſcheint der diesjährige Landwirt-
ſchaftsmarkt und man ſpricht davon, daß am
erſten Tage die gleiche Beſucherzahl erreicht
wurde, die im Vorjahr für die geſamte Dauer
des Landwirtſchaftsmarktes gezählt wurde.
Bereits in den erſten Vormittagsſtunden des
Sonnabends führten die erſten Kaufverhand-
lungen zu Abſchlüſſen, die gute Preiſe brach-
ten. Beſonders rege war die Nachfrage nach
Rindern, Pferden und Schweinen. Auch
Der ue wurde zu vorteilhaften Preiſen ab-
geſetzt.

Gewiß, man hat ſeine Hoffnungen in
Kreiſen der Landwirtſchaft nicht zu hoch ge
ſchraubt, und der Präſident der ſächſiſchen
Landwirtſchaftskammer, der Landöbauern-
führer Körner, gab dieſer Stimmung anläß-
lich der offiziellen Eröffnungsfeier auch Aus-
druck, aber der Beſucher des diesjährigen
Marktes wird auf jeden Fall die Ueberzeu-
gung mit nach Hauſe nehmen, daß der Mittel-
deutſche Landwirtſchaftsmarkt zu einer feſten
alljährlich wiederkehrenden Einrichtung
werden muß.

Beſſere Beſchickung als im Vorjahr.
Die Beſchickung iſt in dieſem Jahr außer-

ordentlich gut. Dabei hat ſich die Markt-
leitung bewußt einer gewiſſen Beſchränkung
auferlegt, ausgehend von dem Gedanken, daß
nicht mehr Vieh angetrieben werden ſoll,
als vorausſichtlich zum Verkauf kommen
kann. Der Gedanke des mitteldeutſchen
Sandwirtſchaftsmarktes iſt zu neu, um gleich
in den erſten Jahren einen hundertpro-
zentigen Erfolg zu gewährleiſten. Jhm
fehlt die alte Tradition der Leipziger Meſſe,
die alljährlich breite Käuferſchichten in die
alte Meſſeſtadt führt. Auch der Käufer land-
wirtſchaftlicher Produkte und der Landwirt
ſelbſt müſſen ſich erſt im Laufe der Zeit an
dieſe Einrichtung gewöhnen.

Mitten im induſtriellen Sachſen.
Außerordentlich ſtark iſt in dieſem Jahr

die Beteiligung der Landwirtſchaft der Pro
vinz Sachſen. 80 Prozent aller angetriebenen
Pferde, 50 Prozent der Rinder und 50 Pro-
zent der zum Verkauf geſtellten Schweine hat
die Provinz Sachſen herangebracht und
damit eine enge Verbindung mit dem über-
änduſtrialiſierten Sachſen und mit breiten
Abnehmerſchichten hergeſtellt, eine Verbin-
dung, die ihre wirtſchaftliche Ausſtrahlung
ws die vier Kammergebiete weitertragen
wird.

Damit öffnet der mitteldeutſche Landwirt
ſchaftsmarkt den mitteldeutſchen Ueber-
ſchußgebieten das Abſatzventil nach
jenen Bezirken, die auf die Einfuhr von
Landesprodukten angewieſen ſind. Der Markt
ſt damit Vermittler und Verkaufsſtätte zu-
gleich, zugeſchnitten auf den lebensnotwen-
digen Bedarf von Stadt und Land.
Doch wieder hölzerne Dreſchmaſchine

In dieſem Zuſammenhang iſt die Be-
teiligung der Landmaſchineninduſtrie be-
ſonders erfreulich. Land wirtſchaftliche
Maſchinen ſind in beſonders großer Zahl ver-
treten und bereits ſeit den frühen Morgen-
ſtunden ſummten auf dem Ausſtellungs-
gelände die Dreſchmaſchinen und mit prü-
fenden Augen ging der Landwirt von
Maſchine zu Maſchine. Die Landwirtſchaft
ift in weitem Ausmaß ein Transportgewerbe
wider Willen. Große Mengen ſperriger und
oft nicht wertvoller Stoffe müſſen oft
hin und her bewegt werden, ohne unmittel-
bar Verdienſt zu bringen. Es iſt deshalb faſt
unverſtändlich, daß man früher den Ge-
rätſchaften für dieſe Maſſenbewegung nur
wenig Beachtung geſchenkt und nur wenig
an ihrer Vervollkommnung gearbeitet hat.
Hier bringt nun der Landwirtſchaftsmarkt
noch eine Anzahl von Neuerungen. Be-
herrſcht wird der Markt von der hölzer-
nen Dreſchmaſchine. Jhr wurde ſchon vor
Jahren der Untergang prophezeit zugunſten
des Stahldreſchers, und doch liefert auch hier
wieder eine führende deutſche Dreſch-
maſchinenfabrik den gegenteiligen Beweis.
Das gleiche gilt auch für den Werkſtoff zur
Herrichtung des Saatgutes. Viehfutter-
dämpfer und Kartoffelwäſcher finden ebenſo
wie Futterſchneider ſtarke Beachtung.

Land wirtſchaftlicher Baubedarf.
Stark im Vordergrund des Intereſſes ſteht

auch die Ausſtellung „Landwirtſchaftlicher
Baubedarf“. Man rechnet damit, daß die
Landwirtſchaft bald mit einer durchgrei-

Ungunſt der wirtſchaftlichen
fenden Erneuerung ihrer Bauten beginnt,

Verhältniſſe früherer Jahre zurückgeſtellt
werden mußte. Alle Bauweiſen vom Dach-
ziegelbau bis zum Stahlſkelettbau ſind ver-
treten. Beſondere Beachtung fanden auch
verſchiedene Entlüftungseinrichtun-
gen, die namentlich für neuartige Stall-
bauten und damit für die Pflege des Viehes
von großer Bedeutung ſind.

Tierparade.

Der Auftrieb an Tieren auf dem dies-
jährigen Markt iſt außerordentlich reichhaltig.
In der Halle 7 hat der Verband für die Zucht
des ſchwarzbunten Tieflandrindes in der
Provinz Sachſen eine größere Herde
ausgeſtellt, die ſehr große Beachtung fand.
Faſt alle preisgekrönt, ſo ſagt man. Auf ſechs
Schauen der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell-
ſchaft iſt es dem Verband gelungen, auf 161
ausgeſtellte Tiere 205 Preiſe heimzubringen,
worunter ſich allein 8 Siegerpreiſe und
66 1. Preiſe befinden. Auch in der Gruppe
Pferde iſt die Provinz Sachſen ſehr ſtark ver-
treten. So ſtellt der Pferdezuchtver-
band der Provinz Sachſen erſtklaſſiges
Kaltblut aus, während die oſtfrieſiſche
Vieh-Ausfuhrgenoſſenſchaft Norden mit dem
Warmblut vertreten iſt. Die Sonderſchau
„Schweine“ umfaßt etwa 100 Prachtexemplare
gus der Provinz und dem Freiſtaat Sachſen,
die zu den Raſſen „deutſches weißes Edel-
ſchwein“ und deutſches veredeltes Land-
ſchwein“ gehören. Auch der Landesverband
Thüringiſcher Schweinezüchter iſt mit einigen
Tieren vertreten. Sehr reichhaltig iſt
dagegen das Angebot der thüringiſchen
Schafzüchter. Sie zeigen Rhönlämmer,
veredelte Landſchaflämmer und außerdem
Merinos, ausgeſprochene Maſtlämmer für
fleiſchverwertende Betriebe.

Jm Rahmen des mitteldeutſchen Land-
wirtſchaftsmarktes findet auch eine Edelpelz-
tierſchau ſtarke Beachtung, die u. a. auch eine
Perſinaerſtammzucht des Tierzuchtinſtitutes
öer Univerſiät Halle zeigt.

1200 Kaninchen und 600 Hühner.

Den Jntereſſen des Kleibauern und
des Siedlers wird in außerordentlich
großem Maße Rechnung getragen. Der
Markt bringt allein 1200 Kaninchen zum
Verkauf das Doppelte des Vorjahres. Jn
muſtergültigen Käfigen ſitzen ſie hier in allen
Farben in allen Größen bis zum ausge-
ſprochenen Luxustier, muffeln Salatblätter
und laſſen ſich von dem hundertfältigen
Gackern und Krähen der Hühnerausſtellung
keineswegs ſtören. Auch das Ziergeflügel
nimmt einen breiten Rahmen ein und Hun-
derte von Wellenſittichen in allen Farben
ſchaukeln ſich hier friedlich auf langen
Stangen.

Miniglurausgaben vom „Schnauzer',
Jm Anſchluß an die Kleintierausſtellung,

deren gegenwärtige Bedeutung noch durch
eine beſondere Vortragsreihe unterſtrichen
wird, hat die Hundeausſtellung Platz ge-
funden. Wie kleine Wollknäuel liegen dort
junge Bernhardiner im Stroh, braune Aie r-
dales und drahthaarige Forterriers
balgen ſich in einem Drahtkäfig. Dort liegt
ein preisgekrönter Dackel auf einem Leder-
kiſſen, hinter ihm alle Medaillen auf einer
Tafel aufgehängt, die er einſt auf Schönheits-
konkurrenzen gewann. Jmmerfrierende
Rehpinſcher kläffen lauter als der größte
Wachhund, und gelaſſen läßt ein mausgrauer
Skye Terrier den Spektakel über ſich ergehen.
Auch der Jagdhund iſt in einigen prächtigen
Exemplaren vertreten und ergänzt mit dem
Dobermann die Ausſtellung. Vor einem
Käfig herrſcht ein beſonders reger Verkehr.
Miniaturausgaben vom Schnauzer Affen-
pinſcher ſpringen von einer Käfigecke zur
anderen, immer in Bewegung mit ſchwarzen
und braunen Wuſchelköpfen. Einem jungen
Mann, der ſie mit behandſchuhter Rechten am
Näschen kraulen will, beißen ſie mit zwei
ſcharfen ſpitzen Eckzähnen in den Finger. Er
lächelt ſtandhaft wie ein ſpartaniſcher Jüng-
ling. Der einzige größere deutſche Affen-
pinſcherzwinger iſt es, der hier ausſtellt. Be-
ſitzerin: eine Hallenſerin Frau Emma Korn.
Täglich 22 960 Liter Milch für Halle.

Auch die belehrende Seite iſt vertreten.
Neben der Schädlingsbekämpfung, Dün-
gungsmöglichkeiten und allgemein volkswirt-
ſchaftlichen ſtatiſtiſchen Angaben verdient die
Ausſtellung der Deutſchen Reihsbahn be-
ſondere Beachtung. Wenn man den Karten
und ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen einige
Beachtung ſchenkt, dann iſt man erſtaunt, was
für eine Rieſnarbeit täglich von der Reichs-
bahn in der Beförderung leichtverderblicher
land wirtſchaftlicher Produkte geleiſtet wird.
Jntereſſant iſt eine Zuſammenſtellung, die
den täglichen Milchtransport der Reichsbahn
nach den verſchiedenen Großſtädten zeigt. Da-
nach werden täglich 22 960 Liter Milch mit
der Reichsbahn nach Halle befördert ſogar
aus Oſterburg und Bismark kommt ſie
Reichswehr kauft Hunde.

Der Beſuch des Marktes war an den
beiden erſten Tagen außerordentlich
lebhaft, und es wurden auch zahlreiche
Abſchlüſſe gemacht. Die Züchter haben zwar
mit Rückſicht auf die für Montag angeſetzten
Auktionen Zurückhaltung im Verkauf be-
wahrt, trotzdem iſt bis zum Sonntagabend

ſchon mehr als ein Drittel des angetriebenen
Viehs verkauft worden. Dabei waren be
ſonders Kühe und hochtragende Färſen ge-
fragt. Auch Pferde wurden gekauft, insbe-
ſondere ausgeſprochene Gebrauchstiere. Auch
in Schweinen wurden belangreiche Abſchlüſſe
getätigt. Jn allen Teilen ſind verhältnis-
mäßig gute Preiſe, für Pferde ſogar recht
gute Preiſe erzielt worden, ſo daß unter den
Verkäufern allgemeine Zufriedenheit herrſcht.
Zum Teil und das iſt wohl das Weſent-
liche, was über den Marktverkehr zu ſagen
iſt, wurden nach den ausgeſtellten Tieren
größere Aufträge zur Lieferung ab heimi-
ſchen Ställen erteilt.

Auch kleinere Tiere waren ſtark gefragt.
Auch auf dem Hundemarkt herrſchte
rege Verkaufstätigkeit, beſonders bevorzugt
wurden ausgeſprochene Gebrauchshunde.
Lebhaftes Jntereſſe zeigten hier Reichsbahn
und Reichswehr.

Auch die Landmaſchineninduſtrie
berichtet über befriedigende Abſchlüſſe, zumal
eine ganze Anzahl größerer Dreſchmaſchinen,
Förderanlagen vom Stand weg verkauft
werden konnten. Jn kleineren Ma-
ſchinen und Geräten war der Abſatz geradezu
flott zu nennen. Hier trat der kleine Bauer
und der Siedler als Käufer auf dem Markt
auf.

das Erlebnis von KRürnberg.
Monatsverſammlung der N5DAP., Orksgruppe Frankleben.

Frankleben. Am Sonnabend abend fand
wiederum die Monatsverſammlung der hie
ſigen Ortsgruppe der NSDAP. im Siebeck
ſchen Lokal ſtatt. Der Ortsgruppenleiter
Pg. Kretzſchmar eröffnete die Verſamm-
lung um 8,30 Uhr, begrüßte die zahlreich er
ſchienenen Parteigenoſſen und ſchritt dann
zur Erledigung der auf der Tagesordnung
ſtehenden Punkte. U. a. machte er auf den
von der NS.-Frauenſchaft am Sonnabend
16. September, zu veranſtaltenden Werbe-
abend aufmerkſam und forderte die An-
weſenden auf, mit ihren Angehörigen recht
zahlreich zu erſcheinen. Weiter gab er be-
kannt, daß ſich die nationalen Verbände ent-
ſchloſſen haben, in dieſem Jahre den Ge-
burtstag unſeres Reichspräſidenten v. Hin-
denburg in würdiger Weiſe zu begehen. Es
wurde vorgeſchlagen, am Tage des Geburts-
tages abends einen Feſtgottesdienſt zu ver-
anſtalten, der wohl im Sinne unſeres ver
ehrten Staatsoberhauptes die beſte Feier
ſein würde. Pg. Kretzſchmar machte außer-
dem bekannt, daß am Mittwoch, dem 20.
September, abends, im Gaſthof Förtſch eine
Vorführung des bekannten Films „Roſen
blühen auf dem Heidegrab“ aus der ſchweren
Zeit Deutſchlands von 1806--07 abgehalten
wird, ferner als Beiprogramm „Das tau-
ſendjährige Merſeburg“ und „Aufmarſch der
Hitlerjugend in Halle“. Am ſelben Tage ſoll
bereits am Vormittag um 10 Uhr für die
Schulen Frankleben, Reipiſch und Blöſien
eine ähnliche Filmvorführung ſtattfinden.
Hierauf erteilte der Ortsgruppenleiter Pg.
Kretzſchmar dem Oberbannführer Pg. von
Boſe das Wort zu einem Vortrage über
ſeine Eindrücke und Erlebniſſe anläßlich ſei-
nes Aufenthaltes mit der Hitlerjugend in
Nürnberg. Er erntete für ſeine intereſſan-
ten Ausführungen reichen Beifall. Zum
Schluß ſprach noch Pg. Specht über Raſſen-
kunde. Die Verſammlung wurde mit einem
dreifachen „Sieg-Heil“ auf unſeren Führer
und dem Abſingen des Horſt Weſſelliedes
geſchloſſen.

Beſuch beim Geſangverein.
Frankleben. Der Männergeſangverein

Neuröſſen ſtattete dem hieſigen Geſangver-
ein „Harmonie“ am Sonnabend abend einen
Beſuch ab. Die Sangesbrüder von beiden
Vereinen hatten ſich im Siebeckſchen Gaſthof
eingefunden und bei beſter Laune und Froh-
ſinn ſchmetterte manch deutſches Lied durch
den Saal. Viel ſchneller als gewünſcht ver-
floſſen die harmoniſchen Stunden, denn gar
zu bald nahte die Abſchiedsſtunde; ein Nacht-
wagen der Ueberlandbahn brachte die aus-
wärtigen Sangesbrüder wieder nach ihrer
Heimat zurück.

Vom Standesamt.
Frankleben. Im Monat Auguſt 1933 ſind

im hieſigen Amtsbezirk insgeſamt ſieben
Trauungen vorgenommen, 17 Geburten er-
folgt und zwei Todesfälle gemeldet.

Königsproklamation in Trebnitz.

Trebunitz. Das diesjährige Schützenfeſt
erreichte mit der Proklamation des Königs
am Montag ſeinen Höhepunkt. Die Kö-
nigs würde errang Fritz Börner,während Artur Fritzſche Kronprinz und
Franz Beutel Prinz wurden. Die neue
Königsfamilie wurde ſodann durch den Ort
geleitet und mit drei Böllerſchüſſen empvfan-
gen. Der Abend vereinte alle bei fröhlichem
e al und gleichzeitiger Preisvertei-
ung.

Perprügeln des Onkels koſtet 25 Mark

Mücheln. Der Krmacher B. F. aus
Mücheln hatte im Juni d. Js. einen Zu-
ſammenſtoß mit ſeinem Onkel, dem Reiſen-
den L. S., wobei der Onkel eine Tracht
Prügel bekam. Da F. in ſeiner Erregung
auch äußerte, er werde den Hund noch tot-
ſchlagen, wurde er nicht nur der gefähr-
lichen Körperverletzung, ſondern auch der
Beleidigung und Bedrohung überführt. Von
der Anklage der Bedrohung wurde F. zwar
freigeſprochen, wegen der Körperverletzung
aber zu 30 Mark und wegen der Beleidi-

gung zu 10 Mark Geldſtrafe vexnrteilk.
Gegen das Urteil des Amtsgerichts Mücheln
wurde ſeinerzeit Berufung eingelegt und
vor der Strafkammer hörte man von dem
Angeklagten, daß der Onkel die Familie F.
als Hauswirt ſeit Jahren, ſchikanierte. Jm
übrigen ſoll S. auch, bevor er Schläge er-
hielt, ſeinen Stock erhoben haben. Der An-
geklagte, ein SS.-Mann, hatte aber den
Fehler begangen, noch weiter zu ſchlagen.
Notwehr konnte deshalb nicht angenommen
werden und auch die beantragte Einſtellung
des Verfahrens lehnte das Gericht ab. Die
Geldſtrafe wurde aber auf 25 Mark er-
mäßigt, da der Angeklagte in einer durchaus
begreiflichen Erregung handelte.

10 Jahre Stahlhelm Lützen
Verpflichtung neuer Kameraden.

2ützen. Am Sonnabend ſeierte die hieſige
Stahlhelm-Ortsgruppe ihr 10jähriges Beſte-
hen. Jn ſeiner Begrüßungsanſprache zeigte
der Lrtsgruppen ührer Kamerad Lembke den
Werdegang des Stahlhelm in den vergange-
nen 10 Jahren und gedachte der treuen Mit-
arbeit des Königin-Luiſe-Bundes. Eine ſtille
eindrucksvolle Ge denkfeier für die Ge-
ſallenen Kameraden ſchloß ſich an. Haupt
mann v. Lübbers forderte von allen Anwe-
ſenden treu zur Regierung zu ſtehen und wie
es im Felde „Vorwärts“ hieß, ſo laute auch
hier die Parole der nationalen Regierung
„Vorwärts“. Danach ſang man das Deutſch
land und Horſt Weſſel-Lied. Nach der Ver-
pflichtung von neuen Kameraden wurde die
Feier mit einem deutſchen Tanz beſchloſſen.
Am Vormittag nahm der Stahlhelm ge-
ſchloſſen am Gottesdienſt teil, in dem Su-
perintendent Dr. Hacemeyer die Predigt hielt.

Wahlen zur Kreisſynode.
Spergau. Bei der Wähl zur Kreisſynode

wurden gewählt Privatmann Richard Rau-
ſchenbach und als deſſen Stellvertreter der
Stellmachermeiſter Guſtav Schone.

Kirchfährendorf. Hier wurden zur Kreis-
ſynode gewählt Kantor Max Krauſe und als
deſſen Stellvertreter Kaufmann Otto Har-
tung.

Leuna-Cröllwitz. Als Synodalvertreter
wurde der Obermeiſter Richard Dölz aus
Daspig gewählt.

Aus der Schoßkelle geſchleudert.

Burgliebenan. Ein Geſchirrführer des
Landwirts Paul Th. ſollte nach dem Felde
fahren. Da ihm aber der vorſchriftsmäßige
Weg zu weit war, ſchlug er einen Wieſenweg
ein. Daber mußte er durch einen Graben
fahren. Bei der Durchfahrt wurde Th. aus
der Schoßkelle geſchleudert, ſo daß er leicht
überfahren wurde. Der Wagen wurde ſchwer
beſchädigt. Auch eines der Pferde wurde
verletzt.

Schtkopaus Pfarrer in Urlaub.
Schkopau. Pfarrer Heil iſt vom 11. bis

26. September beurlaubt. Die Vertretung
in den Gottesdienſten der beiden Sonntage
übernimmt der Superintendent. Anmeldun-
gen ſind an das Pfarrhaus Schkopau zu
richten.

Er hat auch einmal Wein trinken wollen.

Burgliebenau. Während eines Tanzver-
gnügens im Gaſthaus Angermann ſchlich ſich
am Sonntag nachts um 24 Uhr ein fremder
Mann in den Keller und entwendete 4 Fla
ſchen Wein. Eine verdächtige Perſon wurde
kurze Zeit danach von zwei SA- Männern an
gehalten und dann der Polizei übergeben. Der
Täter, ein 24jähriger Einwohner aus Oſen
dorf leugnete zunächſt den Diebſtahl ab, bis
er endlich ein Geſtändnis ablegte. Bei ſeiner
Vernehmung gab er an, er habe auch einmal
Wein trinken wollen.

Ohne Penſion entlaſſen.
ditz. Kaſſenoberſekretär Hirthe, derbis März F ſElatthaudcteffe be

ſchäftigt war, iſt jetzt ohne Penſion entlaſſen
worden.
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Geſchäfkslos.
Berlin, 12. Sept. Der vorbörsliche Frühver-

kehr lag geſchäftslos. Man wartet ab, in welchem
Maß ſich die in den letzten Tagen beobachteten Ab
gaben heute fortſetzen werden. Jn den Bank und
Börſenbüros beſprach man heute vielfach Preſſeaus-
laſſungen über die anormale Verfaſſung
der Börſe, die in einem digmetralen
Gegenſatz zur wirtſchaftlichen Ent-
wicklung Deutſchlands ſteht. Es wurde
begrüßt, daß das Publikum angeſichts des Tiefſtan
des der Kurſe, der durch die einmalige Verkaufswelle
der Emigranten in der Hauptſache begründet iſt, vor
Verkäufen gewarnt wird. Farben waren geſtern
nachmittag mit 105 zu hören,

Am Valutenmarkt machte die Erholung des Pfund-
kurſes heute rapide Fortſchritte. Man vermutete
Deckungen der Spekulation und wohl auch eine Regu-
lierung des Währungsfonds. Das Pfund ſtieg gegen
Paris auf 83,15 und gegen Mark auf 13,63, London
Kabel war mit 4,55 zu hören.

Frachtflugzeugver'ehr der Reichsbahn
Die erſten Maſchinen in Auftrag gegeben.
Der Frachtverkehr der Deutſchen Reichs

bahn-Gefellſchaft ſteht vor einer bedeutſamen
Umgeſtaltung. Auf einer Reihe von Eiſen-
bahnſtrecken hat der bedauerliche Verkehrs-
rückgang zum Ausfall ſchnellfahrender Züge
geführt. Um den Expreßgutverkehr auch
künftig pünktlich bedienen zu können, wird
die Reichsbahn demnächſt auf einigen
Strecken, auf denen beſonders reger
Expreßgutverkehr beſteht, mehr-
mwotvrige Frachtflugzeuge einſtellen, deren
Geſchwindigkeit über dem Durchſchnitt der
heutigen Frachtflugzeuge liegt.

Die von der Reichsbahn
Frachtflugſtrecken für Expreßgutverkehr
ſollen von der Luſthanſa betrieben werden.
Die erſten Muſter der mehrmotorigen Fracht-
flugzeuge, die auf dieſen Strecken eingeſetzt
werden, haben die Dornier- Werke in
Friedrichshafen in Auftrag erhalten. Eine
ſolche Frachtflugſtrecke wird zwiſchen Berlin
und Königsberg eingerichtet werden, auf der
die Maſchinen des Nachts verkehren.

Die Strecke dient dazu, den Ausfall des
De Zuges Berlin Magdeburg (ab Bahnhof
Friedrichſtraße 19.31 Uhr), der der Königs-
berger Geſchäftswelt die Berliner Poſt be
reits zur erſten Zuſtellung gebracht hat,
wieder auszugleichen.

[c—„Z„JZ T

D'e Fleischpreise in Halle.
Bericht der Vleischpreis-Notierungskommission
an städtischen Schlacht- u. Viehhoſe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, dem 11. Sept. für
59 kg F leischgewie ht: Ochsen höchster Preis 60,
rriedrigster Preis 42, häufigster Preis 54 RM.
Bullen 56, 46, 53. Küho 56; 40, 48; PFürsen 60,
32, 57 Jungrinder 54. 48, 50; Mastkälber(einschl.
Lunge u. Leber) 75, 75. 75: Saugkälber (do.) v5,55. 60; Lämweoer, Masthamwmel (do.) 70, 70, 70;
Sche ate (do.) 62, 57, 60; Schweine (einschl. Mittel
und Geschlinge) 66, 5* 64. Ausgesuchte Posten
aller Arten über Not,

eingerichteten

Berliner Börse
vom 11. Sept.

diskont

Auf

nutzt,

mit zu

ſchlüſſe

tionen von Pferden,

Rindern,

genommen,

hafte

I

dem Zweiten

75 v. H.

erleben.
Das auf dem Markt angebotene Material an

Schweinen wurde von der
mitteldentſchen Landwirtſchaft zum größten Teil auf

ſoweit bei Abfaſſung des

Pferden und

ſchwebten
ſo daß

noch nicht vorlagen,
Kaufverhandlungen,

Bei den Schweinen
Tendenz, auf

zeigte

Pferde 60 v. H.,Ueber faſt älle bisher
nicht vertkauften Tiere ſchweben noch ernſthafte Ver-
kaufsverhandlungen.

Am letzten Tage des Marktes fanden die von der
Landwirtſchaft mit großem Jntereſſe erwarteten Auk-

Rindvieh und Schweinen ſtatt.
Um die Auktionsringe hatten ſich die kaufluſtigen
Landwirte in großer Zahl verſammelt.
ſoäd tiſche Publikum

das ſeltene Schauſpiel der
hatte die Gelegenheit be-

Viehverſteigerung

auch noch mit
der Abnahme des Reſtes gerechnet werden kann. Die
erzielten Preiſe ſind durchweg als günſtig zu be
zeichnen.

ausgeprägt die Grund des zur Ausſtellung gekommenen geſuchten Zuchtmaterials weitere

Dienstag, den 12. September 1936

Befriedigendes Ergebuis in Leipzig.
Tierverſteigerungen mit guten Preiſen auf dem Mitteldeutſchen Landwirtſchaftsmarkt.

Mitteldeutſchen Landwirt
ſchaftsmarkt wurden von dem zum Verkauf angebote-
nen Vieh verkauft: Sächſiſche Rinder 100 v. H., oſt
frieſiſche Rinder 85 v. H.,
50 v. H., Schafe

Schweine

Auch das

Berichts Ab
noch ernſt

ſich beſonders

7

Intereſſe zum Ausdruck, das ſich hauptſächlich auf
Rhönlämmer und andere als Hausſchafe geeignete
e erſtreckte. Guten Abſatz fanden Gebrauchs-

un
Für landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte

zeigte ſich ebenfalls eine ſtarke Aufnahmefähigkeit in
der mitteldeutſchen Land wirtſchaft. Auch für Groß-
waſchinen wie Dreſchmaſchinen, Trecker, Motoren
wurden bereits auf den Ständen des Landwirt-
ſchaftsmarktes belangreiche Abſchlüſſe erzielt. Die
große Zahl der ernſthaften Anfragen zeigt, daß der
Maſchinenpark der Landwirtſchaft dringend er-
neuerungsbedürftig iſt.

Der 2. Mitteldeutſche Landwirtſchaftsmarkt hat
damit die Erwartungen, die auf ihn gerichtet waren,
in vollem Maße erfüllt, und kann dank der inten-
ſiven Mitwirkung der Landwirtſchaftskammern für
den Freiſtaat Sachſen, die Provinz Sachſen,
den Freiſtaat Anhalt und den Freiſraat Thüringen
als voller Erfolg bezeichnet werden. Wenn die ſäch-
ſiſche Bauernſchaft, wie der Landesbauernführer
Präſident Körner in ſeiner Eröffnungsanſprache zum
Ausdruck brachte, zunächſt die Veranſtaltung mit
einer geſunden Portion Skepſis betrachtete, ſo hat
der Verlauf bewieſen, daß der Landwirtſchaftsmarkt
in ſeiner Struktur durchaus geſund und in jeder

mehle

bericht.

Die

Einige

träge.

Reſchsbank

verändert, inete M. nieodriger.
ſtetigen Preiſen.
gen höher gehalten,

ſcher Berg

gegliedert
gangenen
Fachausſchuß für
Ausdrücke iſt ins
Forſchungsarbeiten
Geſchäftsbericht wurde der Jahresabſchluß genehmigt.

Satzungsänderungen fanden Annahme.
Groß war die Zahl der

Sie ſtanden unter dem gemeinſamen Thema

Deutsche Anleihen

II. 9. 9.9. atsanl.6 Disch. W ertdest. o dar Sis La /3,50 74.00
Anl.23 11. 12.582 6 Reichsb. Schiz 99.6. 99.5

6 do. für 2. 9. 355 66,50 66,75 6Dt. Reichsp. 30F.1 100, 00 100.10
6 D. Reichsanl. 29 99,00 98.00 6 do do. Folgell 99.010005
6 Dt. Reichsanl. 27 53.50 d3,50 6 Pr. Lds. Rent. Bk. 86,,0] 86.00
5Di. Reichssch K. D. Anl. Ausl.- Schein 76,20 77.25
Young- Anleihe 82,37 83,00 D. Anl. Abl.-Sch-
6 Pr. Staatsani. 28 100,55 101., 12 ohne Aush.-Sch. 9,251 9.,45
6 Pr. Staatssch. 29 Dt. Wertbest. Anl.

II. Folge u. 51 I. F 100.10100. 10 4Dt. Schutzg. An 6,75 7.00
6 do. 1930 l. Folge 99,00 99,00 6 (8 Mitteld.
6 Thür. Staatsa. 260 75,50 77.001 Labk.- Ani. 29 384.,50 34,50
Steuergutscheine 62 (8 Mitteld.

Gruppe 86.00] 86.50 1 Ldbk.-Anl 30 34.50 34.50
Goldptandbriete

Pr. Plavr. Gatpr em. 0 40. Komm K. 20 65.50
5 do. do. Em a 76, 00 6 do do R. 6 63. 50
5 40 do Em. 45 76,501 0 do do. K. s5 do. do. Em 19 61.75 75 Prov Sachs ds. Gpol.
5 Pr. Zirst. GId B. 3.6, (00 6 (8) do. 72,505 do do B. 9 6 (7) do Auso 1-2 72,505 J 40 Ka 14u. i 74.00 6 do8 o o K. 18 51 Liqu. Plandbriete 33.00
ß5 go do R. 19 74.00 5 Pro Sächs Lds Rogg
5 do o K 20u.27 74.00 6 Pr Zir. tod H Pf. 27 76,5
5 Pfb. Anst. Pr I. Gm. 19 79,00 6 Pr do do. 1928 6.50
5 do do. R. 13 u. 15 6 Pro Ztr. Bd. H. K. 27.28
5 do do R i7u.18 79.75 6Prv. Ztr u. Pidbr BK 76,0
6 90 (40 R. 10 80. 75 t. P E m.do do R. 21 81,900 6 do. H Kom E m. 5),75

Verkehrs Akten
II. v. 9.

A. G. t. Verkenrsw 39.6. 39.62 b. Amer. Paca 16.50 10.8
Allg. Lokalb. u. Kr -1.62) 73. u Hamburg. Hochb. 49. 5 49.75
Conada- Ab. -Sch. 21.37 20.25 do. Südam. Dpfsch 25,00 26.75

Eisenb. Betr. 33.00] 34,50 Hansa Dampfsch. 16,12 17.50
do. Reichsb. V.- A. 8. 00 98. I Norddtsch LIovd 11 00 13 37
Halb. Blankenbao. Vordh.-Werniger. 10,75
Aolle-Hettsted S c Zschipk. Finsterw.

Industrie- Aktien
Feecumulat.-Fadr 181, 0185,50 tzacem à Ladewio
Adler Portl.-Zem. 18.7. P J. Bemberg 10,87 39,50
Adſerhütten Giass Berger Tieibau l e
Alg. Kunstziſde V 27.12 27.12 Bergmann Elektr 8 2
Ailg. Tlekir -Ges, 16.75 17.12 Berl. Guben. Hutt
Alsen Portl.-Cem 09600 Berlin Holz-Kont, 31,00 31,7
Ammendt. Papier 5.50 57.00 do. -Karlsruh. Ind. 49,37 60,00
AmperwerkeEleh 77,001 do Maschinenb. 5 52,50
Anhalt Kohlenw 67,50 62.75 Braunk &Brik. nd 139.75 142.00
do do Vor Broschw AG. land 91. 80Audsb. Nbo. Midr 17,00 0, 0 Sreitenb. Portl.- C. 4 5,00! 45,00

t. Am Promptmarkte waren bei
Nachfrage der Mühlen und Exporteure dieSonnabknopreiſe zu erzielen, in
geſchäften blieben die Notierungen auch un-

zember-Weizen eröff-
nun und Roggen-

laufendes Konſumgeſchäft bei
Hafer iſt in den Forderun-

am Platze und an der

lediglich De Weizen
haben

Küſte beſteht weiter Kaufluſt. Gerſte in
guten Futter- und Brauqualitäten bleibt
gefragt.

Mekallhüfken- und Berglenke
tagen im Zeichen der Förderung der nationalen Arbeit

in Eiſenach.
Die Hauptverſammlung der Geſellſchaft Deutſcher

Metallhütten
Jahre in Eiſenach ſtatt.
Beginn
aſſeſſor a. D. Dr.

und Bergleute e. V.

der geſchäftlichen
Jng. Nugel erſtattete

Die Mitgliederzahl iſt unter dem Einfluß
der Wirtſchaftskriſe um 66 auf 1265 zurückgegangen.
Die Stellenvermittlung für die Mitglieder litt eben-
falls ſtark unter der Kriſe in den der Geſellſchaft nahe
ſtehenden Betrieben.

Bildung einer Not gemeinſchaft deut-
und Hüttenleute wurde unterſtützt.

Not gemeinſchaft iſt in die Deutſche Arbeitsfront ein-
haben im ver-Die Ausſchüſſe

wertvolle Arbeit
berg

worden.
Jahre

wurden

„Förderung der nationalen Arbeit“ unter

Brown, Bovert Co. 14.23
Buderus Elsenw. 57,87 6.,00
Byk-Guldenwerk. 49.,00 50,00
Char]. Wasserwk. 59,25 60.,50
l. G. Chemie voll 130,00 134.00
Chem. Fbr. Buckau
do do Grünau 70,00do do. v. Hevden 55,00 57,02
do. lind Gelsen k.
do. Werke Albert
Chromo Naſjork
Concord. chem. F. 33,00 33.2

do. SpinnereiContin. Gummiw. 130.10 13.5.
Contin Linoleum 53,87 33.1
Cröllwitz Papier
Daimler-Benz 22,60 23,50
Dtsch.-Atlant. Tel. vö,2, 97.0
do. Baumwoll AG. 00 87.
do. Cont. GasDess. „7,00 97. 62
do. Erdöl-A.- G. a1,12 2.50
do Jute-Spinner.
do. Kabelwerke 44,00
do. Linoleumik. 33,25
do. Spiegelglas
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab
do Ton- u. Steinz. 43,50 33,25
Disch. Eisenhädl 95,00 37.1.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Dortmund. A. Br. 15 00 150. 0
Dresden ChromoDvnamit A. Nobel 30.00 51.50

Eilendurg. Kattuo D.Eintracht Braunk. 138. 00 al 12

Eisenb -Verk. M. 25 59, 06
Elektra Dresden s1. 00
Elektr.-Liet.-Ges. 64.50 64,00
Elektr.-W Liegn.
Elek. Licht u. Kraft d2.00 80, 49
Engelhardt- Brau. 27 852,0
Eschweil. Bergw 200. 00
1.G. Farbenindust 107,62 110.57
Fein -Jute-Spinne 62,0 62,
Feldmühle Papier 00 51.50
Felt. Guilleaume 60 40, I
Eord Motor co
Fraustädt. Zucker 81,00
Froebeln Zuckert. 97,0
Jelsenkirch. re 43.50 46.,00
GermaniaPortl 38,50 39.50
Gesfürel-Loewe 64,37 66.00
Gildemeisterä Co.Glauziger Zucker 95.50 97,50

Gebr. Goedhart 90,00
Th. Goldschmidt 38.37 39.,6

Hallesche Masch. 8.Hamburo Elektr. 98 9 98,

fand
Der Sonnabend brachte den

Beratungen.

und hüttenmänniſche
Leben gerufen worden.

unterſtützt

wiſſenſchaftlichen Vor

einiger

Lieferungs-

in dieſem

Gewerbe-
den Geſchäfts

Dieſe

geleiſtet. Ein

Einige
Nach dem

Berückſich-

Hammersen A. G. S
Harburger Eise
Harburg Gummi

Gebrauchstiere ab heimiſchem Stall zu kaufen. Für Weiſe geeignet iſt, den Intereſſen der Bauernſchaft
Schafſee kam beſonders aus Siedlerkreiſen ſtarkes zu dienen.

3 tigung der Fachintereſſen der Erzbergleute und derBerliner Produktenbericht. Metallhüttenleute. Die Feſtwerſanmtung am Sonn-
Berliu, 11. Sept. Nach der lebhafteren tag wurde eingeleitet mit einer Anſprache Dr. War-

Umſatztätigkeit in den letzten Tagen der limonts, in der er den Anteil der deutſchen Ar-
Vorwoche kam das Geſchäft heute etwas beit an Deutſchlands Metallverſorgung darlegte.
langſamer in Gang. Das Jnlande sangebot Auf dem Gebiet der Rohſtoffpolitik bedürfe es keiner
hält ſich weiter in engen Grenzen, da die grundſätlichen. Umſtellung, da ſie ſchon in freier
Landwirtſchaft mit Feldarbeiten, beſchäftigt Entwicklung ſehr weit gediehen ſei. Deutſchland

könne nicht ganz auf den Bezug von Fertigmetall ver
zichten. Doch müſſe der Lebensraum der deutſchen
Metallhütten in der bisherigen Ausdehnung min-
deſtens erhalten bleiben.

Jm Mittelpunkt der Feſtverſammlung ſtand der
Vortrag von Profeſſor Dr.-Jng. Friedrich aus
Karlsruhe über das Thema „Der Führer als Diener
des Werkes und Volkes“.

Hallische Börse vom 12. September
neun VortagAllgem. Deutsche Credit- A. 44,00 G 14.25 G

Hallescher Bankverein 42 50 6 15,00 G
Gewerbe- und Handelsbank 49.00 49.50 6
Landeredit-Bank 40, 00 B 50 00 BZörbiger Bankverein

Mansfeld Bergbau A. G. e 23,00 6Prehlitzer Braunkohlen S SRKiebeck'sche Montanwerke c hWerschen-Weibent. Braunk. S
ßruckdorf-Nietleb Bergbau SAmmeadorter Papier SCröllwitzer Papierfabrik SCönnerner Malzfabrik.. 65,00 G 66,00 6
Eiflenburg. Kattun-Manufakt.
Engelhardt- Brauerei
Glauziger Zuckerfabrik
Malzfabrik Reinicke Co. 102,00 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerke
Hüudebrand Mühlenwerke
Kaiserbad a iegeverg

102,00 G

20,00 G
60,00 G

Kyffhäuserhütte 52,00 G 52.00
Gottried Lindner 30,.0 b G 30.,00 0Schraplauer Kalkwerke S

Stadtmühle Alsleben 66,00 G 66.00 6G. Vester Spedition o

Wegelin Hübner SZeitner Moschinen u. fFisen S S
Zuckerraäftfinerie Halle S J T

e fhöns Bergbav
do. Braunkohlen

Jul Pintsch A. G.
5 31. T Triptis Akt. Ges.

Tulltabri Flöhs

Hallesche Produktenbörse.
Amtlich festgestellte Preise vom 12. Sept.

beute vorher
(5-76 kg 178-190 175-177

do. do. stettg 77 kg 1860-181Roggen, Dschn., stetig 70 kg 147- It9 146-148Industriegerste, stetig
Braugerste, gute, stetig (einste u. N.) 186 190

Wintergerste, 146-148Futtergerste, AbfalIgerste (Stet.) 140-144
Hafer, Durchschn.-Qual., stetig 136-139
Viktoriaerbsen, stet. (f.ä. N. 34,00 36,00 28.00-32,00

Weizen, Dschn., stetig

Futtererbsen. 16 00 18 09 2Grüne Erbsen, 30 00 34,00 29 00 33.00
Weizenkleie(mittelgrob) stet. 9,25-4,75 8,75-9,25
Roggenkleie, stetig 8,25-8,75Malzkeime, stetig 8,50-9,90 8,00-8,50Trockenschnitzel. stetig 8,50-9,00 8,25-8,75
Zuckerschnitzel stetig 9,25-9,75 9,25-9,75
Heu (lose), stet t. 00 6,50 6., 00-6, 50
Weizeustroh (drahtgepr.) stet. 1,50 1.50
Roggenstroh (drahtgepr.) stet. 1,60 1,60

Die Preise sind Grobhandelspreise und ver-
stehen sich. soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg vetto frei Halle für mindest. 15 To.

Berliner Produktenbörse vom I11. Sept.
Weizen, märk. 176 178 Vikt.-Erbsens34,00-37,00
Futterweizen Futtererbsenl5,00-18,00Sommer weizen Peluschkev
Roggen, märk. 142- 144 Ackerbohn
W. Gerste. neue 148 155 Wioken 14,25-16.,00
industriegerste Lupinen,
Tafer. märk. do. gelb.Welzenmehl 24.50-5., 0 gora des neu
Roggenmehl Lein kuchen 16,80-16 00

70 Proz. 20.40- 1.50 Erdnußkuche) 15,50
Weigenkleie 9,60--9,70 Trockenschn. 8.650-8.70
Roggenkleie 8.75-9.00 Soia-Sechbrot 14,20-14.3

Berlin, 12. Sept. Amtl. Butternotierungen,
Die Butterpreise sind l. Qualität 1.26, 2. Quali-
tät 1.20. 3. Qual, l.13 je Pfund. Tendenz: hegt.

Berlin, I. Sept. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz Lustlos.

Briet Geld Briei GBelaSeptbr. 2.25 21.75 März 3.75 330
Oktober '2.,25 22,00 Apri 24,25 ;3,50Novbr. 22,75 -2. 00 Mai 24,50 2400
Dezbr. 23.00 2.25 Juni 44,75 24.96
Januar 2.t,25 22.75 Juli 24.7 24,25
Februar 23,75 23.,00 August 25.00 23.50Magdeburg, 11. Sept. Zuekermarnt. (Terivin

preise.) Weißzucker einschljeßlich sack freiSeesehitt seit Hamburg für 50 kg vetto

8riet Geld triei Geldn
September 4.90 März 5 40 5.20Oktober 4.90 4,70 Man 5.60 5 40
Novhr. 5,00 4.80 Juli
Dezember 5.00 4.80 August 5.“0 5,70
Metallpreise in Berlin v. I1. Sept. (für 106kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
52,50. Orig. Hüttenaluminium. 98--9. Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 150, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Reinv-
nicke! 98-99 Proz. 330. Antimon-Regnlus “9-41.
Veinsilber für 1 kg fein 36.00-39.00.

Berlin, II. Sept Eierpreise.
von der amtl. Rierntierungskommissien.
in Reichspfennig je Stück ab Waggon
Lager Berlin nach Berliner UVsancen.

De uts che Eier Trinkeier, voll frische

Vestgestellt
Proise

oder

gest., Sonderkl. über 65 g 10.259; Größe a) unter
60 g 75, Größe b) über 55 g 9,50, Größe c) über
50 g 9,25, Größe d) über 45 g 8,75. frische Pier,
Sonderkl. über 65 g 9,25; Größe a) über 60 g
9, Größe b) über 5 8,50, Größe c) über 50 g
8,25. Größe d) über 25 g sortierte Gröbeb) über 55 g unsort. 8.50 9,00: kleine und
Schmutzeier 7.00.

Auslandsoier: Dänen und Schweden, Ier
9,25, 17er 8,75, 1554 -I6ber 8.25-8,0,. leichtere 0.00,Holländer. Belgier und äüünliche Sorten 37-6
9,50. 60-63 g 9.00. 59-59 g 50. Tendenz ruhig.
Estländer 18er 9,50 17er 9,00, 1524-I6er 8,50
Rumänen 7.75, Ungarn und Südslawier 60,00,
Russen, normale u. Polen, vormale 7. 6- ab

Kleine und Schmutzeier 6,50-6. 75.2 eichende

EBLeiprig. Börse3äe. 20; 00 ß 5.00Harpen. Bergbau 78.7 75 81, J Plauen Gardinen 35,251 h 5,00 90,00 vom 11. Sept.

en do. Tul u. Gard. g t 40 Flangenenisdr T n n rebr len Polvphonwerke 21.0 nan 0 Cred. 12Hirsch Kupfer 3,25 9.00 Porzeiſant. Tettao 57 n u 3.001 Ehromo Vaſorn
rn er 5, I. 9.0 reubengrube 80,06 80. 45 Haare Peru. C l en re t
ochtiet Akt. Ges. 83.,00 83.50 z o l alkens ſein Gar 55,50)einen AG. 8;50 5135. gaaevers Export 137,00 13.,0 55 3800 e 177
offmann, Stärke asquin Farbwrk. S l 15 al 16 irchner 0. 2,00Hohenlohewerk 13.62 13,8, Sathgeb. Waggon 53 15.20 16.50 Landkraft Leipzig 88,00

ioilstenbrauerei 71,00 71.a0 Keichelt Met Schr. v 50 35.50 60 Thür Aetaft Langbeio Planh 44,50
Hotelbetriebsges. 30.25 30, Shein. Braunkohl. 175. 0 I. eta Leipz. Baumwolle 70,00
e e n ſten zu l en 78,29 re z e Mes- Drdttas n h Pegger,

30.90) 40. 10 rizi 73,25 76,25 mm gar 5.Lorenz Hutschenrr 33,00 40 Spiegeiglas Wanderer Werke 79,00 80. 00 fo Ha. u. V. B. 60.00

IIse Bergbau i. 50 128,50 77 7 77 l F. 23,00Indust. Werke AG. .-Westt. Elektr. T. 5 72.50 cnisWw Holst. näner. Gottfr.RA Porrein, 58 u )avid Richter A. G. Eisenwerke 38.00 Mansfeld Bergb 22,75Kaliw. Aschersib. 10 5 l 850 A Riebeck Mont. 73. 7ö, O Wasser Gelsenk 8,0 98,00 pittier Maschinep 98.00
Kali Creme A. G. i. c Sochstroh-Werbe Wayss a Freytag Poiyphon 71.60Kloder- Werke u 3 Koddergrube WVegelin Rußfabr Ta, PrehützerBraunk 131,0096 H. Knorr A.-G. 39.9 o. h. Rosenth. Porz, 29,75 30,0 Wenderoth 27,00 30.00] Rauchwar Walter T
Köin. Gas- u. Eier San Rositz. Zuckerraft. 55,(0 Wersch.-Weißent Riquet Co 74,00R i à Fucerto. ds. 75 26.50 Kuscheweyhb WVesteregeln Alk. 103,00 107.00] Fahlverg. Liste Co S
al rbrt Khübigersk A.-G. 14.25 45.00 H. Wissner Metaii 67.000 Scniematlolzstoh 25,50
r men T. WittenerGuöstan Gchudbert KSaizen 160.00Cahmeyer s Co. o. 00 112,50 Sachsenw. (7 Gar. 35,75 36.90] Wittkop, Tiefbau ZSonderm. Sie

Laurahüitte 13.75 14,12 Saline Salaungenn WVrede Mätzere' Stöhr Kammgarp 41,00Ceipz. Br. Riebeck 29.00 29,00 r r 146. O 146,00) Wunderlich Co. 33,00 32,50 Thüring Gasges 94.00

do. Landkraftw. r n. do Woſie 122,50Leonhard Braun Sarotti-Schokol. 59,00 e0, d. 00 e Taul 750 Zuckerraft Halle
atueeeeeeeeee go Walgnol i 31.50r 58.00 60, 00 Schubert Salzer 152.50 158, O 31,25 31,5
ne 5Schuchkert Co. 85.75 84,75 Zuckib. Rastenba. 68,25 69.50 Berliner amtliche
Cingel Schunfabr. Schulth.- Hatzenh. 85,00 89.00 DevisenkurseLingner- Werke 72,25 73,00 Siegersdri. Werko a 0 36,50 Bank- Aktien vom 11. Sept.
C. Lorenz A.G. 70 Siemens Glasind. 38,09 32,Löwenbrauerel 70,00 71,50] Siemens &Halske 125,2 127,5 Ang. D. Cred. a 44,00 44,12 Geld Brief
Luüneb Wachsbl

Magdeb Allg Gas
do Bergwerk
do Mühlenw

Mannesmannröh.
Mansteld Bergb.
Maschib Buckau
Maximilianshüt
Mitteld. StahlwrManle Rüningen i. 00 127.50

Neckarwerke
Niederl Kohlenw. 37.00
Nordd. Eiswerke
Nordd. Kabelwerk
Oberb. Ueberl. Z.

ſcouswerke

u. wem Fabri
Odenw Hartst. lind 67 75
Oeking
Orenst. 6 Kopp

Stahlw.

r Sinner A. G Bhk elektr. Werte 54,00 54,251 1 Dollar 2,967 2,973
Sonderm. Stier S Bank k. Brau- ind 25 713., vo 100 holl Gulden 165, 13169,47
Stader Lederfabr. er. Handelsges. 82,50 83.00 100 franz Frks. 16.105 16.445
Stasfurt. Chem. F. 52.501 do. Hypoth.- Bann ji00 schweiz Fr Si,09 651,20

7.62 50,25 Steatit-Magnesia do. Kassenverein I00 Belga 98.9v 57 23, 20 Steinfurt Waggon 0.25 40.501 Commerz- u Pr. B. 48,25 48.251 100 tschech. Kr. 1 41 12, 43
00 55. 00) Sticheret Plauen 954.50 35.50) Deutsche Bank u. 100 schwed Kr 69., so 69,52

te R Stock Co. Disconto-Ges. 48.75 49,50 100 norweg. Kr o7,58 67,7261,90 61, 50] Stöhr Kammgarn 0.25 93.00] Disch Effekt.-Bk. 73,00 73.00) 100 dän Kr. 60,0 60,21Stolberger Zinkh. D. Golädiscont- B. 100,00) 100 östr. Schill. 17:95 48,05
44,0 65.501 Gebr Stollwerch 65, 25 D. Hvo. B. Berlin 50,00 51,50 100 ung. Pengö10 0 Südd. Zucker A. G. 150,50) Dt. Ueberseebank 25,00 25,50 1 Pfund Sterl i i45 13, i85

80,0 o1. 50 Dresdner Bank 2, 75 48,00] 100 ſtalien. Lire -2,11 42, 15
Leon Teckh Cie. HäallescherBankv. 44,00 44, 100 span Peset. 35.01 35,09

6,50 Taf.-, Sal a. Spgl. Hamburg. Hyp. -B.. I argentin. Peso 0,928 0,932
6.251 Tempelhofer Feld 9,50] Hannov. Bodenkr I00 finnische M 934 5, 945

Thale Eisenhütte Meckib. Strel. Hyp. 100 bulgar. Levs 3,947 3,053Thür. Bleiweißfbk Neining. Hyp. -Bk. 50,00 52,00) 1 japan Ven 0.,774 0,776
k. 40o Elektr. a. Gas Nüiſteld. Bod Cr. A. 1 brasil. Milrs. 9,241 0,24370.00) do Gasg. Leipzi 00 94,00] Reichsbank 134,25 135,90 100 jugs! Dinar 5,295 5,305

Ieonhard Tietz H.2 Süchsische Bank lII5,00] 100 portug Ese. 1 12,73
el 4, 12 25, 51 Frachenbo. Zuckt 00 do. Bodencredit 9.50l 100 Danz, Guld, 471 81, 63

m
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September im alten Merſeburg 1833.
Das „Mannſchießen“ vor hundert Jahren Feſtfreuden der guten alken Zeit Ein Zeikungskrieg.

Horch! Was iſt denn wieder los?
Dumpfer Trommelwirbell Sind doch
nicht etwa Feinde im Land, wie wir das
ſchon ſo oft in unſerem alten Städtchen er-
lebten? Ach nein, es iſt ja „Mann-
ſchießen“ heute! Diesmal geht es mit
Pauken und Trompeten zu Luſt und Freud.
„Die Schützen werden durch den kräftigen
Schall der in Bewegung geſetzten 4. Com-
pagnie- Trommeln zum Sammelrm geweckt“,
wie wir aus dem 7. Jahrgang der „Mer-
von der Tarantel geſtochen chckj chekj
ſeburger Blätter“ erfahren. Wie von
der Tarantel geſtochen, fährt die Jugend
aus den Federn und iſt ſchneller im Anzug
denn je. Aujuſt und Wilhelm und Juſtav
und Friedrich haben eilenden Laufes den
Feſtzug erreicht und ſich an die ihnen zu
kommende Spitze begeben. Stolz und glück-
lich marſchieren ſie, immer feſte vorneweg!
Und Malchen und Juſtchen und Rieckchen
und Jettchen, die Unvollkommenheit ihres
Anzuges eiligſt in Mutters großem türki-
ſchen Umſchlagetuche verborgen, ſtehen
kichernd zur Seite und bilden Spalier.

Mit klingendem Spiele zieht man vor
dem Rathauſe auf, wo ſich der Wohllöbliche
Magiſtrat an die Tete des Feſtzuges ſetzt,
um den vorjährigen König, ſowie den Rit-
ter und die Compagniefahne abzuholen.

Dann geht es in gleichem Schritt und
Tritt nach dem Takte des ſſchneidigen
Trommlerkorps über den Roßmarkt zum
Sixtitore hinaus in das Bürgergartenlokal,
wo in weiſer Fürſorge Herr Beyer einen
„Bürgerſchützenſalon“ neu einge-
richtet hat. Stärker iſt diesmal das Jnter-
eſſe der Merſeburger Bürger am Mann-
ſchießen denn zuvor. „Dadurch iſt abermals
der Beweis geliefert, daß ein mit Ruhe und
Ueberlegung und Bedachtſamkeit angefange-

nes Werk einen günſtigen Erfolg hat.“ Da-
her ſind auch viele auswärtige Freunde
und Schießliebhaber mit ihren Angehörigen
erſchienen, „die eine ſolche Gelegenheit nicht
unbenutzt vorübergehen laſſen, ſich einmal
in einem „anſtändigen Cirkel“ ein
paar vergnügte Stunden zu verſchaffen.“

Natürlich muß man ſich vor der Arbeit
erſt noch einmal ordentlich ſtärken. „Darum
verfügen ſich ſämtliche Magiſtratsmitglieder
nebſt den theilnehmenden Schützen in den
neuen Salon, um das herkömmliche Früh-
ſtück einzunehmen.“ Dann beginnt die
Schießerei und man knallt luſtig drauf los,
tagaus, tagein. Erſt am Donnerstag iſt das
Penſum infolge des großen Andranges er-
ledigt.

„Mittags wird der König nebſt dem Rit-
ter in feierlichem Zuge, mit klingendem
Spiel und unter Begleitung des Wohllöb-
lichen Magiſtrates und ſämtlicher Schützen,
ſowie einer ungeheuren Maſſe Schauluſtiger
nach dem Rathauſe zurückgebracht, worauf
ſich alle Theilnehmer zerſtreuen.“

Erſt am Abend findet man ſich zum ſo-
genannten Königsſchmauſe wieder zuſam-
men, in dem dazu eingerichteten Speiſe-
ſaale, um unter Eſſen und Trinken und
paſſenden Geſprächen ein paar vergnügte
Stunden zuzubringen, was diesmal um ſo
mehr erreicht wirö, da der Herr Regierungs-
Präſident Kammerherr v. Rochow nicht allein
die ihm gewiömete Abendmuſik freundlich
aufgenommen, ſondern das Feſt ſelbſt durch
die perſönliche Theilnahme erhöhete, wodurch
Hochderſelbe einen ſprechenden Beweis ſei-

nes Bürgerſinns durch das freundliche Be
nehmen gegen Jedermann und ins-
beſondere durch die auf das Wohl unſers
geliebteſten Königs, ſowie auf die hieſige
Bürgerſchaft ausgebrachten Toaſts,' nur zu
deutlich zu erkennen gab, was jedem biede-
ren Bürger natürlich höchſt erfreulich ſeyn
muß, worwüber ſich im Namen der geſam-
ten Bürgerſchaft der Herr General-Accis-
Jnſpector Bürgermeiſter Klinkhardt in
kurzen, aber herzlichen Worten dankend
ausſprach.“

Es muß wirklich alles ganz tadellos ge-
weſen ſein und eine recht gehobene Stim-
mung in dieſer gehobenen Geſellſchaft ge-
herrſcht haben! Schließlich iſt ja ein Feſt-
ſchmaus immer wieder die vorzüglichſte und
paſſenöſte Ouvertüre beim Beginn ſo löb-
lichen Tuns!

„Nach beendigter Tafel, und nachdem
einer dem andern ein „Wohl bekomms“ zu-
gerufen, zerſtreuen ſich ſämtliche Tiſchgäſte
in den Garten, um ſich jeder auf eigene Art
ſo lange zu amüſiren, bis der Ball ſeinen
Anfang nimmt, der durch den Schützen-Com-
mandeur Herrn Röſer mit einer ſehr an-
ſtändigen Polonaiſe a la chapeur- bas eröff-
net wird, welcher dann andere, näher ange-
gebene Tänze, unter Leitung eines hierzu
aus den Mitgliedern der Schützen-Compag-
nie gewählten Tanzvorſtehers folgen, bis
auch dieſem geſelligen, ungeſtörten Ver-
gnügen der heranbrechende Morgen ein
Ende macht.

Noch kann man ſich aus der Feſtivität
nicht ſo ohne weiteres herausfinden. Darum
wird am Freitag noch einmal im Bürger-
ſchützengarten „Lebeſchön“ gemacht. Aller-
dings nur „bei einem einfachen, frugalen
Eſſen, an das ſich auch ein kleines Tänzchen
anſchließt.“ „Nur für Eingeladene“ zwar
war es beſtimmt, aber jeder anſtändige
Menſch iſt natürlich auch herzlich will-
kommen.

Den nicht Eingeladenen iſt es übrigens
geſtattet, ſich in den Anlagen auf jede be-
liebige Weiſe zu amüſiren, wozu es auch
nicht an Gelegenheit gebricht.“ Die Haupt-
beluſtigung der Zaungäſte, die ſich in erſter
Linie aus Kindern und Kindermädchen und
Frauen rekrutiert, mit den Jüngſten im
Kindermantel, beſtand aber jedenfalls darin,
Maulaffen feil zu halten. „Aber auch ſie
werden ſich mit Vergnügen der verlebten
Stunden erinnern“, nach der Auffaſſung des
Berichterſtatters, „ſo daß dieſes Mann-
ſchießen ein allgemeines Volksfeſt genannt
werden muß!“

Schmunzelnd und ſelbſtzufrieden wird
Herr Beyer bis zu dieſem Punkte die Be-
ſchreibung dieſes ſchönen Feſtes, an deſſen
Wohlgelingen er keinen unerheblichen An-
teil hatte, in den „Merſeburger Blättern“
verfolgt haben.

Bereits in der vorhergegangenen Wochen-
nummer hatte er ſeinem übervollen Herzen
in einem großen öffentlichen Danke“ Luft
gemacht. Daß ſo viele Mitbürger der Er-
öffnungsfeier ſeines neuen Salons beiwoh-
nen würden, hätte er gar nicht geglaubt, daß
aber ſogar die wertheſten Familien
der Stadt mit ihren Angehsrigen
ihn beehrten, das hat ſeine kühnſten Er-
wartungen übertroffen.

Darum hatte er allen Erſchienenen noch-
ſeinenmals ergebenſten und herzlichſten

Dank ausgeſprochen und als kluger Ge-
ſchäftsmann die Bitte daran geknüpft:
„Möge es meinen verehrten Mitbürgern
immer gefällig ſeyn, dieſen Saal, den ich
lediglich zum gemeinſamen Verſammlungs-
ort der gebildeten Stände mit „vielen“
Koſten erbauet habe, oft und zahlreich mit
ihrer Gegenwart beehren!“

Nun noch dieſes wirklich ſchöne Einge-
ſandt: Aber „Es iſt kein Ding ſo ſchön
gemacht, es kommt ein Spötter, ders ver-
lacht!“ las ich neulich an einer neuen Villa
in Garmiſch-Partenkirchen. Nachdem näm-
lich der Einſender das ſchöne Feſt in epi-
ſcher Breite gelobt und beſchrieben, entpuppt
er ſich leider im zweiten Teile ſeiner Epiſtel
als ein ganz gefährlicher Kritikus
Rechts und links verſetzt er dem armen
Herrn Beyer derartige Ohrfeigen daß die-
ſem ſicherlich beim Weiterleſen Hören und
Sehen vergangen ſind.

Da iſt der Eingang viel zu ſchmal ge-
baut, ſo daß man glauben möchte, Herr
Beyer wolle die Schützen zu Paaren treiben
Da fehtl es im nennen Sagle an den wötigen
Luftzügen, und das Orcheſter muß auch ver-
legt werden.“ „Löffel von Compoſition wer-
den beim Feſtmahl vorgeſetzt. Die köſtlichen
Krebsnaſen ſind angebrannt, und das Oel
in Mundtaſſen präſentiert. Statt der Blu-
menvaſen aber ſteht von Anfang an der
Käſe auf dem Tiſche, deſſen Wohlgernch
durchaus nicht die fehlenden Blumen erſetzen
kann. Aus all dieſen Urſachen haben die
Theilnehmer recht ſaure Beſichter geſchnit-
ten, die allerdings irrtümlicherweiſe manche
auf den ſauern Wein geſchoben haben.

Knüppeldick hat er es Herrn Beyer ge-
geben. Aber ſchon in der nächſten Wochen-
nummer iſt dem alſo Geſcholtenen ein
Rächer erſtanden. Unter der Deviſe „Was

Deines Amtes nicht iſt, da laß
Deinen Vorwitz“, kanzelt Freund A.
den ſcharfen Kritikaſter ab. Er empfiehlt
ihm, bei ſeinen Schreibereien größere Deli-
cateſſe an den Tag zu legen und den Mantel
der chriſtlichen Liebe über vorhandene Män-
gel zu breiten. Denn: „Je weniger Anzüg-
lichkeiten und mit ſcharfer Feder geſchribene
Aeußerungen ein Aufſatz enthält, um ſo
mehr wird er das Publikum anſprechen und
gern geleſen werden, was der Verfaſſer
jenes Aufſatzes wohl beherzigen und daher,
für die Folge, ſeinen Aufſätzen eine ange
nehm unterhaltende Tendenz zu
Grunde legen mag, ſo fern er ſich zu der
artigen Kritteleien beſonders hingezogen
fühlt und ſeine Muſeſtunden keinen ergie-
bigeren Beſchäftigungen wiömen will.“

Der Zeitungskrieg iſt luſtig entbrannt!
Die „Merſeburgiſchen Blätter“ füllen ein-
mal ausnahmsweſſe ihre Spalten mit etwas
Hochaktuellem und nicht nur mit Witzen eng-
liſcher Poeten und herzlich harmlofer, klei-
ner Geſchichtchen. Das diesjährige Mann-
ſchießen hat ſeine beſondere Glorie bekom-
men. Man disputiert darüber in den
Stammkneiven, man unterhält ſich davon in
den Kaffeekränzchen und beim Mittageſſen.
Wird ſich der Kritikaſter dieſe Zurecht-
weiſung gefallen laſſen? Geſpannt iſt man
nun auf die nächſte Wochennummer.

Prompt wird Herr A. darin aufsHaupt geſchlagen mit ſeiner eigenen Weis-
heit. „Was Deines Amtes nicht iſt, laß
Deinen Vorwitz! Woher kam Dir die Be-
rufung dazu?“ Mit dieſer kurzen, ſprechen-
den Zurechtweiſung iſt die öffentliche Fehde,
die die Septembernummern vor einhundert
Jahren ſo intereſſant für ſeine damalige
Leſer gemacht hatte, beendet. Heimlich wird
der Kleinkrieg natürlich eine Weile noch
fortgeſetzt, bis ſchließlich auch die erhitzteſten
Gemüter Nächſtbeteiligter ſich beruhigt haben

Der graue Alltag ſenkt ſich wieder über
unſer Städtchen, und bleierne Eintönigkeit
umhüllt wiederum das ſchlafende Dornrös-

Delta.
ſchen Merſeburg.

Aus den nakionalen Verbänden.
Bund Königin Luiſe. Donnerstag, den

14. September, pünktlich 20 Uhr, im „Neuen
Schützenhaus“ Bundesabend. Motto „Deut-
ſche Frauen, deutſche Treue“. Gedichte, Ge-
ſänge, 8 lebende Bilder uſw. Das Erſchei-
nen aller Mitglieder iſt unbedingte Pflicht.
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Merſeburg:
Heute Dienstag 8,30 Uhr abenös iſt im Ka-
ſino die Werbeveranſtaltung des Reichsluft-
ſchutzbundes. Die Kameraden haben ſich
hieran zu beteiligen.

Stahlhelm, B. Donnerstag, den 14.
September, 7,45 Uhr abends Sportdienſt an
der Albrecht-Dürer-Schule. Rege Beteili-
gung iſt erwünſcht.

Stahlhelm, BdF. Bezirks- und Orts-
gruppe Merſeburg: An dem Bezirksappell
am 17. September in Geuſa haben alle Ka-
meraden pflichtgemäß teilzunehmen. Die
Ortsgruppen Merſeburg, Leunag, Burgwald
und Ammendorf treten 12,15 Uhr in der
Steinſtraße zum Abmarſch an. Die Orts-
gruppen Beuna. Kayna-Frankleben und
Knapendorf müſſen 13,15 Uhr in Blöſien
eintreffen. Vollzähliges Erſcheinen wird er-
wartet.
Kolonial und Schutztruppenverein Mer-
ſeburg und Umg. Monatsverſammlung am

Halliſcher Brief.
Herbſtbeginn auf der ganzen Linie. Alle
Frauen ſind breitſchultrig. Die Orang-
fran im Fuchspelz. Jahrmarktzauber und

Sportpreiſe.
Auf allen Beeten leuchten jetzt die bunten

Sterne der Aſtern. Sie überſtrahlen die Blu-
menfülle des Wochenmarkts und werden an
Straßenecken aus großen Körben für billiges
Geld angeboten. Das bedeutet, wenn auch in
aller Schönheit: der Herbſt iſt da.

Zwar iſt es am Tage und in der Sonne
oft noch glühend heiß. Aber Abend, Nacht
und Morgen ſind bitterkalt. Daher mag es
wohr kommen, daß der Beſuch in den Bade-
anſtalten als völlig luſtlos zu bezeichnen
iſt und mit dem vergangenen Wochenend
werden wohl die meiſten Freibäder ihre
Pforten geſchloſſen haben. Wer hinfort
badet, wird es lieber mit molligem Be-
hagen in der häuslichen Wanne tun. Leute
mit kleinen Kindern oder Nordzimmern be-
ginnen ſchon z aghaft zu heizen, und die un-
angenehme Kohlenfrage macht ſich bei unſern
Hausfrauen neben der immer noch aktuellen
Einmachefrage ungemütlich breit. Auch die
erſte Herb ſtmodenſchau ſtieg in einem
halliſchen Cafe. Gut beſucht; denn die Span-
nung auf die n 3 Vorführung derneuen deutſchen Mode war groß. Sie bringt
im allgemeinen geſprochen, ſehr ſchlichte, glat-
te Linien. Nur die Aermel machen eine
Ausnahme. Sie wollen eine impoſante Schul
terbreite erzielen, auch bei der ſchmächtigſten
Frau. Daher ſind ſie zu richtigen Keulen-
ärmeln ausgewachſen, die ein Füllſel aus
Gaze in ſich bergen, um nicht bedrückt bald
wieder einzuſchrumpfen, ſo wie man ſie ſchon
einmal um 1900 trug, daß dies kriegeriſcheKeulengebilde nicht ſo ganz ohne weiteres
mit Begeiſterung aufgenommen wurde. Mehr
Beifall erzielten die auf andere Art, mit

Rüſchenueberklappen, uſw. ſchulterverbrei Roßplatz lagert.

tenden Aermel, und gern wurde zur Kennt-
nis genommen, daß Straßenbeſatz, Flitter
und vor allem Knöpfe ſehr beliebt ſein
würden, am meiſten militäriſche Metallknöpfe.
Die Lieblingsfarbe des Winters wird braun
ſein. Der Hauptausſchnitt der Geſellſchafts
kleider iſt völlig auf die Rückſeite der Frau
verlegt, weshalb man auch die Anſteckblume
hinten trägt! Warum nicht auch das Geſicht?
Das iſt wohl noch nie dageweſen, während
man doch ſonſt ſo gern die Moden als Ge
ſpenſter bezeichnet, die immer wieder kommen.

Bei Geſpenſt muß ich an die neueſte Er
werbung des Zoo, den Orang-Utan denken.
Jhn zu ſehen und zu beobachten, kommt
irgendwie an ein Erlebnis heran, ſo ſehr
menſchenähnlich wirkt das Tier in manchen
Augenblicken. Seine Augen blicken mit un-

eheuer lebhaftem, ſtets wechſelndem Mienen-
pier auf alles um ihn her. Richtiger geſagt,

um ſie her. Denn es iſt eine Orangutänin
oder ſagt man Orangfrau? Seltſam ihr
langer, fuchsroter Pelzbehang, der beſon-
ders die Arme wie weite Aermel, flatternd
umweht. Hält ſie ſie über das bläuliche
Geſicht, und ſtarrt unbeweglich vor ſich hin,
wirkt ſie geſpenſtiſch. Doch ſoll ſie überaus
freundlich und geduldig ſein, und man er-
hofft, daß ſie mütterliche Freundin der bei-
den andern Menſchenaffen, der luſtigen klei-
nen Schimpanſenkinder, werden wird.

Die großen und kleinen Kinder der Men
ſchen hatten eine ſehr vergnügte Woche durch
den Jah rmarkt, deſſen Genüſſe dies-
mal zu aller Verwundern auch nicht einen
Tag zu Waſſer wurden. Immer wieder ſtaunt
man, daß die Anziehungskraft des Jahrmarkt-
rummels nicht im geringſten nachläßt, trotz
aller Wandlungen der Zeit, trotz aller Kultur
fortſchritte. Die Schwaden der Roſtbratwürſt-
chenbuden, vereint mit dem Gedudel und
Geſchmetter der Karuſſels, Rutſchbahnen
uſw. bildeten mit dröhnender Blechmuſik und
jauchzendem Kreiſchen eine Atmosphäre von
Vergnügen, die wie eine Wolke über dem

Und wie ſtark er beſucht

wird, ſieht man, ohne ſelbſt hingehen zu brau-
chen, allein an den Menſchenſtrömen, die
kommend und gehend die Zufahrtsſtraßen oft
förmlich verſtopfen.

Jntereſſant iſt ſchließlich noch eine Ausſtel
lung der wunderſchönen Wertarbeiten, mit
denenx die Werkſtätten der Stadt Halle,
Burg Giebichenſtein, die Leipziger Meſſe be
ſchickten, im Roten Turm. Drei Sportpreiſe
fallen beſonders ins Auge. Eine Kupfertafel
mit Jnſchrift, ein ſtiliſierter Eichbaum aus
Neuſilber und ein Wanderpreis aus gehäm-
mertem Meſſing mit Lorbeerblättern. Die
Burg hat ſich mit dieſen Arbei en auf höheren
Wunſch einem ganz neuen Zweig zugewandt
und wird wahrſcheinlich am 2. November
mit einer ganzen Anzahl von Sport und
Ehrenpreiſen in einer Ausſtellung vor die
Oeffentlichkeit treten.

Die Ausſtellungen im Roten Turm ſind
übrigens permanent. Jhr Beſuch iſt koſten-
los und immer zu empfehlen. Man ſieht
handge arbeitete Verwendung vielfältigſten

Materials. Bei Webſachen, die ſogar hand-
geſponnene Garne bringen, bei der Buchbin-
derei, Handdrucken, Silberwaren, Töpfereien
und Möbeln. Wer nicht kaufen kann, nimmt
dafür mindeſtens künſtleriſche Anregung und
Freude mit nach Hauſe. v. M.

Frühling im Herbſt.
Gar nicht ſelten kommt es vor, daß im

Herbſt plötzlich der Frühling einen kurzen
Beſuch macht, daß ühlingsblumen z.
B. Veilchen und Primeln ihre Blüten-
köpfchen öffnen oder ganze Obſtbäume ſchnee-
weiß u Dieſe Erſcheinung iſt beſon-
ders in ſolchen Sommern zu beobachten, in
denen auf längere kühle Zeit ſehr ſchönes
warmes Herbſtwetter folgt. Daher auch die
Bauernregel: „Wenn der September noch
donnern kann, ſetzen die Bäume viel Blüten
an.“ Ob ſich die Blüten ſchon jetzt oder erſt
im nächſten Frühjahr öffnen ſollen, das frei-
lich iſt aus dieſer Regel nicht erſichtlich.

Sonnabend, dem 16. September, im „Alkten
Deſſauer“ 20,15 Uhr. Die Kameraden wer-
den gebeten, reſtlos zu erſcheinen. Gäſte
herzlich willkommen.

Vom Landwehrverein.
Der hieſige Landwehrverein begeht

am Freitag, dem 15. September (nicht wie
anfangs vorgeſehen am Donnerstag, dem 14.
September) im „Strandſchlößchen“ eine
Abſchied sfeier für die nach Magdeburg
verſetzten Kameraden Dallmer und Schmie-
der.

Geſchäftliches.

Haben Sie heute ein bißchen Zeit? Dann
ſpringen Sie doch mal eben bei Otto Dob-
kowitz rein. Da werden nämlich Waſchvor-
führungen mit Perſil abgehalten. Wirklich
lehrreich, das muß man ſagen! Vom
Waſchen in kalter Lauge angefangen bis
zum fertig gebügelten Stück ſieht man alle
Kniffe, die man nun einmal bei der Pflege
empfindilcher Stücke wiſſen muß. Man hat
ja auch viel mehr von ſeinen Sachen, wenn
man ſie richtig zu waſchen verſteht. Alſo
nicht vergeſſen: Le zu Dobkowitz. Die

dauert nur bis zum 16. September

neue Herbſtkleider.

c

Schlichtes dunkelrotes Jerſeykleid mit beton-
ter Schulter und kleidſamen aufgeſetzten
Taſchen. Dazu türkiſch gemuſterter Schal.
Kleines Jackenkleid aus braunem Jerſey oder
Flanell mit verlängerten Achſeln. Die kurze
Jacke läßt den Sweater ſchoßartig ſehen. Ein
faches Nachmittagskleid aus ſchwarzer Wolke
mit einem Einſatz e vblivgrünem Krepp-
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„Alke“ gegen „Junge“ 6:3!
Der Hockeynachwuchs des Saalekreiſes übt.

Am letzten Sonntag fand auf dem Sportplatz an
der Ziegelwieſe das Repräſentativſpiel Alte gegen
Junge 6:3 (3:0) ſtatt, welches eine zahlreiche Zu
ſchauermenge angelockt hatte. Die Leiſtungen der
beiden Mannſchaften erfüllten die geſtellten Erwar
tungen. Für den erkrankten Ruppe (MHC.) ſpielte
Knüpfer (96), der in letzter Zeit durch ſeine guten
Leiſtungen in der Vereinsmannſchaft aufgefallen war.
Er füllte den Poſten voll und ganz aus.

Die Angriffe der jüngeren Spieler wurden aller-
dings wenn ſie nicht ſchon an der Läuferreihe ſchei-
terten, eine ſichere Beute der Hintermannſchaft Oels-
Kreuzberg-Böhme. Nachdem die „Alten“ bereits
fünf Tore eingeſandt hatten, waren die Junioren
von mehr Glück in ihren Aktionen begünſtigt. Sie
geſtalteten den Spielverlauf offener und verkürzten
den Torvorſprung auf 6:3.

Dieſe Mannſchaft hat am Sonntag in Weißenfels
gegen Thüringen und Provinz Sachſen anzutreten.

MHyC. Damen ATC.-Hulle Damen 5:0
Mit einer angenehmen Ueberraſchung tra-

ten am Sonntag die Klubdamen auf. Siche-
ver als erwartet gelang ihnen, der oben-
er W Sieg über den erſten Gegner aus

Saalekreis. Beſonders erfreulich iſt,
baß ſich die Nachwuchsſpielerinnen den alten
Spielerinnen gut anpaßten. Man merkte
jedenfalls den Klubdamen an, daß ſie aus
den vorhergehenden Spielen gelernt haben.
Bei gleichbleibenden Leiſtungen ſollten die
MHC.-Damen auch gegen die übrigen Saale
kreismannſchaften ſiegreich bleiben können.

Schleizer Dreieckrennen.
160 Meldungen ſind eingegangen Zum erſten

Male Kleinwagenrennen.
Nach dem offiziellen Meldeergebnis wurden für

das am 17. September zum 11. Male vom Gau Ia
Thüringen im ADAC. auf der 7,7 Kilometer langen
Dreieckſtrecke bei Schleiz auszutragende Schleizer
Dreieck- Rennen insgeſammt 160 Meldungen abgegeben,
vie ſich auf die verſchiedenen Klaſſen der Meiſrer-
ſchaftsläufe für die Deutſche Motorradſtraßenmeiſter
ſchaft. die bekanntlich in Schleiz entſchieden wird, auf
die Ausweisfahrerläufe und auf die Kleinwagen-
konkurrenzen verteilen.

Alles, was im Deutſchen Motorradſport einen
Namen hat, wird in Schleiz an den Start gehen.
Daneben werden wir zum erſtenmale auf dem Schlei
zer Dreieck ſpannende Kleinwagenren
nen erleben. die u. a. Kohlrauſch, Macher,
v. Münch hauſen nſw. beſtreiten.

Der Mitteldeutſche Rundfunk wird
das Schleizer Dreieck- Rennen in dieſem Jahre in
großer Form übertragen, es ſind vier Sprechſtellen
vorgeſehen, die von den bekannten Reportern Wal
den (Leipzig), Steinmüller (Breslau), Dr.
Koetz (Dresden) und Freuendorfer (Mün-
chen) bearbeitet werden. Jn dieſem Jahre wird ein
Eintrittsgeld erhoben, das mit 50 Pf. recht
niedrig gehalten iſt, dafür ſind noch die Preiſe
für Programm und die Parkplatzgebühren ſtark
ermäßigt worden.

Tennis vom Sonnkag.

Tennisverband Provinz Sachſen beſiegt
Tennisverband Chemnitz

Eine Ueberraſchung für die hieſige Tennis
gemeinde bedeutet der glatte Sieg mit 13:7 Punkten,
25:20 Sätzen und 252:247 Spielen des Tennisverban-
des der Provinz Sachſen über den Tennisverband
Chemnitz. Die Gäſte gefielen ſehr gut. Juſonderheit
ſpielte Dr. Braun weit über dem Durchſchnitt der
anderen Spieler und beſiegte Redslob 6:2, 6:2. Alle
Verſuche von Redslob, durch wechſelreiches Spiel
ſeinem Gegner etwas anhaben zu können, ſcheiterten
an dem ſicheren und wohldurchdachten Tennis von
Dr. Braun. Schneider hatte durch ſeinen län-
geren Aufenthalt im Wehrſportlager keine Gelegen-
heit zum Training gehabt und verlor ſomit gegen
Greim 6:1, 9:7. Die folgenden vier Einzelſpiele von
Dr. Kukat. Gleue, Roeckner und Hintfch
gegen Rodig. Dietel, Dr. Haferkorn und Enderlein
konnten die zuerſt genannten ſiegreich beſtreiten, wäh
rend Dr. Mechel gegen Bahrdt verlor und Dr.
Müller nach Dreiſatzkampf Kinder beſiegte.

Von den vier geſpielten Dameneinzel konnte
Chemnitz nur das erſte und zwar Fr. Heiſecke gegen
Frl. Aſter mit 6:2, 6:1 gewinnen, während Frl. Zier
vogel-Frl. Böhme, Frl. Schattenberg-- Frl. Lindner
und Frau Petſch--Frl. Kühnert ſchlagen konnten.
Dieſe Ueberlegenheit der hieſigen Damen kam aber
im gemiſchten Doppel nicht ſo klar zur Geltung, denn
abgeſehen von dem glatten und zu erwartenden Sieg
von Fr. Heiſecke-Dr. Braun über Frl. Schattenberg-
Gleue mit 6:2, 6:0: konnte Chemnitz noch mit 7:5, 7:5
das dritte gemiſchte Doppel Frl. Kühnert-Greim
gegen Fr. Petſch- Schneider gewinnen. Die beiden
anderen gemiſchten Doppel gewannen die hieſigen
Spieler und zwar Frl. Aſter-Redslob gegen Frl.
Böhm-Rodig und Frl. Ziervogel-Roeckner gegen Frl.
Lindner-Bahrdt.

Das guteingeſpielte Paar Redslob-
Hintſch gewann mit 6:4, 4:6,. 7:5 gegen Dr.
Braune-Greim, gine recht be achtliche Leiſtung!
Desgleichen konnten Gleue-Schneider gegen Rodig-
Enderlein und Dr. Müller-Dr. Mechel gegen Dr.
Haferkorn-Kinder nach harten Dreiſatzkämpfen beſiegen.
Nur das zweite Herrendoppel ging mit der hohen
Spielzahl von 9:11. 10:8. 6:3 an die auswärtigen
Göfte

Hilfsbereites Pommern.
Der Gau Pommern hat anläßlich des Städtefpieles

Stettin-- Berlin 40 bedürftige Berliner Fuß
ball-Jungzens eingeladen, während ihrer
Herbfſtferten Gäſte läudkicher Sportfreunde in Pommern zu ſein. Bei der Einkadung
e e von aus, daß der Sport bevorzugt be

für die Schaffung einer echten deut
ſchen Volks gemeinſchaft zunſeis

n r——=—*

P59B. kann ATB. 7:4 (3:7) ſchlagen
Durch die guten Beziehungen beider Geg-

ner wurde das abgeſetzte Pflichtſpiel als Ge
ſellſchaftsſpiel ausgetragen. Nach der Nie-
derkage des ATV. vom vorigen Sonntag, hät-
te mian allerdings erwartet, daß die ATVer
mehr auf der Hut ſein würden. Bei der
Gleichwertigkeit beider Gegner wäre ein ſehr
knappes Reſultat am Platze geweſen. Der
PSV. war gut im Schwung und wenn er
dieſe Form beibehält, wird es in den Punkt
ſpielen harte Kämpfe mit ihm geben.
Jn der 1. Halbzeit auf beiden Seiten ſehr
eifrig vorgetragene Angriffe, die aber der
PSV. beſſer auszunutzen verſteht. ATVs
Sturm rennt ſich im gegneriſchen Abſeits-
raum feſt oder PSVs Verteidigung macht al-
es zunichte. So iſt wohl das knappe Halb-
zeitsergebnis 3:2 für PSV. erklärlich. Gleich
nach der Pauſe erzielt ATV den Ausgleichs-
treffer, dem PSV ein Tor entgegenſetzt. Das
Spiel wird flotter, ſpannende Momente vor
beiden Toren, doch kann PSVP auf 5:3 er-
höhen. Durch Ferdverweis von Pöhnitzſch
wird ATVs Spie. flotter. Mit aller Energie
geht der Sturm vor und verkürzt auf 5:4.
Jn ſehr kurzer Zeit kann der PSV aber auf7:.4 erhöhen, worauf ſogleich der Abpfiff er
folgte. Die Spielweiſe beider Mannſchafs-
ten war jederzeit einwandfrei und vorbild-
lich. PSV. Reſ.--Turn. Vgg. Reſ. wurde
abgeſagt.

Ein wirkliches Wochenendſpiel.

Kö-Benna Kayna (Liga) 11:12 (2:9).
Trotzdem beide Gegner mit mehrfachem

Erſatz antraten fielen 23 Tore! Die Erſatz-
eute konnten nicht ganz beſriedigen. Nachdem

Beuna in Führung gegangen war glich Kayna
aus und übernahm dann die Führung. Wäh-
rend Kaynas Jnnenſturm gut arbeitete, konn-
ten ſich die Beunger nicht zuſammenfinden.
Zur Pauſe führte Kayna 9:2. Da nach dem
Wechſel Kayna merklich nachließ und Beung
beſſer wurde, konnten ſie Tor auf Tor auf-
holen. Ein 12. Tor der Kaynaer ſicherte ihnen
aber doch noch einen knappen Sieg. Etzrodt
(ATV) pfiff zu aller Zufriedenheit.

a

Die Turn. Vgg. iſt wieder da!
Turnerſchaft Dürrenberg verliert 11:3 (5:3)!

Wie erwartet kam es zwiſchem beiden
Gegnern zu einem äußerſt intereſſanten und
ſpannenden Kampf. Die Tyvg. Lief zu einer
Form auf, wie man ſie Lange nicht ge-
ſehen hat. Nicht ein Verſager war in der
mit Erſatz ſpietenden Elf. Die Dürren-
berger dagegen enttäuſchten, da man von ih-
nen mehr erwartet hatte. Sogar der ſonſt
gefährliche Dietrich wurde kaltgeſtellt. Den
Torwart trifft an der Niederdage keine
Schuld. Lobend anerkannt werden muß ihr
Kampfgeiſt. Säckel (Röſſen) hatte in dem
hart aber fair durchgeführten Kampfe wenig
einzugreifen. Die Tyog. hat einen ausge-
zeichneten Start und führt innerhalb we-
niger Minuten 3:0. Langſam finden ſich die
Dürrenberger und es gelingt ihnen auf 3:2 zu
verkürzen. Die Tog. erhöht jedoch auf 5:2
und Dietrich ſtellt den 5:3-Pauſenſtand her.
Jn der 2. Halbzeit ſpielt die Tvg. meiſt über-
degen und erhöht in gleichmäßigen Abſtänden
auf 11:3, während die Dürrenberger Leer aus-
gehen.

MTv. in Lauchſtädt erfolgreich!
Anläßlich des Stiftungsfeſtes des MTV

Lauchſtädt hatte der MTV Merſeburg ſeine
Wetturner zu den Geräte- und volkstümlichen
Kämpfen gemeldet. Zahlreich waren die Mel
Zdungen eingegangen und frohen Herzens
ſogten alle Erſchienenen den Wettkämpfen.
Starke Konkurrenz hatte ſich eingefunden, um
die Siege ſtrittig zu machen und dennoch
wurde ritterkich um den ſchlichten Eichen-
kranz gekämpft. Eine ſehr gute Leiſtung
vollbrachte der MTV Merſeburg, indem von
ſeinen 20 Teilnehmern 18 einen Sieg erringen
konnten. Aber nicht nur die Geräteturner
zeigten gute Leiſtungen, ſondern auch die
Volksturner befriedigten in ſchöner Weiſe.
Nachſtehend die Sieger des MTV Merſeburg:

Geräte Vierkampf für Turner (Mittel-
ſtuſe): W. Frack, P. Böttcher, W. Hoffmann.

Geräte-Vierkampf für Turner (Unterſtufe)
G. Böttcher, O. Baldauf.

Völkstümlicher Dreikempf für Turner: R.
Crain, O. Diettrich, L. Hauſer, E. Schneider,
W. Süiebert.

Volkstünmlicher Dreikampf für Jugendtur-
ner (17—-18 Jahre): H. Diettrich, H. Zieſche.

Volkstümlicher Dreikampf für Jugendtur-
ver (16-17 Jahre): K. Bielig, H. Langbein,
O. Neumeiſter, K. Schneider, E. Trillhaaſfe,
G. Schimpf.

Die 4 ma 100-m-Staffel hat bewieſen, daß
nur bei ſtetem Ueben große Erfolge zu bu-
chen ſind. Ebenſo war das Handbarlſpiel
ein neuer Beweis, dem Gegner nur eine ſta-
bile und flinke Elf vorzuſetzen. Sämtliche
Geländeſportler des MTV. waren bereits am
Sonnabend nach Lauchſtädt gekommen und
hatten im Zeltlager übernachtet. Am Sonntag
Morgen zeigten ſie Vorführungen, die beir
fällig aufgenommen wurden.

S Faufſtball
Jm Klubwettkampf zwiſchen der Turne-

riſchen Vereinigung und der Turnerſchaft
Dürrenberg blieben die Platzbeſitzer wie im
Vorſpiel in Dürrenberg überlegener Sieger
Die Gäſte haben der Vgg. noch nichts Gleich-
wertiges entgegenzuſetzen. Jm 1. Spiel
hielten ſich die Dürrenberger noch einiger-
maßen. Es endete mit 48:22 (24:14). Jm
2. Spiel ſiegte die Vgg. hoch mit 50:18 (27:6)

Auch die Merſeburger Turnerinnen ge-
wannen beide Spiele ſicher mit 52:20 (31:8)
und 45:28 (19:14). Auch die Aelteren der
Vgg. holten ſich zwei Siege. 54:31 (28:13),
48:31 (18:17).

Turn und Sportverein Röſſen änderte ſei-
nen Namen in „Turn- und Sportverein

Leunga.“

Der TusSpV. Leuna hielt in ſeinem Heim
eine gutbeſuchte Verſammlung ab, in deren
Mit e. punkt zwei große Punkte ſtanden: 1.
die Namensänderung und 2. Uebergang der
Geländeſportabteilung als Turnerſturm in die
SA. Eingangs ging der Vorſitzende Spie-
gelwauf die großen Erfolge des Vereins in
dieſem Jahr ein. Zum Punkt Gelände-
ſportabtetlung oder SA-Turnerſturm hielt
Dr. Schwarzkopf einen Vortrag. Er
legte allen jungen Leuten ans Herz, ſich ge-
Khloſſen nen zu bildenden Turnerſturmdem

in der SA anzuſchließen. Eine rege Aus-
ſprache entſpann ſich hierbei. Die Melde-
bogen können von den Unterführern in Emp-
fang genommen werden. Der zweite wich-
tige Punkt war die Namensänderung. Wie-
der habe ſich beim Stuttgarter Turnfeſt ge-
zeigt, daß Röſſen wenig bekannt iſt, ſo daß
der Verein in Zukunft den Namen nach
dem weltbekannten Leunawerk tragen wird
und von jetzt ab „TuSpV. Leuna“ heißt.
Gaujugendwart Rektor Ritter hielt im
Anſchluß noch einen Vortrag über „Jahn“
der großen Anklang fand. Das Turnerlied
ſchloß die Verſammlung.

C Kegelſportk
Sporkwerbewoche in Weißenfels.

Dre Nachbarverband, Ortsverband der Ke-
gelklubs Weißenfels, veranſtaltet vom 17. bis
24. September eine Herbſtſportwoche in ſei
ner Kegerſporthalle Wilhelmshöhe. Das um-
fangreiche Sportprogramm, u. a. Paar- und
Dreibahnenkämpfe, gibt allen Sportkeglern
Gelegenheit, ſich auf Aſphalt, Bohle und
Schere zu beteiligen. Eine zahlreiche Be-
teiligung haben die Dreier-Klubmannſchafts-
kämpfe aufzuweiſen. Geſellſchaftskegler kön-
nen ſich der Werbebahn widmen. Ferner
ſind zur Erringung des Bundesſportabzei-
chens zwei Aſphaltbahnen neu gelegt. Der
Merſeburger Verband beteiligt ſich ebenfalls
an der Sportwoche. Wir wünſchen ihm ei-
nen guten Erfolg!

Kein poſitives Ergebnis im Zuſammenſchluß
des SV. Beung VBVSEC. Genſa.

Am Sonnabend hielt der Fußballverein
Geuſa ſeine vom Gau angeſetzte Verſammlung
ab. Jm Mittelpunkt ſtand der Zuſammen-
ſchluß Geuſa--Beunga. Obwohl den Geuſagern
durch dieſe Maßnahme viel Gutes geboten
wird, führte die Verhand ung zu keinem
Erfolg. Durch den Verluſt des Platzes ſowie
einer großen Zahl Spieler iſt der Verein
nicht mehr exiſtenzfähig. Der Mitglieder-
rückgang (von 68 auf 16 in den letzten Mo
naten) war geradezu kataſtrophal und hielt
in der Sonnabendverſammung an. Es iſt be-
dauerlich, daß in unſerem Orte ſo wenig
Jntereſſe für dieſen Sport gezeigt wird. Die
Vorſtandsmitglieder hatten alle Mittel in
die Wege geleitet, einen Platz zu ſchaffen,
was ihnen aber ſtets mißlhang.

e

Wegwitz Schladebach 3:1 (2:1)
Wegwitz hatte am Sonnabend Schladebach

zu einem Freundſchaftsſpiel verpflichtet Die
Gäſte ſpielten ſehr eifrig und hatte Wegwitz
zu kämpfen, um obiges Reſultat herauszu-
holen. Wegwitz 1. Kn. Piſſen 7:3 (3:3),

Vorausſagen für Mittwoch, 13. September.
Chantilly:- 1. Stall Esmond Tartine; 2.

Lord Byron Stall Volterra; 3. Verdure II
Camarat: 4. Ronflon Pick Up; 5. Roſier Pal
meraie II; 6. Kwaſind Compère Guilleri.

Vereinsnachrichten.

MTV. 1861. Tie abend Mittwoch, dem13. September 2005 hre im Bergſchtöhchen.

e
Sportnachrichten des „Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt) Dienstag, den 12. September 1933

Lt. Seitle nicht Sieger?
Ein Gordon-Bennett-Ballon gefunden.

Von den beiden als vermißt gemeldeten Frei
ballons, die am Gordon-Bennett- Rennen teilgenom-
men haben iſt jetzt der eine aufgefunden worden. Es
handelt ſich um den amerikaniſchen Ballon
„Goodyear IX“ mit dem Sieger der Gordon-Bennett-
Wettfahrten 1926. 1929 und 1930, Ward van
Orman als Führer, Dieſer Ballon war nördlich
von Quebec in der kanadiſchen Wildnis gelandet und
erſt nach Tagen hatten Siedler die Ballonfahrer auf-
gefunden. Soweit ſich feſtſtellen läßt, iſt van
Orman wahrſcheinlich auch der Siegerdes diesjährigen Wettbewerbs, denn er hat mit etwa
1400 Kilometern ungefähr 80 bis 100 Kilometer mehr
zurückgelegt als ſein Landsmann Lt Settle, der mit
dem USA. -Marineballon an der Küſte des Atlan-
tiſchen Ozeans bei Newhaven gelandet war.

Verſchollen bleibt immer noch der pol-
niſche Ballon, von dem man annimmt, daß er
ebenfalls in unbewohnten Gegenden des nördlichen
Kanada niedergegangen iſt. Ein in Boſton ſtatio-
niertes Flugzeuggeſchwader hat auf Anweiſung der
Regierung die Suche nach den Gordon-Bennett-Flie
gern aufgenommen, ebenſo ſind auch die Küſtenwach-
ſchiffe und Patrouillenboote angewieſen, Ausſchau zu
halten.

Walker Rütt 50 Jahre.
Der einſtige „Sechstagekönig“ Walter Rütt iſt

am Dienstag, 12. September, 50 Jahre alt. Seine
Glanzzeit liegt freilich ſchon zwanzig Jahre zurück,
aber auch heute noch gehört Rütt zu den populärſten
Erſcheinungen im deutſchen Radſport. Seinen erſten
Sechstageſieg feierte Rütt mit Stol als Partner im
Jahre 1907 in Neuyork, 1909 und 1912 war er noch-
mals in Neuyork erfolgreich, während er in Berlin
das zweite, dritte, vierte, fünfte (1909 bis 1912) und
zuletzt 1925 das 13. Sechstagerennen gewann. Den
größten Triumph während ſeiner ruhmreichen Lauf-
bahn errang Rütt im Jahre 1913, als er in Leipzig
die Weltmeiſterſchaft der Berufsflieger gegen Ele
gaard und Perchicot gewann.

Deutſche Straßenfahrer in Zürich.

Ein „Kriterium der Aſſe“ findet am 8. Oktober
auch in Zürich ſtatt. Aus Deutſchland ſind die Be
rufsfahrer Karl Altenburger, Ludwig Geyer und
Hermann Buſe verpflichtet worden.

Kehraus in Magdeburg.
Mit gut beſetzten Amateurrennen beſchloß dir

Bahn in Biederitz bei Magdeburg ihre Saiſon. Das
Omnium gewann Golz-Berlin mit 5 Punkten gegen
Karſch- Leipzig (4), Büſche- Leipzig (3) und Negd-Ber-
lin (2 Punkte), im Runden-Punktfahren endete
Walther- Leipzig in Front vor Negd, Karſch, Kohl
hardt-Leipzig, Büſche, Golz und Marklewitz-Berlin,
und das 300 Runden-Mannſchaftsfahren holten ſich
die Leipziger Walther-Büſche in 1:38:35 mit 18 Punk-
ten gegen Negd-Patzack (Berlin) mit 10 und Henſchel
Lipfert (Magdeburg) mit 7 Punkten.

Immer wieder: Athangſius!
Leichter Sieg im Leipziger Stiftungs-Preis.

Wenn es noch eines Beweiſes für die Klaſſe von
Athanaſius bedurft hätte, ſo wurde er von dem
großartigen Zweijährigen am Sonntag mit ſeinem
leichten Siege im Leipziger Stiftungs-Preis erbracht.
Obwohl der von J. Raſtenberger meiſterlich geſteuerte
Ferro-Sohn am ſämtliche Gegner zum Teil ſehr er
hebliche Gewichtsvorgaben zu leiſten hatte, ſo ſiegte
er doch ganz leicht gegen Winfrida und Travertin.
Beide Pferde bekamen von dem ſiegreichen Hengſt
13 Pfund! Noch mehr wird die hohe Klaſſe des Erlen-
hofers vielleicht durch die großartige Zeit von 1:13,2
unterſtrichen, in der Athanaſius die 1200 Meter zu
rücklegte.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 41. Preußiſch-Süddeutſche

(267. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

29. Ziehungstag 11. September 1933
In der heutigen Ziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 W. 150964
4 Gewinne zu 5000 W. 103416 282819

14 Gewinne zu 3000 M. 29567 142022 154423
205054 228359 229337 377836

50 Gewinne zu 2000 M. 6178 8840 38174 59881
102587 103337 135386 137749 150234 172633
183170 195903 196199 221455 230483 267728282776 332594 3383169 343141 343471 352472
368829 379905 389374

76 Gewinne zu 1000 M. 2768 11290 1717322593 26894 32633 33396 46564 67024 77038
80291 194711 115013 117335 121772 123624
125851 153709 155889 192485 196981 199335223948 241448 252554 253628 255196 260990
278320 284738 327198 330287 357845 357953
361017 362631 365106 393690

118 Sewinne zu 500 M. 2104 4855 5090 11602
16767 18374 18772 25034 28274 34426 37427
43308 68412 74805 77195 34500 106915 107003111280 114111 119395 152783 153229

9 190218 214468
246356 248035 254057 256502
269345 277182 282777
317794 322250 324363

366361
388855 391036

348474
374279

392064

Jm Gewinnrade verblieben:

VPo

Meh
in Turi
vertrete
dieſen
tung ſt

DreJahreathtetik.
Jahre 1
Jn der
Progra
durchge
ler aus

bekannt

Der
bei alle
hat De
Darmſt
überleg
Schwin
Vertret
übrigen
deutun
oder n

Unſe

weiter
Preiſe.
ſen we
teiligt.
ſpringe
die ſie

werd

Reichs
ſtehen

„u
Turn-
der J
Veröff
heit

vert
athl

unr
Zur
Deutſt



ober

dir
Das
egen
Ber
idete

ohl
rlin,

ſich
unk-
chel-

C

Dienskag, den 12. September 1935

Rückblick und Ausſchau.
Porrangſtellung Deutſchlands in der Leichtathletik in Turin.

Mehr als 30 Nationen waren diesmal bei den
in Turin abgeſchloſſenen 5. Akademiſchen Weltſpielen
vertreten. Ebenſo wie ſich die Teilnehmerzahl bei
dieſen Wettkämpfen von Veranſtaltung zu Veranſtal-
tung ſteigerte, hat auch das ſportliche Programm an
Umfang gewonnen. Bei der erſten Veranſtaltung im
Jahre 1924 in Warſchau wurden lediglich Leicht-
athletik, Schwimmen und Fechten ausgetragen. Jm
Jahre 1927 in Rom kamen Fußball und Tennis hinzu.
In der gleichen Zuſammenſetzung wurde auch das
Programm der 3. Studentenſpiele 1928 in Paris
durchgeführt. Als dann 1930 ſich die Hochſchulſport-
ler aus aller Welt zum 4. Male, und zwar in Darm-
ſtadt, verſammelt hatten, verzeichnete die Kampffolge
auch Wettbewerbe im Rudern und Rugby, während
bei den 5. Spielen in Turin noch das bei uns wenig
bekannte Basketballſpiel hinzukam.

Der Hauptwert dieſer Spiele lag jedoch wie auch
bei allen voraufgegangenen, bei der Leichtathletik. Hier
hat Deutſchland, wie ſchon 1928 in Paris und 1930 in
Darmſtadt ſeine Vorrangſtellung erneut durch einen
überlegenen Sieg im Länderklaſſenkampf veſtätigt, im
Schwimmen, Rudern und Waſſerball kamen unſere
Vertreter auf den zweiten Platz, während in den
übrigen Prüfungen eine Rangfolge für uns keine Be
deutung hat, da Deutſchland dort entweder gar nicht
oder nur ſehr ſchwach vertreten war.

Unſere Abgeſandten gewannen zehn Gold-
medaillen,

weiter gab es ebenſoviel zweite ſowie ſieben dritte
Preiſe. Mit 5 erſten, je 6 zweiten und dritten Prei
ſen waren die Leichtathleten dabei am ſtärkſten be
teiligt. Jm Rudern holten wir drei, im Waſſer-
ſpringen zwei Goldmedaillen heraus, eine Ausbeute,
die ſich ſehen laſſen kann, wenngleich nicht verhehlt

werden darf, daß es auch manche Enttäuſchung gab

doch wurden dieſe wieder wettgemacht durch einige
recht angenehme Ueberraſchungen.

Wenn im Jahre 1935 die 6. StudentenWeltſpiele
in Budapeſt ſtattfinden, wird unſere Streitmacht auch
dort wieder ein recht gewichtiges Wort mitſprechen.
Dieſer Veranſtaltung wird im Hinblick auf die Olym-
piſchen Spiele 1936 beſondere Bedeutung beizumeſſen
ſein.

Deutſche Ruderſiege in Como.
Buhtz gewinnt den Einer in eindrucksvollem

Stil.
Die von ſieben Nationen beſchickte internationale

Ruderregatta der R. G. Como auf dem Como-See
ſtand im Zeichen ſpannender und abwechſlungsreicher
Rennen. Auf Einladung der Jtaliener war der
Berliner Ruder-Club, der vor wenigen Tagen bei der
Ruderregatta der Studenten-Weltſpiele bereits zu
zwei ſchönen Siegen gekommen war, in Como ge
blieben, um auch noch an der internationalen Regatta
teilzunehmen. Wiederum hatten die Deutſchen wei
prächtige Erfolge zu verzeichnen, und zwar im Einer
ſowie im akademiſchen Vierer. Beſonders geſpannt
war man auf das Abſchneiden von Dr. Herbert Zuhtz
im Einer, in dem er auf beſte europäiſche Klaſſe traf.
Der Berliner entledigte ſich ſeiner Aufgabe in denkbar
eindrucksvollem Stile, er gewann, faſt durchweg
führend, in 7:54 4 überlegen gegen den Schweizer
Gavazzini von der RG. Gandria (8:06,4) uno dem
vorjährigen italieniſchen Europameiſter Mariano
(Lario Como) in 8:09,4. Ueberaus ſicher war auch
der Sieg des Berliner Ruder-Clubs im Akademiſchen
Vierer errungen. Die Deutſchen, die eine vorbild
liche Zuſammenarbeit zeigten, gewannen in 7:26,2
gegen die R. G. Olona-Mailand, die 7:28,6 benötigte

Anordnung des Sporkführers.

Nachdem wegen der Austragung der Handball-
ſpiele bei den beteiligten Verbänden anſcheinend im
mer noch Unklarheiten beſtehen, veröffentlicht der
Reichsſportführer v. Tſchammer und Oſten nach-
ſtehende Ertlörung:

„Ueber die Arbeitseinteilung im Rahmen der
Turn und Sportgemeinſchaft (Arbeitsgemeinſchaft
der Fachverbände 1--5) iſt auf Grund unmaßgeblicher
Veröffentlichungen in den letzten Tagen Unklar-
heit entſtanden.

Eine in dieſem Zuſammenhang von dem ſtell-
vertretenden Vorſitzenden des Deutſchen Leicht-
athletikverbandes herausgegebene Preſſemeldung iſt
unrichtig. Sie wird hiermit von mir widerrufen.

Zur Erläuterung ſei nochmals mitgeteilt, daß die
Deutſche Turn und Sportgemeinſchaft geſchaffen iſt,

Arbeikseinteilung im Rahmen der Turn und Sporigemeinſchaft.
um alle Angelegenheiten, an denen mehrere Fach-
verbände intereſſiert ſind. gemeinſam zu
regeln.

In den Angelegenheiten der Leichtathletit iſt der
Deutſche Leichtathletikyerband, indenen des Handballs die Deutſche Turner-
ſchaft, in allen Fragen des Schwimmſports der
Deutſche Schwimmverband, in denen des
Fußballs der Deutſche Fußballverband
und in allen Fragen der Athletik der Deutſche
Athletik-Sportverband federführend.

Die Führer der Fachverbände, die an dieſer ge-
meinſamen Arbeit beteiligt ſind, erhalten nunmehr
von mir den Auftrag, umgehend Verhandlungen
gufzunehmen, damit die Unterführer einheitliche
Richtlinien und Erläuterungen für alle Einzelheiten
bekommen.“

Todesſtürze dreier berühmter Rennfahrer in Monza.
Der Jtaliener Giuſeppe Campariund der Franzoſe Graf CzaikowſkiDie Monza-Bahn, die ſchon ſo oft der Schauplatz ſchwerer Automobilunglücke geweſen iſt,
hatte am Sonntag wieder einen ſchwarzen Tag. Der Große Preis von Monza hat nicht
weniger als dreien der bekannteſten europäiſchen Automobilrennfahrern das Leben ge

koſtet: Campari, Borzacchini und Graf Czaykowfſki.

Von Hof nach Nürnberg.
Dritte Etappe der Patrouillen-Fernfahrt.

Pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit erfolgte am Mon-
tag früh in Hof der Start zur dritten Etappe der
großen Patrouillen-Radfernfahrt Berlin München
Berlin. Der über Bayreuth, Pegnitz und Gräfenberg
nach Nürnberg führende Weg war zwar nur 137,5
Kilometer lang, aber die zahfreichen, oft ſehr ſreilen
Steigungen im Fichtelgebirge ſowie in den Bergen
des Fränkiſchen Jura ſtellten recht erhebliche An
forderungen an die Teilnehmer.

Bedauerlicherweiſe ereigneten ſich auf der dritten
Etappe auch zwei Unfälle durch Stürze. Der Fahrer
Dietrich von der 1. Mannſchaft der Standarte 5 Horſt
Weſſel Berlin zog ſich eine Gehirnerſchütterung zu,
und SA. Mann Wilkſch von der Berliner Stan-
darte 10 erlitt durch Sturz einen Schlüſſelbeinbruch.
Beide Fahrer fanden in den nächſtgelegenen Kranken-
häuſern Aufnahme.

Die Ergebniſſe der 3. Etappe, Hoſ--Nürnberg,
137.5 Kilometer lauteten:

Gruppe I (SA.-Formationen): 1. Standarte 2
(Berlin) 4:3150, 2. Standarte 3 (Berlin) 1. Mann-
ſchaft 4:50:43,1, 3. Standarte 11 (Breslau) 5:07:35,
4. Standarte 3 (Berlin) 2. Mannſchaft 5:19:22, 5.
Standarte 168 (Offenbach) (Sturmbann 5:50:44,

Standarte 1 (Berlin-Charlottenburg) 6:35:06,2, 7.

Standarte 5 Horſt Weſſel (Berlin), 1. Mannſchaft
6:44:06, 8. Standarte 10 (Berlin) 7205:38,1.
Gruppe II (Polizeimannſchaften): 1. Polizei
Magdeburg 1, u. 2. 10:23:40,1; Gruppe III (Ver-
einsmannſchaften): 1. Grünweiß (Berlin) 4:24:59,3,
2. Fedia (Berlin) 4:38:16,1. 3. Poſt-SV. (Berlin)
5:05:06,2, 4. Wettina (Leipzig) 5:57:50,3.

In der Geſamtwertung der drei Etappen ergibt
ſich folgendes Bild: Gruppe I: 1. Standarte 2 (Bln.)
15.08:20, 2. Standarte 3 (Berlin) 1. Mannſchaft
16:36:59,1, 3. Standarte 11 (Breslau) 17:13:23,8;
Gruppe II: Polizei Magdeburg 1. und 2. 29:03:31,3,
Gruppe III: 1. Grünweiß (Berlin) 15:00:16,7, 2.
Fedia (Berlin) 15:25:42,1, 3. Poſt-SV. (Berlin)
16:50:44,8, 4. Wettina (Leipzig) 20:08:50,4.

Möller fuhr in Nancy.
Bei den Dauerrennen in Nancy gewann Erich

Möller den erſten 20-Kilometer-Lauf des Dauer
rennens in 18:52 gegen Wambſt und Lacquehay, jedoch
langte es trotzdem in der Geſamtwertung nur zum
dritten Platz hinter Weltmeiſter Lacquehay, der die
Läufe über 30 und 50 Kilometer an ſich brachte, und
Wambſt. Auf der Bahn in Marſeille gab es bei
den Dauerrennen einen Maſſenſturz, bei dem der
Engländer Grant und der Franzoſe Marechal verletzt
wurden. Vorher hatte Grant den 50 Kilometer in
47:01 gegen Breau, Marechal und Graſſin gewonnen.

Merſeburger Tageblatt (Freisblatz,

„Tod dem Lerrour!“
Spaniens Marxiſten gegen das neue Kabinett.

Der neue Miniſterpräſident von Spanien,
Lerroux, teilt mit, daß ihm die Bildung
des neuen Kabinetts gelungen iſt! Die Zu-
ſammenſetzung hat die Genehmigung des
Staatspräſidenten gefunden. Die Miniſter
liſte kann jedoch erſt Dienstag mittag bekannt-
gegeben werden, da noch einige Stellenum-
beſetzungen nötig erſcheinen. Jn den Abend-
ſtunden fanden in ſämtlichen Straßen
Madrids Demonſtrationen ſozialiſtiſcher und
kommuniſtiſcher Elemente ſtatt, die in Rufen
„Tod dem Lerroux“, gipfelten. Ueberfall-
kommandos konnten die Demonſtranten ver-
treiben und zahlreiche Verhaftungen vor-
nehmen.

Offener Brie' an Vangoin.
Die deſertierten Offiziere über ihre Gewiſ-

ſenskonflikte.

Die beiden übergetretenen öſterreichiſchen
Offiziere, Oberleutnant Fuſchelberger
und Oberlentnant Schwarzäugel, aus
Salzburg haben an den Bundesminiſter
Vaugoin einen offenen Brief gerichtet, in
dem ſie u. a. erklären, ſie erachteten es als
Pflicht, ſich fernerhin jeder Dienſtleiſtung für
die verfaſſungswidrige Bundesregierung zu
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enthalten. Die ſprichwörtlich gewordene
Kameradſchaft im öſterreichiſchen
Offizierkorps ſei durch das Syſtem des Ge

ſinnungsterrors vernichtet worden. Da-
zu käme noch die ſeit Jahren im Heere
ſyſtematiſch geſchürte Hetze gegen jene, die ſich
treu zum deutſchen Volk bekannt haben.

Bei abendlichen Kundgebungen in Wien
wurden 20 Verhaftungen wegen Ord-
nungsſtörungen, wie Ausſtreuen von Haken-
kreuzen und dgl. vorgenommen. Vor einem
Kaffeehaus auf dem Ring wurden u. a.
zwei Piſtolen gefunden, was Anlaß zu Ge
rüchten über einen Tränengasanſchlag
gegeben hat.

Remmeles lauſchige Uralgroktte.
Das Verſteck des KPD.-Häuptlings entdeckt.

Der Politiſchen Abteilung des Berliner
Polizeipräſidiums iſt es gelungen, eine dem
ehemaligen kommuniſtiſchen Abgeordneten
Remmele gehörende Steingrotte, die
gus wertvollem Uralſtein zuſammengesetzt
iſt, ausfindig zu machen und zu beſchlag-
nahmen. Die Steingrotte erwähnt Remmele
ſelbſt in einem ſeiner Bücher, er hat ſie
ſeiner Zeit von Rußland als Geſchenk er
halten. Die Steingrotte befand ſich in einer
Wohnung im Weſten Berlins, in der ſich
Remmele vermutlich oft unangemeldet
auf gehalten hat.

„Bürger Perkin, Sie ſind verhaftet!“
Eine dramatiſche Rundſunkſendung aus Moskau.

Die „Deutſche Zeitung bringt aus
Hamburg folgende intereſſante Meldung:
„Ein dramatiſcher Vorfall, der ein bezeich-
nendes Licht auf die Lage in der Sowijet-
unjon wirft, hat ſich im Sowjetrundfunk er-
eignet. Der Moskauer Sender über-
trug aus der Stadt Roſtow (Ukraine) die
Rede des Getreidechefs Perkin,
unter deſſen Leitung die Getreideſtaatsgüter
des Bezirks Roſtow ſtehen.

Der Sowijetbeamte Perkin hielt die Rede,
die durch Rundfunk verbreitet wurde, in einer
Verſammlung der Abgeordneten der Kolchos-
bauern. Jnmitten ſeiner Rede entſtand große
Unruhe im Saal, und dann hörte man eine
Stimme ſcharf am Mikrophon ſchreien: „F m
Namen der GPU., Bürger Perkin,
Sie ſind verhaftet!“ Perkin unterbrach
ſofort ſeine Rede, und ein GPU.-Beamter trat
unter großer Unruhe der Verſammlung, die
am Radio deutlich zu hören war, an das
Mikrophon und ſagte: „Der Chef des Ge-
treideamts, Perkin, hat das Getreide
nicht hundertprozentig an die Regie-
rung ab geliefert. Wir haben deshalb den
Auftrag, ihn im Saale zu verhaften. Er iſt
ſeines Amtes enthoben. Das Gericht wird
über ſein weiteres Schickſal entſcheiden.“ Per-
kin wurde abgeführt. Die Radioübertragung
ging weiter, und die Kolchosbauern wählten

an Stelle ihres alten Vorſitzenden ſofort einen
neuen, der aber wohlweislich mit keinem
Wort auf die GPU.-Aktion einging. Und das
alles hörte man am Rundfunk, da der Sen-
der während der Verhaftung nicht abgeſchaltet

Ab nach 9ihirien

55 000 Sowjetbeamte ſind dienſtentlaſſen.

Nach einer amtlichen Mitteilung wurden
in den letzten 3 Monaten 55 000 Staats-
beamte in Moskau aus dem Dienſt entlaſſen.
Die entlaſſenen Beamten haben die An-
weiſung erhalten, Moskau zu verlaſſen und
neue Anſtellungen in Sibirien und
Turkeſtan zu übernehmen. Diejenigen
Beamten, die ſich weigern, ihre neuen
Stellungen anzutreten, werden ſofort aus
Moskau auf adminiſtrativem Wege ausge-
wieſen und erhalten außerdem keine Er-
werbsloſenunterſtützung.

Gömbös kommt nach Ankara.
Der ungariſche Miniſterpräſident Gömbös

wird Anfang Oktober über Sofia nach An-
kara reiſen. Der Außenminiſter Kanya wird
ihn auf dieſer Reiſe begleiten.

v. Hippel lehnt ſeine Richter ab.
ſtürmiſcher Auſtakt zur vierten Königsberger Prozeßſerie.

Am Montag ſollte der vierte Prozeß
gegen den Generallandſchaftsdirektorv. Hippel beginnen. Mit dem Hauptange-
klagten ſaßen mit auf der Anklagebank Graf
zu Eulen urg-Praſſen und Syndikus Dr.
Hinz. Zu Beginn der Verhandlung erklärte
Rechtsanwalt Dr. Hoffmaun, der Verteidiger
des Grafen zu Eulenburg und des Syndikus
Dr. Hinz, daß er im Auftrage ſeiner Man-
danten den Landgerichtspräſidenten Oſten-
dorff ſowie die Landgerichtsräte Malz und

wegen Beſorgnis der Befangenheit
ne.

Dr. Hoffmann führte zur Begründung
aus, die abgelehnten Richter hätten ſich in
dieſem Verfahren bereits zweimal durch Be
ſchlüſſe dahin feſtgelegt, daß ſie die Angeklag-
ten für ſchuldig erachteten, und zwar da-
durch, daß ſie in dieſer Sache einen Haſt-
befehl auf Beſchwerde der Staatsanwaltſchaft
erlaſſen haben, nachdem vorher der Er
mittlungsrichter immer wegen man-
gelnden Tatverdachts den Erlaß eines
ſolchen Haftbefehls abgelehnt hatte.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung ver-
kündete der Lanögerichtspräſient, daß der
Antrag auf Ablehnung des Gerichts abge
lehnt ſei. Bei der Stellung von Anträgen
durch die Verteidigung kam es zu zum Teil
recht heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen den
Verteidigern und dem Vorſitzenden des
Gerichts ſowie der Staatsanwaltſchaft.

Nach Beratung der Anträge verkündete
der Vorſitzende die Beſchlüſſe der Korrup
tionskammer. Danach wird die Ausſetzung
des Prozeſſes wegen des Geſunöheits-
zuſtandes des Angeklagten v. Hippel ab-
gelehnt; es ſoll aber zur Beobachtung ein
Strafanſtaltsmedizinalrat herangezogen
werden. Auch dem Antrag auf Einſtellung
des Verfahrens auf Grund der Amneſtie
wirò nicht ſtattgegeben. Das Gericht behält
ſich aber vor, falls während der Beweisauf-
nahme neue Geſichtspunkte auftreten ſollten,
hierüber nochmals zu beſchließen. Rechts-
anwalt Dr. Hoffmann reichte darauf
eine offizielle Beſchwerde ein und erklärte,
daß nach dem Geſetz das Verfahren auszu-
ſetzen ſei, weil über die Beſchweröe inner-
halb von rei Tagen entſchieden werden
müſſe. Die Korruptionskammer beſchloß
jedoch die Ablehnung des Antrages auf Aus-
ſetzung des Verfahrens.

Darauf verlas er Vorſitzende den Er
äfftnnngsbeſchluß, ver den Angeklag

ten v. Hippel und Graf zu Eulenburg
Untreue und Hinz Beihilfe zur Untreue
zum Nachteil der Bank der Lanoööſchaft in
Höhe von 50000 M. vorwirft. Mit Rückſicht
auf das Befinden v. Hippels wurde die Ver-
hanölung auf Dienstag 9 Uhr vertagt.

Förderkorbunglück bei Ahlen.
Drei Schwerverletzte und acht Leichtverletzte.

Jm Revier 16 des Untertagebetriebes der
Zeche „Weſtfalen“ bei Ahlen waren
mehrere Hauer und Schlepper verbotswidrig
auf einen Stapelkorb geſtiegen und mit dieſem
zu einer 50 Meter tief gelegenen Sohle ge-
fahren. Während der Fahrt löſte ſich die
Maſchinenkoppelung des Haſpels aus, ſo daß
der Korb mit den Jnſaſſen in die Tiefe ſauſte.
Drei Bergleute erlitten ſchwere innere
und äußere Verletzungen und mußten
in das ſtädtiſche Krankenhaus nach Hamm
übergeführt werden. Acht Bergleute wurden
leicht verletzt. Bei zwei Schwerverletzten, die
Knochenbrüche, Quetſchungen und Gehirner-
ſchütterungen davontrugen, beſteht Lebens-
gefahr!

Flaggenſkandale ohne Ende.
Tolle Zuſtände in Dänemarks Häfen!

Die täglichen kommuniſtiſchen Anſchläge
auf deutſche Schiffe in den däniſchen Häfen
ſcheinen kein Ende nehmen zu wollen und
wachſen ſich nachgerade zu einem Skandal
aus. Am Sonntag abend wiederum verſuch-
ten Kommuniſten im Hafen von Randers
dem deutſchen Fahrzeug „Freya“ die Haken-
kreuzfahne herunterzuzerren, wobei das
Fahnentuch in zwei Teile zerriß. Als die
Mannſchaft den Vorgang bemerkte und zum
Schutze des deutſchen Symbols an Deck
ſtürzte, ergriff das Geſindel unter Hinter-
laſſung der Fahne die Flucht.

---———“w”“fFa

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil i. V. Werner Gilles, Verantwortlich
für den Anzeeignteil Erhard Sch.nidt, beide in Merſe-
hurg. Sprechſtunde der Redaktion von 9—-40 Uhr.
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Dauerſtellung geſucht

welch. melken kann.
Zſchöchergen Nr. 5.

Todesfälle
Halle

Landesökonomierat Dr. Rabe,
71 Jahre, Beerdig. 16. Sept.,
1430 Uhr, Nordfriedhof
Wilh. Claus, Reſ.-Lokomotiv-

führer, Beerdigung 13. Sept.,
13.45 Uhr, Südfriedhof
Marie Bachmann geb. Grunert
64 Jahre, Beerdigung 13. Sept.
14.30 Uhr, Gertraudenfriedhof

Bad Lauchſtädt
Franz Hartmann, Gärtnerei-
beſitzer, Beerd. 13. Sept. 16 Uhr

Naumburg
Hildegard Herrmann, 25 Jahre

Weißenſchirmbach
Karl Eitze, Mühlenbeſitzer, 76 J.,
Beerd. 13. Sept., 15.30 Uhr

Diemitz
Margarete Luue, Beerdigung
13. Sept. 15 Uhr

Hohenthurm
Auguſt Naumann,
55 Jahre. Beerdig.
14 Uhr

Landwirt,
13. Sept.,

Deutſche Arbeitsfront

2 öffentliche Verſammlungen
Vollzähliges Erſcheinen aller in der Me-
tallinduſtrie beſchäftigten Volksgenoſſen
wird erwartet. Anfang 20 Uhr.

Die Verbandskreisleitung Halle S.

e AElgemälde
(Tellplatte am Vier-Waldſtätterſee)

190/150 mit breitem Goldrahmen,
140/100 Bildgröße aus Nachlaß zu

Deuffch. Mekallarbeiterverb.
iGeſamtverband d. deutſch. Arb.

Mittwoch, 13. 9. in Merſeburg, Gotthard-Säle
Donnerstag, 14. 9. in Leung, Heiterer Blick

Wilhelm Studders
Gotthardstraße 38
Tel. 2864
An- und Verkauf von Grundstücken

T w

Burgliebenau
Gaſthaus Angermann

Anfang 4 Uhr
Es ladet freundlichſt ein

2 chützenhaus
Morgen nachmittag5 Kaffee- Konzert

Leipzig
Wellenlänge 3

Reichspoſtreklame, verbunden mit Schall

und Tagesprograwm.
14.00: Nachrichtendienſt (I).
14.10: Dienſt der Landfrau.

Schule und Kirche; Oberſtudiendireklto
Dr. Krauß Dresden

14.30: Moto und Fahrer
Landfahrten. Zwiegeſpräch
H. Grote

Stadt-

mit Jng

Fritz Koberg, Prag.
Anſchließend Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wetterdienſt.
16.00: Für die Jugend: I.

Klavierſtunde. II. (16.40):

verkaufen. Ang. unt. T 5465 Geſch.
rn

Offene Stellen
Tücht. Servierfräulein

ſofort geſucht. Hotel Goldner
Hirſch und Kaffee Birkicht, Bad
Liebenſtein.

Suche zwei tüchtige Suche zum 1. oder

Schuhmacher haushalt Weimar

oeſellen ar beſſ.,
die ſchon in landwirt- geſundes, kräftiges
chaſtl. Betrieben tätig Mädchen
waren. Kurt Höft. nicht unter 24 J.

Drößnitz üb. Kahla welche perfekt koch.

Ordentliches, ehrliches San a e g. n

Mädchen iſt. Weiteres Mäd
welches melken kann,

h ijf Mädchen, m. gutengeſucht. Lohn nach Über-
inkunft Max Zaubitzer, langtährigen Zeug

niſſen wollen ſichGroßrunt über melden. Angebote
unt. T 6461 G eſchJüng. Vurſche

für Landwirtſchaft i.

Karl
Leubingen

Thielemann,
i. Thür. 8

Aelteres, ſolides Reinſchrift, ſofort
Alleinmädchen geſucht.

ſauber. gewandt in Mitteld. Heimſtätte
er m ev. Merſeburgm 1. Okt. geſucht.Frau M. Siewert, Hindenburgſtc. 41

Zum 15. Septbr. ein Ledigen
Dienſtmädchen Burſchen

in Landwirſchaft geſ. bis 18 Jahre für
Landwirtſchaft ſ. ſof.

Creypau S.

freuen uns
Jhnen mitteilen zu
können, daß wir

mit Preis u. Qualität ſehr zufrieden ſind.
So ſchreibt mir am 3. September
wieder unaufgefordert ein Kunde.

Auch Sie möchte ich bei Anſchaffung v.

Möbeln
in gleich guter Weiſe zufrieden ſtellen.
Meine Leiſtungsfähigkeit dürfte auch
Jhnen bekannt ſein.

1 Küche
naturlaſiert, 1 Büfett 120 cm br. mit
Kühlfach, 1 Tiſch, 2 Stühle, 1 Hand-
tuchhalt., 1 Fußbank, alles 125
m. Linoleum, zuſ. nur Mk. e
Schlafzimmer, Speiſezimmer, Einzel-
möbel immer preiswert Lieferung
frei überallhin. Vorteilhafte Bezugs-
quelle für Kaſſe und Kreditkäufer.
Schütze Inh.: A. Gieseler
Merſeburg Entenplan 9

15. 10. für Villen

chen vorhanden. Nur

Selbſtänd., zuverläſſ.

Stenotypiſt (in)
ſauber und ſchnell
in Aufnahme und

Minuten Kurzweil.“
und Wort, zuſammengeſtellt und dar
geboten von Lieſel Otto. III. (17.10)
„Von einem, der auszog, das Gruſelr
zu lernen:“
Erler.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit
angabe.

18.00: Darum lob ich den Sommer
mit Büchern.

18.20: Enrico Caruſo und Duſolina Gian
nini ſingen (Schallplatten).

18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation

Ein Hörſpiel von Walte

„Bilder von der Waſſerkante“ von
Rudolf Kinau

20.00: Alte und neuere Tänze neuer
Volksliedmuſik.

21.00: Ein Kapitel aus Jeremias Gotthelf
„Uli, der Knecht.“ Sprecher: Hans Frey
berg.

21.30: „Der Schauſpieldirektor.“ Komödi
mit Muſik in einem Akt von Wolfgan,
Amadeus Mozart. Bearbeitet von
Friedrich Geßner.

22.15: Nachrichtendienſt.
22.45: Zigeunermuſik (Schallplatten).

Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſik.

AAoOBIBSW SWellen ſänge 1635

45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend: Werderholung der wichtig
ſten Abendnachrichten.

60: Funkgymnaſtik.
5: Wiederholung des Wetterberichtes für
die Landwirtſchaft
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

.20: Frühkonzert.
3.00: Sperrzeit.
3,.35: Gymnaſtit für die Frau.

trk. Kleine Stücke großer Meiſter.
11.00: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zeitfunk.
(2.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Mittagskonzert (Schall-
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wet-
terberichtes.

2.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00:
15.00:

Fortſetzung des Mittagskonzertes.
Kinderſtunde.

15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Deutſche Landſchaft: Berglandſchaft.

Adalbert Stifter: „Nachſommer.“
13.00: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.00: Wilhelm Ehlers: „Angenehme Zeit-

genoſſen.“
wir gerne haben.

17.25: Muſik unſerer Zeit.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Was uns bewegt. Anſprache: Pfarrer

Karl Themel.
18.35: Viertelſtunde Funktechnik.

Nairz.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
„Bilder vog der Waſſerkante.“ Von Ru
dolf Kinau.

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Muſik aus Höfen und
Straßen. Erlauſchtes und Erfragtes.

20.45: „Die 218 Tage.“ Der Kampf um
den „Freiſtaat“ Schwenten. Ein Hör-
ſpiel von A. Arthur Kuhnert.

22.00: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Obering.

23.00: Unterhaltangs- und Tanzmuſik.

Sonntag, den 1. Oktober 1933
Großer Erntefeſtball

Der Wirt

Kapelle W. Dünnhaupt

.00: Funkgymnaſtik.
3.20: Frühkonzert.
5.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
).40: Wirtſchaftsnachrichten.
9:45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldunger

und Verkehrsfunk.
9.55: Nachrichtendienſt.
10.10: Schulfunk. „Robert Mayer. der Ent

decker des Energiegeſetzes“. Lehrſpie
von Rudolf Danneberg.

10.45: Dienſt der Hausfrau. Kalte un
warme Nachſpeiſen. Suſanne Zürbig
Dresden.

11.00: Werbenachrichten der Deutſcher

plattenkonzert.
12.00: Mittagskonzert im Anſchluß ar

Wetterbericht und Zeitangabe. Das
Leipziger Sinfonieorcheſter. Leitung
Hilmar Weber.
Dazwiſchen 13.15: Nachrichtendienſt (I

Bauernhaus

un

(5.90:. Grenzdeutſchtum und Volkslied; Dr

Eine fröhlich
„Dreißi(

Eine Folge in Lie'

Stund

9.00: Schulſunk: Preußengeiſt. Schauſpiel
von Paul Ernſit.

9.45: Max Mell: „Legenden.“ Sprecher:
Martel Wiemann.

0.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Liebenswürdige Roman

Geſpräche mit Menſchen, die

für Landwirtſchaft
nicht unt. 16 Jahre.

Biſchdorf 1.,

Knecht
f. Landwirtſchaft geſ.

Benndorf 8.

Bäcker und Konditor
Gehilfe, 23 J., ſelbſt.
arbeitend, ſucht ſofort
am liebſten

Hans Kittel, Ring
leben a. Kyffh.

Langjähr. Stahlhelm
37 Jahre verh., ein
Kind, ſucht
Vertrauens

ſtellung
(Bote, Portier, Auf-
ſeher od. ähnliches)
1000 RM. Kaution
kann geſtellt werden.
Offert. unt. R 8094

Geſchäftsſtelle.

i

Dauerſtellung

Neues Theater Leipzig

Mittwoch, 13. Septbr.
Der Zigeunerbaron

20 23.30 Uhr
Altes Theater Leipzig

Die Nacht zum
17. April

20-22.39 Uhr

Hoor

edelst. Vebhersee Tabaken.

100 St. nur M S. SS,
300 St. portofrei geg.
Nachn. ff. Rauchtabake v.

M. 40p. Pfd. an. Gar.
Zurückn. Preisi, gratis. Hur
direkt v. Jab. u. Zig. Fabrik Gebr.

Weckmann, Hanau

S a Betten
s5chlafzim. Polster, Stahl-
natr. anjeden, Ieilz. Kat. ir,
EisenmöbeltfabrikSuhbl Th.

Möbl. zimmer
frei. Zu erfr. Geſch.

Junges kräftiges
Mädchen

16 Jahre alt, ſucht
Stellung im Haush
Jlſe Koſel, Gerbſtedt

Heiligentalerweg. 8

23jähriges Mädchen
ſucht Stellung als

Hausmädchen
zum 15. 9. od. 1. 10.
Gute Zeugniſſe vorh.
Angebote an
Jda Sander, Köchſtedt

Poſt Teutſchenthal.

Suche für meine
Tochter, 19 J. alt
evang., geſund, in d.
Hausſchneiderei nicht
unerfahren, Gelegen-
heit

zur Ausbildung
im Haushalt

bei vollem Familien
anſchl. Etw. Taſchen-
geld erwünſcht. 8

Thürnagel,
Calbe a. S., Querſtr.

Aufwartung
ſucht für vormittags
Beſchäftigung. Ang.
unt. C 1398 Geſch.

m ietg e uche

Geſucht
5--7 Zimmer

od. Einfam.-Haus in
Merſeburg z. 1 Jan.
od. früher. Ang. u.
C 3326 Geſch.

2 leere zimmer

h

Küche u. Stube) ſof
ſt Merſeburg geſucht.
Offert. unt. C 3327
Geſch.

Zu erfr. Geſch.
Stube zu vermiet.
frei.

Kaufgeſuche

Gebrauchter
Küchenherd

mittlere Größe ſofort
zu kaufen geſ. Ang.
unt. C 1411 Geſch.

ßapitalſen
RM. 2000.

Hypotdek für
ſchaffung v. Möbeln
auszuleihen. Off. u.
C 1409 Geſch.

An-

aus preivuertenlebensmittein
schinkenspechk u 120

ſMeiha Feinquarkeult Oelsardinen v 22

fleischsalal v 90 0oson- Milch v 205

leberwurst. v. 100- Margarins u 66

Knackwurst u. 110 Dutwurst u 70-

Butter Krause
fettkarten-Annahm e,

G Jeden Mittwoch

Schlachkefeſt

Suche ſofort aus
Privathand

300 Mark
Sicherheit vorhand.
Off. u. C1407 Geſch.

Ordentlicher, ſolider
Landarbeit. wünſcht
mit Fräulein oder
Ww. (25--35 J.) zw.

Heirat
in Verbindung zu
treten. Offert. unt.
C 1410 Geſch.

vermiſchtes

500 ccmn
II„Rudge

neu überholt, preisw.
zu verk. Ehringsdorf,
Weimarer Str. 26, pt.

6 30Steyr
offen, 6-fach bereift
maſchinell und auch
ſonſt in tadelloſer
einwandfreier Be-
ſchaffen heit, preisw.
zu verkauf. Rudolf
Tohmfor, Weimar,
Richard- Wagner-

Straße 3.

O Willy Kleindienſt,
S Weiße Mauer 10.
d r e

Fahre Donnerstag
nach

n eAuto Winkler
Merſeburg, Tel. 2855

w

Freiw. Feuerwehr
Merſeburg

2 (Pion.) Komp.
Donnerstag, den 14.

Septbr. 20 Uhr
96Ubung

um Gerätehaus.
Der Brandmeiſter.

Für den
Winterbedarf

MeierWeine
weil Sie Fracht und
Rückſracht ſparen

Otto ElbeSchmale Str. 20,

rerm. Weber
Dipl.-Optiker, Ad.-Hitlerstr. I

Auto ist unsere Spezialität
AuUT30OfjßO-LICHT

Merseburg
Welhenfelser Str. 47 Tel. 2964

Merseburgs Hlandwerker
empfehlen sich

n

IIIu
u
Il

Tel. 2690

Schmale 6t

Kammaerlkichtspiele Ds
Nur noch heute! Der Rieſenerfolg! Nur noch heute!

Die blonde Christ“!
Nach dem bekannten Roman von Ludwig Ganghofer.
Geigenmacher von Mittenwald mit Karin Hardt.

Der Film, der die ganze Welt entzückt.
Ab Mittwoch! Zwei Tonfilme von Format!

Kyritz Pyritz, die fidele Sängerfahrt
Ein luſtiger Tonfilmſchwank für alle, mit den bekannteſten und
beliebteſten Filmkomikern Max Adalbert, Paul Heidemann
uſw. 2 Stunden befreiendes Lachen iſt eine Wohltat
2 Stunden Selbſtvergeſſen und alle Sorgen in Heiterkeit auf
gelöſt, das iſt wirklich etwas, was jeder braucht.

Als zweiten Tonfilm

Stürmisch die Nacht
Der Kampf mit den Schmugglern mit Maria Solvey, Walter
Jonkuhn, Bernhard Goetzke uſw. Ort der Handlung: Hamburg.
Hafenviertel. Ein Film voll Spannung, Senſation und Tempo
Der Länge des Programms wegen Anfang 6 und 8.30 Uhr.

Der

Gymnastik- Unterricht

erteit Lotte hormann
Dipl.- Gymnastiklehrerin der Dora-
Munzler- Schule leipzig9

Mitglied des deutschen Gymnastikbundes, an geschlossen
dem Nat.-50oz. Lehrerbund. Prospekte und unverbindliche

Anmeldungen bei Papierhandlung Bruno Börsech,
Adolf-Hitfler- Strafe 8 a

r e
z

BMWWCcddDdDdddddddddddcccvvvdGBIIE

Inſerien bringt Gewinn Denen Gr

eher

IMM

l

e

S S, Kandelihardt
S Kreuzstr. 3 Tel. 3016

Lackier- u. Tapezierarb. führt aus

Herm. Vie ding
Merseburg Hälterstr. 26

Auch

II n

In

J

7

Curt MeisterGotthardstr. 44, Tel. 3151

22.

m
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